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Urisengerüchte.
Wenn gswisse Leute, die sich gern den Air- 

schein geben, als seien sie in die tiefsten Staats­
geheimnisse eingeweiht, recht behalten, dann 
wird das deutsche Reich, noch bevor der Lenz in 
die Lande zieht, einen neuen Kanzler haben. 
Spätestens bis zum April, so behaupten sie, will 
und wird Herr so« Bethmann Hollweg im 
Ämte bleiben. Er weicht nicht dem Mißtrau­
ensvotum, das der Reichstag in so leidenschaft­
licher Stunde über ihn verhängte, denn unser 
Parlament hat nicht die Macht, den höchsten 
Ratgeber des Trägers der Krone von seinem 
Sitze zu stürzen. Er denkt- auch nicht deshalb 
aus Abschiednehmsn, weil etwa die Sonne kai­
serlicher Gnade sich über seinem Haupte zu ver­
dunkeln beginnt: der Kaiser hat, wie glaub­
würdig erzählt wird, es dankbar aufgenommen, 
daß Herr von Bethmann sich, zwar mit wenig 
glücklich gewählten Worten, aber in loyalster 
Absicht, am ersten Tage der Zabern-Debatts zu­
nächst als Schutz und Schirm vor das Heer, seine 
Ehre und sein Recht stellte.

Nein, wenn, Herr von Bethmann Hollweg 
zegsn Ende des Winters seine Koffer vom 
Böden holen läßt, so tut er es, weil seine Uhr 
ganz von selbst abgelaufen ist. Er ist müde ge­
worden und ist seines Amtes nicht mehr froh. 
Er fühlt sich verkannt und mißverstanden. 
Jedes Werk der Gesetzgebung, das unter -seiner 
Kanzlerschaft in Angriff genommen wurde, ge­
langte zur Annahme und es mußte scheinen, als 
schritte er von Erfolg zu Erfolg. M it goldenen, 
unvergänglichen Buchstaben hoffte er, seinen 
Namen in die Geschichte Deutschlands einzutra­
gen. Und nun sieht er ringsum nur Haß, Ab­
neigung oder Eleichgiltigkeit, kann er sich aus 
keine einzige Partei, geschweige denn eine zu­
verlässige Mehrheit stützen. Er glaubte, einen 
stolzen Bau zu errichten, und bekommt es täglich 
Zu hören, er wandle über ein Feld von Ruinen 
und zwischen Säulen, die unter seinen Händen 
barsten. Und er wird sich in Hohenfihnow mit 
Nicht weniger bitterer Empfindung in die 
Stille des Landlebens zurückziehen als einst 
Graf Leo von Caprioi in die von Skyren.

Noch vor wenigen Monaten nahm man in 
unterrichteten politischen Kreisen allgemein an, 
Herr von Bethmann Hollweg wünsche, wenn er 
aufgehört haben werde, Reichskanzler zu sein, 
Statthalter der Rcichslap.de zu werden, und 
könne der Erfüllung des Wunsches ziemlich sicher 
sein. Dadurch hat nun die leidige Zaberner 
W äre wohl einen dicken Strich gezogen. Zwar 
dürste Graf Wedel, der die Siebzig, überschritten 
hat und ein in jeder Richtung unabhängiger 
Gvandseigneur ist, kaum noch sehr lange in 
Straßburg zu bleiben beabsichtigen. Doch Herr 
von Bethmann Hollweg wird schwerlich berufen 
werden, ihn zu ersetzen, obwohl er viele Eigen­
schaften besitzt, die ihn gerade für diesen Posten 
^  den einzigen, den nach unseren politischen 
Verhältnissen ein abtretender Reichskanzler an­
nehmen kann — manche gute Eigenschaft und 
Empfehlung mitbrächte. Er hat, vom Landrar 
bis zum Oberpräsidenten, als preußischer M i­
nister des Innern und als Staatssekretär des 
Innern für das Reich, die Maschinerie des Ver- 
waltungsapparates in allen Teilen und Zu­
sammenhängen kennen gelernt. Er wüßte, von 
einer PYweizerisch«», in Paris geborenen Mut­
ter abstammend, mit einer Bevölkerung von 
zwei Sprachgebieten umzugehen und er ist der 
Vater der reichsländifchen Verfassung. Schon 
aber nennen jene Eingeweihten den 
Mann, der bestimmt sei» sog, zum Frühjahr, 
wenn die große Krise kommt, die Stelle des 
Grafen Wedel einzunehmen: den Namen des 
kargen kommandierenden Generals des 14. 
Armeekorps in Karlsruhe Freiherr» von Kör­
ungen genannt von Huene, der als Chef des 
Stabes in Metz und als Divisionär in Straß- 

gestanden hat.
 ̂ Wichtiger aber ist die Frage, ̂  wer nach 

Hsrrsi oml Bethmann Hollweg als sechster deut­
scher Reichskanzler in das Haus Wilhslm- 
srratz« 77 einziehen wird. Es find immer noch

dieselben vier Kandidaten, von denen -die Ein­
geweihten sprechen: Großadmiral von Tirpitz, 
Landwirtschaftsmrnister Freiherr von Schorle- 
mer, Oberpräsident von Rhsinbabon und der 
Londoner Botschafter Fürst Lichnowsky. Un­
zweifelhaft ist von diesen vier Kandidaten Herr 
von Tirpitz der mit dem weitesten Blick, dem 
ausgeprägtesten staatsmännischen Verstände, der 
bedeutendsten Energie. Aber, so fügen dir 
Eingeweihten hinzu: er ist der Jüngste nicht 
mehr, nähert sich der Mitte der Sechzig und be­
wahrt sich seine bewundernswerte Leistungs­
fähigkeit nur durch die Beobachtung einer auf 
das strengste geregelten Tageseinteilung, die er 
als Reichskanzler kaum durchführen könnte. 
Auch soll er selbst ganz und garnicht nach der 
Kanzlerwürde streben. Dasselbe berichtet man 
neuerdings von dem Freiherr» von Rheinba- 
ben, der indessen Vielen noch immer als heißer 
Favorit gilt und der dem Freiherr» von Schor- 
lemer an Erfahrung, Arbeitskraft, Rednergabe 
und Willensstärke überlegen ist, mit ihm je­
doch den Mangel teilt, in der auswärtigen Po­
litik, in der diplomatischen Technik vollständig 
unbewandert zu sein. Vom Fürsten Lichnowsly 
ist das Gegenteil zu sagen. Er ist ein geschul­
ter, kluger Diplomat, Hat jedoch mit der inneren 
Politik niemals das geringste zu tun gehabt. 
Der Kaiser hegt für den Fürsten Lichnowsky, 
seinen alten Kameraden von Äsn Garde-Husa­
ren her, persönliche Freundschaft, die vielleicht 
entscheidend für ihn in die Wagschale fallen 
kanii.^ -''77"'

Und so zeigt sich, wenn man diesen Kriserr- 
gerüchten nachgeht, Lern aufmerksamen Beobach­
ter zweierlei. Unsere Zeit ist unproduktiv ge­
worden an starken Persönlichkeiten, die das 
Mittelmaß soweit überragen, daß sie zu Füh­
rern eines großen, selbstbewußten Volkes tau­
gen. Es ist eine Zeit, die einerseits nivelliert 
und ausgleicht, andererseits, im politischen Be­
rufe wie auf den Gebieten freier Betätigung, 
Spezialisten schafft: es gibt keine „Universalge­
nies" mehr, das Feld, das Geist und Können 
umspannen müßten, ist zu groß geworden. Und 
daraus folgt, zum zweiten, daß es immer schwe­
rer und schließlich vielleicht ganz unmöglich 
sein wird, einen Mann ausfindig zu machen, 
dessen Schultern breit und kräftig genug sind, 
die ganze Last des Kanzleramtes, das vor mehr 
als einem Menschsnalter für die Statur eines 
Bismarck ausgemessen wurde, zu tragen, ohne 
über kurz oder lang unter- ihr zusammenzu­
brechen. u—8—e.

Die drei Lesarten.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

So etwas ist wohl kaum noch dagewesen, 
daß ein offiziöses Depsschenbureau über den 
Ausgang einer Untersuchung, auf die das ganze 
Volk gespannt ist, drei verschiedene Lesarten 
veröffentlicht. Bitte sich zu bedienen, die Wahl 
ist frei! Über die Z a b e r n e r  Schüs s e  
kann man entweder die „amtliche" Feststellung 
annehmen, also diejenige, die dem Wolff- 
bureau aus dem Statthalterpalais zugegangen 
ist; oder die des Generalkommandos; oder die 
der Staatsanwaltschaft. Alle drei sind von 
einander im Ton und im In h a lt verschieden. 
Dem verantwortlichen Leiter des offiziösen 
Telegraphen mögen sich die Haare gesträubt 
haben, als er in derselben Ausgabe hinter ein­
ander dem ersten, dem zweiten, dem dritten 
Gewährsmann das Wort erteilte. Es sind alles 
„amtliche" Stellen, sie alle haben Anspruch dar­
auf, gehört zu werden, der Staatsanwalt wie 
der Genera! und der Statthalter. Nachher 
wird dann über die „unerhörte" Wirtschaft bei 
der offiziösen Berichterstattung gescholten, aber 
was kann denn der Direktor Dr. Mantler da­
für, der sicherlich schon Schweiß genug dabei 
vergossen hat, wenn „oben" nicht alles stimmt?

Der Kaiser hat also vergebens alle Beteilig­
ten dazu ermähnt, daß unter allen Umständen 
M ilitär- und Zivilbehörden Hand in Hand 
gehen müßten. Die Zivilbehörden haben das 
als einen Sieg ihrer Meinung aufgefaßt, und

werden doppelt scharf, wenn es nun gegen eins 
Äußerung der militärischen Behörden geht. 
Schon bisher hat das arme Wolffbureau meh­
rere Lesarten vor der Untersuchung veröffent­
licht. Zuerst die Meldung vom Korpskom­
mando: es ist auf den Posten scharf geschossen 
worden; zwei Schüsse; der Täter war in der 
Dunkelheit nicht zu fasten. Damit wäre es ge­
nug gewesen. Man hätte sozusagen die An­
klage gehabt und konnte nun den Gang der 
Untersuchung abwarten. W er statt besten kom­
men Leute, die irgendwie amtlichen Stellen 
nahestehen müssen (denn sonst brauchte Wolfs 
sich um sie nicht zu kümmern) und veröffent­
lichen andere Darstellungen. Es geht bis zur 
Kinderpistole, die ein kleiner Junge zu Weih­
nachten losgeknallt haben soll. Das sind Mel­
dungen, die von niemand stammen, der etwa 
dabei gewesen ist; und es sind Meldungen von 
freiwilligen Offizialverteidigern der Zaberner 
Bevölkerung. Dies Kind, kein Engel ist so 
rein! erklärt der Statthalter, in dessen Hause 
der französische Protestier Wetterle verkehrt. 
Nicht mal eine Kinderpistole, weiß alsbald 
eine andere Stelle zu melden, — nein, es han­
dele sich um einen „Neujahrsfrosch", um ein 
Feuerwerk, das nur „verfrüht" losgelassen wor­
den sei. Nun kann man ja unserem M ilitär 
allerlei vorwerfen, man kann es barbarisch 
oder sonst etwas nennen, aber das sachver­
ständige Urteil, das Unterscheidungsvermögen 
zwischen scharfem Schuß und Nsujahrsfrosch 
wird man ihm doch mindestens zubilligen 
mästen. Aber das M ilitär soll eben auf jeden 
Fall lächerlich gemacht werden, man will in 
Strasburg den Triumph auskosten, daß die 
Bureaukraten bis zum letzten herunter ü b e r  
der bewaffneten Macht stehen, daß in dieser 
bedrohten Grenzmark der Astestorismus über 
den M ilitarismus gesiegt hat. Und mit ihm 
die „Kultur" der Französlinge, die Austastung 
der Wetterle und Genossen, daß Elsaß-Loth­
ringen so autonom wie nur möglich sein müsse.

Da haben wir die drei Kreise, die hinter 
den drei Lesarten stehen. Die Statthalterschaft 
gibt wenigstens noch zu, daß überhaupt scharfe 
Schüsse gefallen sind, was sie vor wenigen 
Tagen noch ironisch bestritt. Die einheimische 
Staatsanwaltschaft aber vertritt „voll und 
ganz" das elsaß-lothringische Volk, das unnütz 
verdächtigte, und schließt ihr Expose an das 
Wolffbureau mit den Worten: „Es dürfte sich 
lediglich um eine unüberlegte ziel- und zweck­
lose Knallerei handeln." So äußert sich also 
der Anklagevertreter am kaiserlichen Landge­
richt Zabern. Es dürfte schwerlich im deutschen 
Reiche einen zweiten Staatsanwalt geben, der 
so mit „dürfte, könnte, möchte" operiert, um 
den Ruf einer Bevölkerung zu retten, aus der 
heraus zwei nachgewiesen scharfe Schüsse gegen 
einen Posten stehenden Soldaten gefallen sind. 
Nicht nur der Direktor Dr. Mantler mag sich 
Lei dieser Meldung an den Kopf gefaßt haben; 
auch wir im Reiche müssen endlich fragen, ob 
dazu unsere Vater 1870 geblutet haben, damit 
der von ihnen erbaute S taat so zum Kinder­
spott der Annektierten gemacht wird. Wenn 
es so weiter geht, dann ist es allerdings höchste 
Zeit, daß das Verfassungswerk Bethmanns für 
die Reichslande wieder — „in Scherben ge­
schlagen" wird.

Das Generalkommando des 1S. Armeekorps 
in Straßburg teilt mit: Die Meldung, daß auf 
einen Wachtposten des Infanterie-Regiments 
Nr. 105 im Schloßgarten von Zabern am 26. 
Dezember 1913 zwei scharfe Schüsse abgegeben 
worden seien, hat zur militärgerichtlichen Fest­
stellung des Tatbestandes geführt. Die Aus­
sagen des Postens und zweier Zivilpersonen 
haben zweifelsfrei ergeben, daß zwei scharfe 
Schüsse aus nicht großer Entfernung vom 
Posten gefallen sind. Beide Geschosse sind über 
dem Bereiche des Postens weggeflogen, das eine 
und erste so nahe, daß der Posten überzeugt 
war, es werde auf ihn geschossen. Die An­
nahme verschiedener Zeitungen, es handele sich 
um einen Unfug unter Verwendung einer 
Schreckpistole, ist nach den angestellten Ver­

suchen und den Aussagen der Zeugen vollstän­
dig haltlos geworden.

Von Seiten der Staatsanwaltschaft am 
kaiserlichen Landgericht Zabsen wird dem W. 
T.-B. mitgeteilt: Die Ermittelungen haben 
zweifellos ergeben, daß die Schüsse nicht, wie 
die Militärpersonen angenommen haben, aus 
einer Entfernung von 30 Meter hinter der 
Kasernsnmauer her, sondern aus einer Ent­
fernung von über 90 Meter jenseits des Kanal­
hafens abgegeben worden sind. Daß es aller­
dings scharfe Schüsse waren, steht fest. Aus den 
ganzen Umständen muß aber geschlossen werden, 
daß ein Attentat auf den Posten nicht in Frage 
kommen kann. Es dürfte sich lediglich um eine 
unüberlegte ziel- und zwecklose Knallerei 
handeln.

Politische Tagesschm l.
Unbegründete Knmprinzengerüchte.

Die „Tägl. R-undsH." schreibt: Gleich nach 
dem 28. November trat in Straßburg mit 
großer Bestimmtheit das Gerücht auf, der Kron­
prinz habe dem General v o n  D e i m l i n g  te­
legraphiert, um ihn zu seiner und des Obersten 
v o n  R e u t e r  Haltung zu beglückwünschen, 
und ihn zum Ausharren zu ermutigen. Als 
dann -die plötzliche Versetzung des Kronprinzen 
nach Berlin in Straßburg bekannt wurde, wollte 
man darin eine Wirkung jenes Telegramms 
sehen. Nun taucht Las Gerücht in der Pariser 
„Autorite" in der Farm auf, daß der Kron­
prinz dem Obersten von Reuter drahtlich seine 
Zustimmung kundgegeben habe. Diese Meldung 
stellt offenbar -nur eine Variante der oben ge­
nannten Gerüchte dyr und entbehrt ebenso 
durchaus der Bestätigung.

Der Herzog von Eumberland und die wrkstsche 
Presse.

Die „Deut sche  V 0 l k s z e i t u  n z", das 
Hauptorgan der welfischen Partei, erscheint vom 
1. Januar 1914 ab als sag. „Plattsnzsitung", 
d. h. als nicht mehr selbständig redigierte, son­
dern in Massenauflage hergestellte politische 
„Normal"-Zeitung bei der bloß der Kopf und 
der lokale Teil ,.Original" ist. Aus dieser 
Tatsache scheint dem „Bsrl. Tagebl." hervorzu­
gehen, daß nunmehr doch von Emunden her ein 
anderer Wind weht. Der Leiter der Wslfen- 
partei, Freiherr von Schele-SchelerKurg, hat 
bekanntlich kürzlich in einer Agitationsrede er­
klärt, daß von feiten der deutschhannoverschen 
Partei der Kampf gegen Preußen sich wohl in 
konzilianteren Formen bewegen werde, daß er 
aber weitergeführt werde, was dem Wunsche 
des Herzogs von Lumberland entspreche. Der 
Herzog hat seit dem Bestehen der „Deutschen 
Volkszsitung" — seit dem Jahre 1866 — jeden­
falls sehr viel für das Blatt aufgewendet. An­
scheinend ist man -aber doch wohl in Emunden 
jetzt der Meinung, daß die weiteren Ausgaben 
für die welfrsche Presse in dem bisherigen 
Maße nicht -mehr angebracht sind. Für die 
Haltung der Welsen in B r a u n  schwei g ist 
die Tatsache bemerkenswert, daß dort nach 
17jährigem Bestehen die welfrsche „ V a t e r ­
l ä n d i s c h e  V o l k s z t g . "  ihr E r s c h e i n e n  
g a n z  e i n g e s t e l l t  h a t  mit der Begrün­
dung, daß nach der Thronbesteigung des Herzogs 
Ernst August und nach der Auflösung der wel­
fischen Ptrtei in Braunschweig der Zweck ihrer 
Existenz erfüllt und ein eigenes Organ für die 
Anhänger der Welfenfachs nun nicht mehr -nötig 
sei. , - . '

Der Koloniakeitat
wird bei den kommenden Reichstagsverhand­
lungen, so schreibt die „N. E. C.", diesmal be­
sondere Beachtung beanspruchen, weil verschie­
dene Gouverneure in dieser Zeit in Berlin -sein 
und dem Reichstag Rede und Antwort stehen 
werden. Ihre Aufgabe wird dadurch erheblich 
erleichtert werden, daß -die F i n a n z  V e r ­
h ä l t n i s s e  in den Kolonien d u r c h we g  
e r f r e u l i c h  sind. Die eigenen Einnahmen 
der -Schutzgebiets sind gegen das Vorjahr u in 
19f4 M i l l .  M a r k  ge s t i e gen .  Das ist



der allgemeinen Weiterentwicklung zu verdan­
ken, vor allem aber den Diamanteneinnahmrn 
in Tüvwestasrika. I n  Ostafrika hat sich die 
wirtschaftliche Lage der Eingeborenen beträchl- 
lich gehoben. Infolgedessen sind hier die Er­
trägnisse aus Zöllen und Kopfsteuern gleichfalls 
gewachsen. Auch in Kamerun sind die F inan­
zen in guter Fortentwicklung, doch wirkt die 
Krisis auf dem Eummimarkt etwas hemmend. 
I n  Neuguinea geht es ebenfalls vorwärts. Die 
kleinen Kolonien Togo und Samoa stehen am 
besten da. Die Ausgaben beziehen sich nur auf 
werbende Zwecke. -So erfordern die Eifen- 
Lahnbauten in Ostafrika und Kamerun bedeu­
tende Mittel, dazu kommen die Unkosten für 
die Sanierung von Duala in Kamerun und die 
letzten Kosten für die Otavibahn in Südwest­
afrika. Die Schutzgebietsschuld ist nicht drük- 
kend. Sie beträgt rund 150 Mill. Mark. Für 
1911 müssen 10 267 951 Mark Zinsen aufge­
bracht werden. Alles in allem bieten die F i­
nanzen der Schutzgebiete ein sehr günstiges 
Bild. W ir nähern uns immer mehr dem vom 
Reichstag aufgestellten Ziele, daß die Schutz­
gebiete sich selbst erhalten und das Mutterland 
nicht mehr in Anspruch zu nehmen brauchen.

Landtagsbeginn.
Die erste Plenarsitzung des H e r r e n ­

h a u s e s  wird am Donnerstag, 8. Januar, 
nachmittags 3 Uhr stattfinden. Die Tagesord­
nung lautet: Konstituierung des Hauses;
Wahl des Präsidenten, der beiden Vizepräsiden­
ten und der Schriftführer. — Die erste Sitzung 
des A b g e o r d n e t e n h a u s e s  beginnt am 
8. Januar, 2 Uhr. Der Finanzminister wird 
den E tat vorlegen.

Die letzten Unstimmigkeit«!» zwischen Ärzten 
»nd Krankenkassen.

Oberbürgermeister Dr. Ackermann in Stet­
tin sowie Vertreter der S tettiner Ärzte und 
Krankenkassen haben sich am Sonnabend nach 
Berlin begeben, um im Reichsamt des Innern  
einer Konferenz beizuwohnen. Es handelt sich 
darum, die Unstimmigkeiten zu beseitigen, die 
zwischen den Ärzten und Krankenkassen noch in 
den Städten S t e t t i n ,  E l b i n g  und 
B r a u n s c h w e i g  herrschen.
Der eigentliche Anlaß zur jüngsten Kirchen- 

austrittsbswegung.
Erst jetzt werden die tiefer liegenden 

Gründe für den fieberhaften Eifer bekannt, mit 
dem das Komitee Konfessionslos im Verein 
mit der Sozialdemokratie die neueste Kirchen- 
tustrittsbewsgung betrieben hat. Es sah bis 
zum Herbst 1913 wenigstens in Berlin recht 
kläglich mit den „Massenerfolgen" des Komi­
tees Konfessionslos in seiner Ktrchenaustritts- 
agitation aus, denn nach -authentischen M ittei­
lungen waren b is zum 30. November 1913 — 
also in vollen 11 Monaten — noch nicht 2000 
Personen in Berlin mit Lharlottenburg, 
Schönebevg und Wilmersdorf aus der evange­
lischen Kirche ausgetreten, während die Rück­
tritte  der in den vorigen Jahren Ausgetretenen 
zur Kirche erheblich sich mehrten. Das Ia h :  
1913 durfte doch nun keinesfalls hinter den 
„Massenerfolgen" des Komitees Konfessionslos 
in früheren Jahren zurückbleiben, in denen z. B. 
im Jahre 1910 rund 8000 Personen in Grotz- 
Berlin ihren Kirchenaustritt erklärt hatten. 
Aber a l l e  i n  hätte das bewußte Komitee 
nichts Nennenswertes zustande gebracht. Dazu 
fehlt ihm alles. Es sah sich also nach einem 
stärkeren Bundesgenossen um und fand ihn — 
in der Sozialdemokratie, der dieses „Belr- 
Lungselement", um sich wieder einmal etwas 
populärer Zu machen, recht erwünscht kam, wenn 
auch lediglich aus taktischen Gründen die P a r­
teileitung sich zurückhielt und durch ihre Führer 
wie Liebknecht, Hoffmann, Peus u. -a. sich umio 
wirksamer vertreten ließ. Nun kam das Ko­
mitee Konfessionslos bester auf seine Rechnung, 
denn wenn auch die bis jetzt im Dezember 1913 
vorliegenden Kirchenaustritte durchaus noch 
nicht feststehen und alle bisher veröffentlichten 
Zahlen nichts als unsichere Schätzungen sind, so 
ist doch ein Emporschnellen der Kirchenaustritts- 
ziffer für das Jah r 1913 infolge der sozialdemo- 
kratischen Hetze sicher zu erwarten. Aber auch nur 
i n f o l g e  d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
Hetze!  Denn eine Partei, die über Millionen 
von Anhängern verfügt, kann mit Leichtigkeit 
einige Zehntausende für eine -von ihren Füh­
rern empfohlene Parole begeistern. Damit ist 
jedoch der Beweis erbracht, daß in den -aller­
meisten Fällen nicht innere Gewissenskonflikte 
Tausende aus der Kirche treiben, sondern daß 
es sich hier um eins planmäßige Verhetzung der 
Mäste handelt, die auch den letzten Rest religiö­
sen Empfindens dem Parteimoloch opfert.

Auszeichnungen in München.
Die Münchener Korrespondenz Hoffmann 

meldet: Se. Majestät der König empfing Sonn­
tag Vormittag die Staatsmini-ster Freiherrn 
von Hertling, Freiherrn v. Soden-Frauenhofen, 
von Thelemann, von Breunig und den Kriegs­
minister Freiherrn von Krcß, sowie die ersten 
Präsidenten der beiden Kammern des Landtages 
in Audienz, um ihnen hierbei die aus Anlaß 
des allerhöchsten Geburtstages verliehenen 
Auszeichnungen bekannt zu geben. Der erste 
Präsident der Kammer der Reichsräte Karl

Ernst Graf Fugger von Glätt wurde in den erb­
lichen Fürstenstand, der Vorsitzer des Minister­
rates Dr. Freiherr von Hertling in den erb­
lichen Grasenstand erhoben. Staatsm inister 
Dr. von Soden-Frauenhofen erhielt das Grotz- 
krsuz des St. Michael-Verdienstordens. Kriegs­
minister Freiherr von Kreß das Eroßkrsuz des 
Verdienstordens der bayerischen Krone verlie­
hen. Justizminister von Thelemann und F i­
nanzminister von Breunig wurden in den erb­
lichen Adelsstand erhoben. Der Präsident der 
Kammer der Abgeordneten Dr. Orterer erhielt 
den Titel und Rang eines Geheimen Rates und 
das Prädikat Exzellenz.

M it dye provisorischen Führung des Ministe­
riums für Ealizien

ist nach Meldung aus Wien Hofrat Morawski 
anstelle des zurückgetretenen Ministers Dlugosz 
betraut worden.
Das neue französische Armeekorps an der deut­

schen Grenze.
Nach einem Telegramm aus P a ris  ist jetzt 

der Erlaß erschienen, der den Bezirk für das an 
der französischen Weftgrenze neu aufgestellte 
21. Armeekorps bestimmt. Das Korps wird da­
nach sein Hauptquartier in E p i n a l  haben und 
eins Reihe von Bezirken der Departements 
Haute Saone, Haute Marne. Vosges und 
Meurthe et Moselle umfassen, die bisher dem 
17. Armeekorps angehört haben.

Der Zar
empfing Sonntag M ittag in Z a r s k o j e  
L i e l v  den Präsidenten der R eichtum " in 
Audienz, der über die Arbeiten der Reichs­
duma eingehend Bericht erstattete.

Zur Lage in China.
Schätzungsweise farcken in der Provinz 

S z e t s c h u a n  im Jahre 1913 24 000 H i n ­
r i c h t u n g e n ,  meist von Räubern, statt. Diele 
große Zahl wird der nationalen Umwälzung, 
den hohen Preisen für Opium und der Über­
völkerung zugeschrieben. Die wirklichen Zif­
fern übertreffen wahrscheinlich noch die 
Schätzung.

I n  Mexiko
werden 26 frühere Abgeordnete, die sich auf 
Huertas Befehl feit dem 10. Oktober im Ge­
fängnis befanden. am Freitag entlassen, nach­
dem der Richter des Distriktsgerichtes die gegen 
sie erhobene Anklage wegen Aufruhrs als un­
begründet zurückgewiesen hatte. — Nach einer 
Depesche aus Presidio dauerte der Kampf bei 
O j i n a g a  vier Tage. Die Aufständischen 
haben sich Freitag Abend zurückgezogen und er­
warten M unition aus Chihuahua. Die Ver­
lust« der Aufständischen w aren größer als die 
der Bundestruppen, die etwa hundert Mann 
verloren. — Einer der M a d e r o s  hat einen 
Protest an die amerikanische Regierung dagegen 
gerichtet, daß die Grenzpatrouillen bei Ojinaga 
Deserteure der mexikanischen Regierungstrup­
pen entwaffnen und danach auf mexikanisches 
Gebiet zurücktreiben, wo sie von ihren Offizie- 
rien erschossen werden. Der Kriegssekretär har 
darauf den Kommandeur an der Grenze veran­
laßt, nicht nur wie bisher Verwundete, sondern 
auch andere Kombattanten auf amerikanisches 
Gebiet übertreten zu lassen, und wenn es nötig 
erscheint, ihr Leben zu retten. — Zweitausend 
Mexikaner, darunter halbverhungerte Frauen 
und" Kinder sowie einige Bundessoldaten, 
haben sich, um den Gefahren in der Schlacht bei 
Ojinaga zu entgehen, über den Rio Grande auf 
mexikanisches Gebiet geflüchtet.

Die indischen Revolutionäre 
sind „Propagandisten der Tat". I n  eins Po­
lizeiwache an der Peripherie der Stadt K a l ­
k u t t a  wurde am Freitag eine Bombe gewor­
fen, die jedoch nicht explodierte. Die Bombe 
glich derjenigen, die im Dezember 1912 gegen 
den Vizekönig geschleudert worden war.

Deutsches Reich.
Berlin. 4. Januar IV14.

— Se. Majestät der Kaiser nahm Freitag 
M ittag vor seiner Abreise nach Sigmaringen 
an einer Frühstückstafel für die Admirale im 
Marinekabinett bei dem Gensraladjutanten 
Admiral v. Müller teil.

— Am Sonnabend vormittags 10 Uhr fand 
in Sigmaringen die Beisetzung der Fürstin­
mutter von Hohenzollern statt, bei der der 
Kaiser zugegen war. Um 3 Uhr nachmittags 
erfolgte die Abreise im Sonderzug nach Berlin.

— Prinz Oskar von Preußen ist gestern 
Nachmittag Zu kürzerem Besuch in Braun- 
schweig eingetroffen. Die Herzogin war zum 
Empfange am Bahnhof erschienen. Die Herr­
schaften fuhren im Automobil zum Schloß.

— Anläßlich des Jahreswechsels tauschte 
König Ludwig von Bayern mit dem deutschen 
Kaiser, dem Kaiser von Österreich, sämtlichen 
Bundesfürsten sowie zahlreichen Fürstlichkeiten 
und Staatsoberhäuptern telegraphische Glück­
wünsche aus.

— Der Neujahrsempfang des in München 
beglaubigten diplomatischen Korps durch König 
Ludwig fand am Sonnabend M ittag in Gegen­
w art des Staatsm inisters Freiherrn von Hert­
ling statt. An den Empfang schloß sich Hof­
tafel im Hofballsaal der Residenz, an der auch

die Damen des diplomatischen Korps teil­
nahmen. Bei der Tafel brachte der König 
einen Trinkspruch auf die an seinem Hofe 
diplomatisch vertretenen Staatsoberhäupter 
aus.

— Das Festmahl der kommandierenden 
Generale und Admirale nebst den Spitzen der 
militärischen Zentralbehörden und den Eene- 
ralinspektoren fand am Freitag im Kaisersaa! 
des Hotels Adlon in Berlin statt. Auch an 
Polizeipräsident von Jagow war Einladung 
ergangen. Es fehlte diesmal der rangältests 
General Eeneralfeldmarschall Graf von Häse- 
ler. An seiner Stelle präsidierte Eoneralfeld- 
marschall von Bock und Polach. Bald nach Be­
ginn der Tafel erhob sich Eeneralfeldmarschall 
von Bock und Polach, um das erste Glas dem 
obersten Kriegsherrn, dem Kaiser, zu weihen. 
Nach der Tafel blieben die Generale noch lange 
Zeit in angeregter Unterhaltung beisammen.

— Die durch den Rücktritt von Exzellenz 
Herz notwendig gewordene Ersatzwahl des 
Präsidiums der Berliner Handelskammer ist 
am Freitag vollzogen worden. Zum Präsiden­
ten wurde der bisherige erste Vizepräsident 
Generalkonsul Franz v. Mendelssohn, zum 
ersten Vizepräsidenten der bisherige zweite 
Vizepräsident Eeheimrat Louis Ravens und 
zum zweiten Vizepräsidenten Geheimrat Ko- 
petzki einstimmig gewählt.

— Anstelle des ausgeschiedenen Mitgliedes 
des evangelischen Ober-Kirchenrates lio. tksvl. 
Wevers ist der P farrer Kiehl aus Lissa in 
Posen als kommissarischer Hilfsarbeiter für 
M itte Ja n u a r  berufen worden.

— „Das Volk", die in Siegen erscheinende 
christlich-soziale Tageszeitung, hat am 1. J a ­
nuar auf ein 25jähriges Bestehen zurückgeblickt. 
Es wurde 1888 in Berlin gegründet, 1899 
siedelte es nach Siegen über.

Mannheim, 3. Jan u ar. Heute Nachmittag 
ist Eeheimrat vi- d. o. Karl Reiß, Mitglied der 
badischen Ersten Kammer und Ehrenbürger der 
S tad t Mannheim, in nahezu vollendeten 71. 
Lebensjahre gestorben. Reiß hatte schon zu 
seinen Lebzeiten die S tad t Mannheim zum 
Erben seines Millionenvermögens eingesetzt.

StraßSnrg, 3. Jan u a r. Von zuständiger 
Seite wird mitgeteilt, daß seitens des Gerichts 
der 30. Division über Form und In h a lt der 
bevorstehenden Anklage gegen den Obersten von 
Reuter bisher vollkommenstes Stillschweigen 
gegen jedermann gewahrt worden ist, demnach 
die in verschiedenen B lättern veröffentlichten 
Einzelheiten aus den Prozeßakten keinen An­
spruch auf AuthenLizität machen können.

Ausland.
W ien , 4. J a n u a r . Erzherzogin Z ita , d ie  

Gemahlin des Erzherzogs K arl Franz Josef, 
ist gestern Abend um 8 Uhr im Hetzendorfer 
Schlosse von einer Prinzessin entbunden wor­
den. — Erzherzog Karl Franz Josef, der prä- 
sumtive Thronfolger der österreichisch-ungari­
schen Monarchie, vermählte sich im Jahre 1911 
mit Zita, Prinzessin von Bourbon und Parm a. 
Der Ehe ist bereits ein Sohn, der Erzherzog 
Franz Josef Otto. entsprossen.

Petersburg, 4. Jan u a r. Im  Palast des 
Großfürsten Alexander Michailowitsch fand 
heute die Verlobung der Prinzessin J r in a  
Alexandrowna mit dem Grafen Felix Sumaro- 
koff-Elston statt. Die Kaiserin-Witwe, die 
Töchter des Kaisers, die Großfürsten und Groß­
fürstinnen, sowie die Eltern des jungen Paares 
wohnten der Feier bei.

Provinzialuachrichteu.
GolluL, 2. Januar. (Feuer.) Heute früh brannte 

das städtische Wohnhaus an der Drerm nz bis aus 
die Umfassungsmauern nieder. D as Feuer, das an­
scheinend au; dem Boden entstanden ist, griff so 
schnell um sich, daß die Einwohner nur mit dem 
nackten Loben davon kamen. E s ist ihnen bis aus 
einige gerettete HabfellgLeiten säst alles vermannt. 
D as Nebengebäude wurde von der Feuerwehr ge­
halten.

r Graudenz, 4. Januar. (Städtischer Verwal­
tungsbericht. Zum Zusammenbruch der Firma 
Kraynick.) Die Stadt Graudenz gibt soeben Den 
Bericht über Verwaltung und Stand der Gemeinde- 
angelegenheiten der Stadt Graudenz über das ver­
gangene Berichtsjahr 1912/13 heraus. Danach war 
die wirtschaftliche Lage der Stadt gegen das Vorjahr 
wenig verändert. An SLaatssteuern wurden ins­
gesamt 354 845 Mark erhoben, während an direkten 
Gemeindesteuern 914 933 Mark eingekommen sind. 
Dre Lustbarkertssteuer brachte 35 960 Mark, die Vier- 
steuer 16960 Mark, die Umsatzsteuer 28 063 Mark. 
dre Schankkonzeywnssteuer 10 099 Mark und d''e 
WertzuwachsstEr 11500 Mark. Das Marktstand- 
geld das. zur Erhebung gelangte, beträgt 14 850 Mk. 
An ProvmzralabMben waren 96 550 Mark zu zahlen. 
Dre Kammerewerwaltung erforderte 90 092 Mark, 
Armen- und Krankenpflege zusammen 278 240 Mark, 
dre Schulverwaltung 78 908 Mark, die gewerblichen 

^ 6 1 2 2 9  Mark, denen aber Einnahmen von 
1 340 282 Mark gegenüberstehen. Das Gaswerk allein 
^^H ^ornen Überschuß von 64 818 Mark, das Wasser­
werk 86 689 Mark das Elektrizitätswerk 86 002 Mark. 
Dre gewerblichen Betriebe rentieren sich also sehr gut 
uud nehmen von Jahr zu Jahr werteren Aufschwung. 
Nach Abzug ernes Betrages von 20 000 Mark zur 
Deckung ernes Defizits aus früheren Jahren hat die 
Stadtverwaltung einen Remüberschuß von 9313 Mark 
zu verzeichnen. — Zum Z u s a m m e n b r u c h  d e r  
^ r r m a  K r a y n i c k  wird uns noch berichtet: 
Einiges Aussehen erregte hier und in vielen land­
wirtschaftlichen Kreisen die nunmehr feststehende Tat­
sache, daß der überall gut bekannte Eüterhändler und 
Rittergutsbesitzer Kraynick seine Zahlungen eingestellt 
hat. Bereits vor längerer Zeit wurden darüber Ge­
rüchte verbreitet. Kraynick, ein überaus geschickter 
Mann, der durch seine Parzellierungen Vermögen

erworben bat, galt immer als gut fundiert. Die 
Zahlungsschwierigkeiten sollen dadurch entstanden 
sein. daß Kraynick Tausende von Mark an Stempel­
steuern dem Steuerfiskus nachzahlen mußte. Er 
konnte die von ihm verlangten großen Summen aber 
mit einem M ale und auch in den ihm gestellten 
Fristen nicht aufbringen. Der Kreis der Gläubiger 
ist ziemlich groß; es befinden sich darunter auch 
mehrere hiesige Geldleute. Das Vermögen des K. 
soll grDLenteils in letztstelligen Hypotheken auf 
solchen Grundstücken angelegt sein, die er selbst auf­
teilte. Den Besitzern dieser aufgeteilten und inzwischen 
bebauten Grundstücke sind nunmehr diese Hypotheken 
gekündigt worden. Da es bei der jetzigen Knappheit 
des Geldes für diese Leute schwer fallt, neue Hypo­
theken zu erhalten, so ist mancher Besitzer um seine 
Existenz besorgt. Bei den Zahlungsverpflichtungen 
des Kraynick, der sich, wie die Gerüchte besagen, in 
einem Sanatorium oder im Auslande befinden soll, 
Handelt es sich angeblich um mehrere Millionen. 
Genaue Zahlen sind noch nicht bekannt geworden. 
Sonnabend Nachmittag fand im Hotel „Schwarzer 
Adler" eine Versammlung der Gläubiger statt, in der 
über zu treffende Maßnahmen in der Angelegenheit 

urde.beraten würd
Neumark (W estM ), 2. Januar. (Ih r  104. Le­

bensjahr) vollendete dieser Tage die Altsitzerwttiwe 
Chojnami aus Nynnek. Frau Eh. ist äußerst rüstig, 
kann ohne Brille lesen, verrichtet ihre häuslichen 
Arbeiten und legt den 2Vs Kilometer langen Wog 
zur Kirche noch Zu Fuß zurück.

Marienwerdrr, 3. Januar. (Einwohnerzahl.) 
Nach der lltzten Personenstandsaufncchme zählt: 
unsere Stadt 13 013 Einwohner (einschl. M ilitär) 
gegen 12 903 im Jahre vorher.

Elbing, 3. Januar. (Seehundjagd.) Nachdem die 
Regierung für den Fang von Seehunden Prämien 
ausgesetzt hat, haben die Kußfelder Fischer sich 
eigene Seehundsfallen angefertigt, mit denen sie 
recht hübsche Fangergebnisse erzielen. Am Freitag 
bracht n, wie die „Danz. Ztg." meldet^ die Fischer 
reiche Beute heim. E s wurden 14 Seehunde an 
Land geschleppt, unter denen sich einige Niesen- 
exemplare besairden, die das stattliche Gewicht von 
10 Zentner auswiesen. Exemplare dieser Art sind 
zwar sehr selten. aber L e  existieren, da der Seehund 
eine Länge b is  vier Meter erreicht.

Dirschau» 3. Januar. (Tod im Zuge.) Die Hof­
besitzerfrau Fenske aus Lcenfelde. die. an einer 
Nierenkrankheit leidend, auf Anordnung des sie be­
handelnden Arztes ins Diakonissenhaus zu Danzig 
gebracht werden sollte, starb auf dem Transport 
dorthin im Eisenbahnzuge zwischen Sobbowitz und 
Hohenstein.

Danzig, 3. Januar. (Verschiedenes.) Anläßlich 
der Gedenkfeier zur Erinnerung an die Befreiung 
Danzigs vor hundert Jahren wurden gestern Abend 
an den Kaiser und an das Kronprinzenpaar Huldi- 
gungstelegramme abgesandt. Das Telegramm an 
den Kaiser lautete: „Ew. Majestät entbietet die zur 
100jährigen Gedenkfeier Danzigs von der fran- 
M'chen Fremdherrschaft versammelte Bürgerschaft 
Danzigs ehrerbietigen Gruß. Sie erneuert in treuem 
Gedenken an die Segnungen, die unserer Stadt aus 
den nun zurückgelegten hundert Jahren der ununter- 
orochenen Zugehörigkeit Danzigs zum preußischen 
Staat erwachsen sind, das Gelübde unverbrüchlicher 
Treue „zu Konrg. K°r,«r und Reich. I .  U.: Scholtz. 
Oberbürgermeister." — Der Kurier sandte daraus
folgendes Antworttelegramm: „Ich danke Ihnen und 
der Stadt Danzig bei der heutigen Feier für Ihren 
patriotischen Sinn herzlich. Möge dieser patriotische 
Sinn sich auch ferner in der Pflege von Gottesfurcht, 
Pflichttreue und monarchischem Geist betätigen. Dann 
können wir einer glücklichen Entwickelung der Stadt
auch für die Zukunft getrost entgegensehen. Wilhelm 
I .  R." — Dem Kronprinzen und der Frau Kron­
prinzessin ging folgendes Telegramm zu: „Ihren 
kaiserlichen und königlichen Hoheiten entbietet die 
Bürgerschaft Danzig, die sich heute zum Andenken 
an die am 2. Januar 1814 erfolgte Befreiung Danzigs 
von der französischen Herrschaft und Der Vereinigung 
unserer Stadt mit dem preußischen Staat zu einer 
Gedächtnisfeier versammelt hat, ehrerbietigen Gruß 
und bittet bei Euer kaiserlichen und königlichen 
Hoheiten Scheiden aus unserer Stadt das Versprechen
treüester Anhänglichkeit der Danziger Bürgerschaft 
entgegenzunehmen. I .  A.: Scholtz, Oberbürger­
meister." — Im  Konkursverfahren des flüchtig ge­
wordenen früheren Bauerei-Jnhabers Max Soko-

17 000 Mark besprochen, von denen 6000 Mrrk durch 
einen Schwager des Flüchtigen und andere Giranten 
gedeckt sind. — I n  der Sankt Johanniskirche werden 
morgen während der Gottesdienste die zinnernen 
Kirchengeräte auf dein kleinen Altar aufgestellt wer­
den, die vor hundert Jahren statt der früheren silber­
nen in Gebrauch genommen wurden, a ls der Rat der 
Stadt angeordnet hatte, daß zur Vezablung der un­
aufhörlichen Forderungen des Generals Rapp auch 
das Kirchenstlber hergegeben werden sollte. Das 
„Gsdenkbuch der Diakonen der St. Johanniskirche" 
berichtet, daß die Vorsteher das Silbergerät verpfän­
deten bezw. in der Sakristei verschlossen und ver­
siegelten.

Moppst, 2. Januar. (Der kronprinzliche Som ­
mersitz in Zoppot.) D as Kronprinzenpaar hat der
Stadt Zoppot^ die^ihr den Ankauf der ehemalsovpot., , . ,
Werminghoffjchen Villa bei Stolzenfels anzeigte, 
folgendes Antworttelegramm gesandt: Bürger­
meister Woldmann-Zoppot. Wir danken dem M a­
gistrat und den Stadtverordneten der Stadt Zoppot 
Trzlich für die freundlichen Neuiahrswünsche. Wir 
sind hocherfreut über die M itteilung des heutigen 
Beschlusses und hoffen, oft Lei Ihnen weilen zu 
können. Wilhelm. Cecrlie.

Aus d E  Kreise Heiligenden, 4. Januar. (To-
esfall.) Einem längeren schweren Krankenlager ist 
;mu Gertrud von Schichau, ged. Jachmann,, er­

legen. Da der einzige Sohn des alten Geheimrarts 
Schichau keinerlei Neigung für Technik und Jndu- 
ftrre zeigte, wurde er Landwirt und Lauste sich im  
Kreise Herligenbeil an. Das Gut P o h r e n  ge- 
langle in seinen Besitz und bildet noch heilte den 
Mittelpunkt des Landbesitzes der Fam ilie Schichau, 
deren beide Söhne sich ebenfalls der Landwirtschaft 
gewidmet haben und auf PoLLlitten und auf N ip­
pen ansässig sind. Während der ostpreußische Zweig 
der Fam ilie Schichau vor etwa anderthalb Jahr­
zehnten geadelt wurde, legt der E l b i n g e r  Zweig

hr
K

ung in Übereinstimmung mit der Essener FamMe 
Krupp, deren Oberhaupt niem als zur Annahme des 
Ude-lsprädiLates Zu bewegen war.

Posen, 3. Januar. (Zu dem K o n k u r s e  d e s  
W a r e n h a u s e s  K. J g n a t o w i c z )  erfahren 
die „Neuest. Nachr." noch folgendes: Die Ursache 
zu dem Konkurse ist die daß mit der großzügigen 
Ausgestaltung und Ausdehnung des Geschäfts die 
Einnahmen mcht gleichen Schritt gehalten haben»



D is finanzielle Grundlage des Geschäfts war an 
sich gut; a-s es von den alten, beschränkten Räum­
lich! iten in der Breslauerstraße nach dem präch­
tigen großen Neubau am Alten Markt übersiedelte, 
besaß Herr Jgnatowi.cz ein Vermögen von meyr 
a ls 300 600 Mark. Die Expansion des Geschäftsbe­
triebes war aber eine zu große; es mag dabei über­
sehen worden sein, daß dre Kauftraft der Stadt 
Posen und des Hrmerrandes nicht in dem Maße 
wächst, wie in dem industriellen Westen. Dazukam, 
wie schon gestern gesagt, die ungünstige Lage des 
Kapitalmarktes uns der hohe Drsrorchatz. A ls nun 
dem Firmeninhader auch noch eine hohe Hypothek 
gekündigt wu.de, für die er keinen Ersatz finden 
konme, sah er keinen andern Ausweg aus der be­
drängten Lage, a ls den Konkurs anzumelden; 
seinem Antrage wurde gest m  mittag vom Kon- 
iursgericht statu-gegeben. Den Passiven von fast 
einer M illion Mark stehen Aktiven von 3—400 000 
Mark gegenüber. Herr Jgnatowicz besitzt augerdem 
7 Hauzec und 2 Grunostucke, die aber so belast : 
sind, daß sie für die Konkursmasse kaum in Frage 
kommen dürften. Die Zahl der Gläüoiger ist seyr 
groß; sie beträgt erroa 600. was durch die weite 
B rzweigung und Mannigfaltigkeit des Geschäfts­
betriebes errlärlich ist; es beftnden sich darunter 
auch kleinere Produzenten und Lieferanten. Vor­
aussichtlich wird verrucht werden, einen Zwangs- 
ausgleich durchzuführen. — Uns wird zu dem Kon­
kurse noch gemeldet: Nach genaueren Feststellungen 
betragen dre Aktiva der Firma Ignavowrcz nur 
etwa 200 000 Ma.k, wahrend sich dre Passiva auf 
schätzungsweise 750 000 Mark belaufen. 2m  Falle 
der Durcyführung des Konkurses ist wohl höchstens 
mit einer Quote von 10 Prozent zu rechnen; denn 
vermutlich wird man an den Aktiva noch Abstrer- 
chungen vornehmen müssen. Es ist daher nicht un­
wahrscheinlich, daß ein dem Ve^mhmen nach aus 
der Basis von 25 Prozent angestrebter Zwangsver­
gleich zustande kommt.

L ok tU n m irrim n l.
Thorn, 5. Januar 1914.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -
d i r e k r r o n  D a n z i g . )  Versetzt sind: Unter-
assistent Tulow von Schmentau nach Grauoenz, 
Lcherve von Pelplin nach Reyhof, Hackbarth von 
Rehhof nach Marienwerder. Pensioniert ist Ober- 
bahnassisLenL Podzuweit in Dt. Eylau.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Der königliche Ober- 
musikmeister im Fußartillerie-Reglment Nr. 15 
R o b e r t  K r e l l e  rn Vromberg ist zum könig­
lichen Musikdirektor ernannt.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Dem Schmiede- 
meister Richard Rettmanski rn Thorn und ferner 
Ehefrau Mrnna, geb. Kirste, sowie dem Schlosser­
meister Rudolf Rettmanski in Thorn ist die Genehmi­
gung erteilt, anstelle des Familrennamens nett- 
manski fortan den Namen „Redmann" zu führen.

— ( E i n e  Gas t  p r e d i g t )  hielt gestern Vor­
mittag im Hauptgottesdienst in der altstädtischen 
evangelischen Kirche noch Herr Pfarrer Ferchland- 
Groß Le.stenau, Kreis Graudenz, der sich auch um 
die freigewordene zweite Pfarrstelle beworben hat.

— ( D e u t s c h e r  F l o t t e n v e r e i n . )  A ls I n ­
haber der Ehrendiplome und Ehrenworte aus dem 
Jahre 1913. deren Namen und Bilder „Die Flotte" 
in der ersten Nummer ihres 17. Jahrganges ver­
öffentlicht, zählt der deutsche FlotLenverem 419 M it­
glieder, darunter aus Thorn die Herren Kriegs- 
gerichtssekretär Boettcher, Kürschnermeister Hugo 
Klmg und Kaufmann Heinrich Kling.

- — ( E i n e n  s c h ö n e n  D a n k  de r  S t a d t  
T h o r n ! )  Ein Quintaner der Ober-Realschule in 
Berlin, namens Karl Heinz R., dessen Eltern, wie 
aus einem Schreiben hervorgeht, in letzter Zeit viel 
Trauriges erfahren und wohl nicht in der Lage 
waren, den Weihnachtstisch recht auszustatten, faßte 
sich ein Herz und schrieb an den Thorner Magistrat, 
daß er in der Zeitung von der Weihnachtsgabe der 
Stadt Thorn für die kaiserliche Familie gelesen und 
gern auch einmal von dem schönen Gebäck haben 
möchte, was der Kaiser Weihnachten ißt. Da der 
Brief sehr herzig abgefaßt war, sah sich Herr Bürger­
meister SLachowitz bewogen, die Bitte um eine Kost­
probe der Firma Herrmann Thomas zu übermitteln, 
dre den Wunsch des Knaben erfüllte. I n  dem Dank- 
scyrerben sür das Postpaket, das rechtzeitig am 
heiligen Abend eingetroffen, bittet der kleine 
Empfänger im Namen aller seiner Geschwister, auch 
der Stadt Thorn einen schönen Dank zu sagen.

— ( V o r t r a g  ü b e r  d i e  s c h w i e r i g e  L a g e  
d e r  I n d u s t r i e . )  Der Syndikus des Verbandes 
ostdeutscher Industrieller, Herr Dr. J o h n - Da n z i g ,  
wird auf Einladung der Handelskammer Thorn am 
Montag den 12. d. M ts., abends 8V2 Ühr, im Weißen 
Saale des Artushofs einen öffentlichen Vortrug 
halten über: „ D i e  L a s t e n  u n d  S c h w i e r i g ­
k e i t e n  d e r  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e "  — ern 
Thema, das gegenwärtig im Vordergründe des öfsent- 
ftchen Interesses steht, weshalb ein Besuch des Vor- 
^?Les aus allen Ständen, besonders auch aus akade- 
Mlschen Kreisen, erwünscht und wohl auch zu erwarten 
ht,' denn von dem Gedeihen der Industrie ist doch 
fAs Wohl der meisten anderen Erwerbsstände ab- 
f M ig .  Herr Dr. JoLn ist als Kenner aller Ver­
hältnisse unserer deutschen Industrie bekannt.

^  ( T u r n v e r e i n  T h o r n . )  Am 3. Januar 
hrelt der Turnverein Thorn e. V. seine diesjährige 
Mtbefuchie Jahreshauptversammlung im T ivoli äb. 
Nachdem der Vorsitzer die Versammlung begrüßt 
und rm Anschluß daran ein Kaiserhoch ausgebracht 
hatte, erstatteten die einzelnen Turnralsmitglieder 
Are Bericht?. Dem Kassenwart wurde nach dem 
A ^ cht der Kassenprüser Entlastung erteilt. Zu er­
wähnen ist, daß keine R^stbestände geblieben sind. 
Tßv. Turnwart vorgelegte Haushaltsplan für
 ̂ von der Versammlung genehmigt. E s

^ ^ . ^ W o f f e n ,  von den Mitgliedern der Jugend- 
abLerlung fernerhin keine Beiträge mehr zu erheben, 
um aruy ^nienigen den Eintritt zu ermöglichen, 
denen es .chrvê . fällt, auch nur den geringsten Be- 
trag auszubringen. Der von ein^m M itgliede ge- 

(Staffettenläufer) wurde dem 
l^ißigsten Turnplatzbesucher Gehrke für dieses Jahr

Veränderungen rm ^urnrat zur Folge: D as 
Wahlergebnis war folgendes: An dis Stelle des aus
Wunvheitlichen Rücksichten zurücktretenden 1. Vor- 
Uer P-of. Dr. Hohnseldt trrtt Dachdeckermeister 
^ u t .  i .  Turnwart Turnlehrer Lands. 1. Schrifr- 
t z N .  Volke, 2. Turnwart Turnlehrer Gie,e. 2. 

lSehrke.

reich ihren Angehörige^ und Gästen recht zahl--

!orsitzer hielt eine markige,

patriotischem Geiste -durchwehte Ansprache, die in ein 
begeistert aufgenommenes Hoch auf den geliebten 
Landesherrn ausklang. Großen Beifall fanoen 
mehrere Couplets. Nach einem sehr exakt auf­
geführten Reigen gelangte das fünfaktlge vater- 
tänd.sche Schaujpiel „Nach ernstem Kampf" von C. I .  
Weber zur Aufführung, das zur Zeit des deutsch- 
französischen Krieges 1870/71 spielt. Das Stück 
erntete allgemeinen Beifall. D ie Inszenierung und 
Darstellung ließ mit Rücksicht auf die Verhältnisse 
nichts zu wünschen übrig. Der hierauf einsetzende 
Tanz hielt die Festteilnehmer bis in die frühen 
Morgenstunden in fröhlichster Stimmung beisammen.

— ( W i n t e r v e r g n ü g u n g e n . )  Im  Trvoli 
begeht am kommenden Sonnabend die Ortsgruppe 
Thorn des deutschnationalen Handlungsgehilfen- 
vervandes Hamburg ihr diesjähriges Stiftungsfest. 
— Der MännerLur'nverein Thorn-Mocker feiert sein 
17. SLiftumssest, verbunden mit Fahnenweihe, an 
demselben Sonnabend im Bürgergarten.

— ( T h o r n e r  S L a d t L h e a L e r . )  Aus dem 
Theateröureau: Morgen wird zum 3. Male „Das 
Farmermädchen" gegeben. Donnerstag eröffnet die 
tönigliche Hoffchausp.elerin Luise Willig vom königl. 
Schauspielhaus in Berlin ihr auf zwei Abende be­
rechnetes Gastspiel als „Judith" in der gleich­
namigen Tragödie von Friedrich Hebbel. Frau 
W illig zählt zu den bedeutendsten Darstellerinnen der 
deutschen Bühne und erfreut sich an ihrer Wirkungs­
stätte der größten Beliebtheit. Freitag beschließt die 
Künstlerin das Gastspiel als „Rose BerndL" in dem 
Drama von Verhärt Hauptmann. Die beiden von 
dem Gaste gemachten Charakters sind so heterogen, 
daß ihr weitgehendste Gelegenheit geboten ist, ihr 
ganzes reiches und vielseitiges Können Zu zeigen. 
Sonnabend wird „Die heitere Residenz" gegeben.

— ( D e r  h e i l i g e  D r e i k ö n i g s  ma r k t )  
hat auf dem Alt- und Neustädtischen Markt begonnen. 
Er dauert bis Mittwoch Abend.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsrar 
Hohberg; a ls Beisitzer fungierten nur Landrichter 
Dr. Aindoh: und Assessor Pflanz. Die Anklage ver­
trat Staatsanwal't Dr. Seebens. Weg^n Ü b e r ­
t r e t u n g  d e s  F o r t b i l d u n g s s c h u I s t  a - 
L u t s  Latte sich der Selterfabrikant Alexander B. 
aus Thorn zu verantworten. Er ha<te einen schul- 
pfLichLig"n Arbeiter wiederholt mit Waren aufs 
Land geschickt, so daß er den Unterricht versäumte. 
D as Schöffengericht war Zu einer Verurteilung ge­
kommen obwohl der Angeklagte einwandte, er habe 
sich Mühe gegeben, durch wiederholtes Inserieren 
einen Arbeiter zu erhalten. Doch habe sich niemand 
zum Dienst gemeldet. Ferner hatte der Arbeiter 
sehr wohl zum Beginn d"s Unterrichts zurück sein 
können, wenn er sich etwas beeilt hätte. D as B e­
rufungsgericht legte das Hauptgewicht auf die 
Frage, ob der Angeklagte seinem Arbeiter anbe­
fohlen, die Arbeit abzubrechen, sofern er nicht zur 
rechten Zeit fertig werde. Da der Angeklagte diese 
Frage verneinen mußte, so wurde seine Berufung 
verworfen. — Wegen B e l e i d i g u n g  angeklagt: 
war dre hiesige Käckerfrau Antonie Schüttkowski. 
Sie sollte zu einer Frau S t. eine ehrenrührige 
Redensart über eine Modistin Frl. K. gemacht 
haben. Da diese beleidigende Äußerung bekannt 
wurde, so ist die Verlobung des Frl. K. mit einem 
Feldwebel zurückgegangen, auch soll sie geschäftlich 
schwer geschädigt sem. Die Verteidigung der Ange­
klagten suchte die Frau S t. a ls  unglaubwürdig hm- 
zust llen; das S c h ö f f e n g e r i c h t  war auch zu 
einem freisprechenden Urteil gekommen. Hiermit

son­
der

die Beklagte zu 2 Wochen Gejängnis. Bei der Ur- 
tnlsoegründung wurde ausgeführt, daß eine Be­
leidigung, die einem jungen Mädchen die weib­
liche Ehre abschneide, nicht mit einer Geldstrafe zu 
sühnen sei.

- -  ( Ü b e r f a l l . )  Von Soldaten mißhandelt und 
schwev E letz t wurde am Neujahrsabend der 
Depejchenbote M. aus einem DLenstgange vom Haupt­
bahnhof nach Rudak. M. hat mehrere Säbelhiebe 
über den Kopf erhalten und mußte nach Anlegung 
eines Verbandes den Dienst unterbrechen.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner grauer Hund.
— ( G e f u n d e n )  wurde ein Ring mit Stein.
— ( E i s g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l . )  Seit 

einigen Tagen herrscht auf der Weichsel Eisgang, der 
gestern fast die ganze Breite der Weichsel einnahm,

hei der milden Witterung und dem hohen 
Wasserstande gut abtrieb. Die ' Schiffahrt, die bis 
jetzt aufrechterhalten werden konnte, dürste damit ihr 
Ende erreicht haben. Ohne Eintritt strengerer Kälte 
wird das Eis, das aus nur kleinen Schollen besteht, 
aber nicht zum Stehen kommen.

Thorner ötadttheater.
„Des Meeres und der Liebe Wellen." Trauerspiel 

in fünf Aufzügen von Franz Enllparzer.
Älteste Weisheit birgt die Sage. Nicht ausge­

schmückte Geschichte oder Geschehnisse vergessener 
heroischer Zeiten allein, sondern mehr älteste Lebens­
erfahrungen, dargestellt Lurch ernste, naive Schilde­
rungen, die die wehmutsfrohe Volksseele mit 
poetischem Schimmer verklärte und romantisch symbo­
lisierte. Das Drama gluthafter Liebe, dre nicht 
Schrecken und Grenzen kennt, die mit stürmender 
Hand den Ningwall ordnender Gebote durchbricht, 
um von den stürzenden Mauern erschlagen zu werden, 
heißt: Hero und Leander. W as wollen ein wogen­
der Meeresarm, was Mauerroerk und Binde der 
Priesterin hindern, wenn lodernde Liebesflammen 
zu einander streben! Ein Sprung, und die Wellen 
tragen den glühenden Schwärmer hinüber zum 
Strande der Sehnsucht; jeder Armschlag — und er 
lebt oder stirbt ihr näher, und der Stern ihrer Liebe 
führt ihn sicher durch stürmende See und Dunkel der 
Nacht. Freilich, wenn der Stern auch nur für Augen­
blicke erlischt, versinkt der kühne Schwimmer, und 
mitleidige Wellen nur, oder mitleidslose, tragen 
seinen Leib zum Gestade verbotenen Glückes, auch die 
Geliebte in Wehleid zu töten und versöhnend dre 
Herzen im Tode zu vereinen. Gälte es nicht, den 
Frevel gegen göttliche Gebote zu ahnden, wäre nicht 
das Kleid der Priesterin entweiht, so wäre solch ver­
söhnende Vereinigung im Grabe dem Tode der 
Schuldigen beschieden, aber die Nemesis kennt nicht 
menschliches Mitaefühl. Liebe und Priesterin — 
und war sie's auch nur einen Tag und flammte der 
noch unbekannte, sündhafte Trieb auch erst in der 
Stunde in ihr auf, als sie den Schleier nahm, — sind 
nimmer zu vereinen. Hero und Leander darf kein 
gemeinsames Grab zu ewiger Ruhe Zusammenführen. 
7-  Grillparzer hat das Trauerlied verbotener Liebe 
in reiner Harmonie gesungen, ergreifend, doch ohne 
Aritte Dissonanzen, mehr mit Wehmut als mit 
AAluschast; reines, süße-- Liebesspiel von
^ ^ ^ n n  Zauber, ohne viel dramatischen Effekt und 
voll klassischer Ruhe. Psychologische Arbeit, vereint

mit feiner Anmut, die die heutigen Bühnenschreiber 
nicht kennen, malt uns die Geschehnisse wie etwas 
Selbstverständl iches auf den Bühnengrund. M it 
welcher Glaubhaftigkeit ist nicht die erwachende, die 
kämpfende und die siegende Liebe an Hero Zug um 
Zug erläutert! Wer wollte ihr lebenswahres und 
lebenswarmes Innenleben nicht verstehen! Nach 
dieser Seite hin war am Sonnabend die Darstellung 
der Heldin (Eerta Jta l) vortrefflich. Edel und 
ruhig in der Geste, lyrisch-weich in der Charakteristik, 
wie es diese Symphonie der romantischen Liebe ver­
langt, nur in wenigen Momenten des Ganges und 
der Haltung nicht harmonisch ausgeglichen, mußte 
ihr Spiel höhe Befriedigung erzeugen. Nicht garH so 
auf der Höhe war die Sprache, sodaß hier der Wert 
der Dichtung von der Darstellerin nicht erschöpft 
wurde. Das lag nicht an der Auffassung, sondern 
daran, daß ihr Organ nicht klangvoll genug oder — 
Lei der Vernachlässigung des Klassischen kein Wunder! 
— nicht genügend gepflegt ist. Ohne fortlaufende 
Übung — (vir sahen Frl. J ta! nur einmal a ls TheNa 
außerhalb moderner Salons — können natürlich 
auch solche Werte trotz bester Ausbildung nicht unbe- 
einträchtigt bleiben. Der elegisch schwärmende Ton 
lag dem Darsteller des Leander (Herr Hentschel) gut, 
eft tönte die Nuancen der Wesonszeichnung fein ab, 
in den Augenblicken des Affekts verliert aber sein 
Spiel öfters dadurch, daß er die Worte überhastet. 
Kann das hin und wieder die Wirkung steigern, so 
bedeutet es bei häufiger Wiederholung eine Ab- 
schwächung  ̂ weil der S inn der Worte alsdann zu 
schwer verständlich wird. Beim Schwur zu den 
Göttern im vierten Akte fehlte der Ausdruck. Der 
Oberpriester von Sestos (Herr M ariens) war wieder 
eine der großzügigen, hohsitvollen Schöpfungen dieses 
Darstellers, der Wort und Geste ausgezeichnet be­
herrscht und feierlich bemißt. Für den Naukleros war 
Herr Schönau zu derb in der Erscheinung, wenn er 
auch im Spie! diesen Fehler für eine solche Rolle 
auszugleichen strebte. Von unserer zweiten Naiven 
(Käte Friebel) dürfen wir uns auch nach dieser 
Jnterpretierung der Janthe Gutes versprechen, wie 
sie schon mehrfach in dieser Spielzeit durch äußerst 
gewandte Darstellung und verständnisvolle Behand­
lung ihrer Aufgaben den Zuschauer voll befriedigte. 
Herr Urban (Tempelhüter). Herr Sommer (Heros 
Vater) und Frl. Becker (ihre Mutter) vervollstän­
digten den Kranz der Darsteller, letztere Leide nicht 
gerade in klassischer Haltung. Recht bedauerlich war 
es. daß man den griechischen Tempel mit ein paar 
ganz kläglichen Plakaten a ls Götterbildern ausstattete 
über ein paar vernünftige Büsten für solche Zwecke 
müßte unsere Bühne verfügen. Der Eindruck des 
ersten Aktes mußte dadurch erheblich beeinträchtigt 
werden. Ein Fehler der Regie war es ferner, im 
ersten Akte das Jünglingspaar so nahe an den Altar 
zu bringen. Die Absicht des Dichters, daß man unter 
den übrigen Darstellern wohl die Verwirrung der 
Priesterin, nicht aber deren Ursache bemerke, wurde 
dadurch vereitelt. Im  übrigen war die Inszenierung 
(Herr Sommer) befriedigend und recht stimmungs­
voll. Auf das festlich besuchte Haus machte die Auf­
führung großen Eindruck und erweckte stürmischen 
Beifall. ' G

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfra- en sind Name, Stand lind Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

W. K. in  Rudak. Wenn der am 1. Oktober 1912 
abgeschlossene Mietvertrag nur s t i l l s c h w e i g e n d  
verlängert worden war, so gilt er nicht mehr für 
ein volles Jähr, sondern kann sowohl vom Haus­
wirt wie vom Mieter m it vierteljähriger Kündi­
gungsfrist aufgehoben werden. S ie  können daher, 
wenn S ie  am 1. Januar d. J s .  gekündigt haben, 
am 1. April ausziehen, ohne verpflichtet zu sein, 
die Miete bis 1. Oktober 1914 zu zahlen.

^hnen
wrrd.

vom Balkan.
Eimer Bey ist unter Beförderung zum Bri- 

gadegeneml zum türkischen Kriegsminister er­
nannt worden. Der Sultan empfing Sonn­
abend Enver Bey in Audienz» wobei Enver den 
Amtseid leistete.
Demission des bulgarischen Kabinetts. Minister­
präsident RadoslawsW hat dem Könige die 
Demission des Kabinetts überreicht. Es wird 
allgemein sür gewiß gehalten, daß Radoslawow 
wieder mit der Kabinettsbildung betraut wer­
den wird. — Das serbische Kabinett hat gleich­
falls demissioniert. König Peter bat die De­
mission nicht angenommen in der Erwägung 
daß kein Grund hierfür vorliege. Die Krise 
kann als beigelegt gelten.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in Berlin.

B e r l i n ,  S. Januar. Der Kaiser traf 
heute früh 8,43 Uhr von Sigmaringen kommend, 
auf dem Potsdamer Bahnhof ein und begab sich 
nach dem königlichen Schloß. Die Kaiserin traf 
kurz vorher ein.

Hochwasser in Niederschlefie«. !
E ö r l i t z ,  8. Januar. Seit Sonnabend 

Abend ist in ganz Niederschlefie« bei durch­
schnittlich 4 Grad Wärme eine rapide Schnee­
schmelze eingetreten. Dazu regnete es ununter­
brochen den ganzen Sonntag über. Die Reiße 
war bereits am Sonntag Nachmittag vollusrig 
und überflutet die Niederringen, sie steigt noch 
weiter. A ls sehr segensreich erwiesen sich die 
Katzbach- und die Bobertalsperre bei Mauer; 
letztere nahm schätzungsweise allein am gestri­
gen Sonntag über zehn Millionen Kubikmeter 
Schneewasser aus und verhinderte dadurch eins 
Hochwasserkatastrophe, wie sie zuletzt 1897 Nie» 
dsr'chlsfien heimgesucht hat.

Privatbeteiligung deutscher Industrieller 
an der Panamausstellung.

S o n n e b e r g ,  3. Januar. Die Spisl- 
warenexporteure des meininger Oberlandes 
haben beschlossen» sich an der Panamaansstellung 
zu beteiligen. D is gesamte Spielwarenindnstrie 
wird eine gemeinsame Gruppe ausstellen. Der 
Entwurf dafür ist bereits fertiggestellt.

Mord.
L l l d w i g s h a f e n , 5 .  Januar. I n  Quei» 

dersbach bei Landstuhl wurde gestern Abend de» 
45 Jahre alte Lehrer Wesner, Vater von sechs 
Kindern, auf dsm Nachhausewege in der Nähe 
seiner Wohnung von 2 Männern hinterrücks 
erschossen.

Die Zaberner Vorfälle vor Gericht.
S t r a ß b u r g ,  5. Januar. Vor dem: 

Kriegsgericht der 39. Division im großen 
Schwurgsrichtssaals des JustizgeSärÄes begann 
heute Vormittag die Verhandlung gegen den 
Obersten von Reuter vom Infanterie-Regiment 
Nr. 98 und gegen den Leutnant Schabt vom 
selben Regiment wegen der bekannten Bor­
fälle in Jabern. D ie Verhandlung, die öffent­
lich ist, dürste 3—4 Tage dauern, da allein 115 
Zeugs« geladen sind, darunter Vertreter der 
öffentlichen Zivilbehörden in ZaLern.

Hochwasser des Rheins.
G ö r a ß b  u r g »  5. Januar. Der Nhey» 

und sämtliche Nebenflüsse führen infolge Schnee­
schmelze Hochwasser.

Das Eisenbahnunglück bei Woippy.
M e tz , 5. Januar. Sämtliche bei dem» 

Eisenbahnunglück bei Woippy getöteten Solda­
ten werden morgen Nachmittag in die Heimat 
übergeführt.

Raoul Pugno f .
M o s k a u ,  5. Januar. Der bedeutendste 

und bekannteste französische Pianist Raoul 
Pugno, ist hier gestorben.

Ein Dampfer in Not.
N e w y o r k ,  5. Januar. Ein Dampfet 

meldete von einer Stelle südlich von Nantuchst 
funkentelegraphisch, daß er sinke. Der spanische 
Dampfer „Manuel Calvo", der sich bei dem 
Schisse befindet» meldet, daß er Rettungs­
boote Herabgelasien habe. Diese seien aber 
weggeschwemmt. Er könne daher keine Hilfe 
leisten. ____
Amtliche Notierungen der Danziger Prodk!te«s 

Börse.
vom 5. Januar 1014.

Füi- Getreide, Hittjensrüchte und Oelsaateu werden außer be« 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-ProEiou 
usancemüßig vom Läufer an den Derkünfer vergütet ^ 

Wetter: Regen. ^  ^
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

bunt 713-750 Gr. 168-183 Mk. bez. 
rot 740-745 Gr. L71-178 Mk. bez.
Negniiernngs-Preis 185 Mk. 
per Januar 184'/, Mk. bez. 
per Januar-Februar 184'/, M k. bez. 
per Februar- März 187*/, Mk. bez. 
per Aptii—Mai 193*/, Br.. 1S3 Gd.

R o g g e n  fest. per Tonne von 1000 Lig.
inläud. 650-728 Gr. 152-154'/, Mk. bez. -  ^
Utegulielttttgsprels 155 Mk. 
per Januar 154", Mk. bez. 
per Januar—Februar 184', Mk. bez. 
per Februar—März 155' , Br* 156 Gd. 
per März-April 156', Mk. bez. 
per April— Mai L58 Mk. bez 

G e r s te  unv., per Tonne von 1006 Agr.
inläud. groß 650 Gr. 126 Mk. bez. --

H ser unv., l'Ll r oin,e von 1000 Ligr.
ittiäud. 144—158 Mk. bez.

Nohzul ke  r. Tendenz: ruhig. -
Reudemerrt 88"/» fr. Nensuh, 9,02 Mk. bkZ. eftl. S , 

ttl e ie  per 100 Ltgr. Weizen- 9,40—9,60 Mk. vez.
N 8,25-8,65 Mk. bei. ._______

Berliner Börsenbericht.

< ' 
. ?.

F o n d s :
Österreichische B a n k n o t e n  .  .
Russische B a n k n o t e n  per  Kasse  
Deutsche R e lch sa l i l e lh e  3 " , " / - .
Deutsche R e ic h s a n le i h e  3  .
Preußische  L o n s o l s  3 ' / , " / ,  .
Preußische  ö tou so ls  3  .
T h or n e r  H t a d t a n le ih e  4 »
T hor ne r  S t a d t a n l e i h s  3 ' / , " / g  
P e s e n e r  P f a n d b r ie f e  4 °  <, .  «
P o s e n e r  P s a n d d r ies e  3 ' . ," / . ,  . . . .
N e u e  Westprettßische Psand drksss  4 "
Westprenßische P s a n d d r ies e  ! ! ' / , « / ,  . .
W e s tp r en ß k !c h e P sM ld b r ie s e3» 'a  . .  .
Russische S t a a t s r e n t e  4",„ . . . . .
Russischs S t a a t s r e n t e  4 "/<, v o n  1 902  .
Russische S t a a t s r e n t e  4 ' / , " / g  v o n  UMri 
Polnische P s a n d d r ie s e  4' ,  "'g . . . .
v a m d m g . A m e r i k a  P a k et sa h rt -A k t ie u  .
Norddeutsche L l o y d - A r l i e n . . . . .
Deutsche B a n k - A k t i e n  . . . . . .
D is k o t t t -U o m m a t td i l -A u le l l e  . . . .
Norddenische L re d i la n s ia i t -A k t le u  .  . 
üstdauk sur H a n d e l  uu d  G e w e r b e - A k t .  
s i l lge m .  E lertrizji i jtsgesel ljchast  -  Aktien  
Elnrrreß F r ie d e -A k t ie n  . . . . . .
B och nm e r  Gnßstahi-AktiLU . . . .
L uxem bu rger  L e r g w e r k s - A t U e »  . . .
Gejettsch. jur elektr.  U n te r , t e h m e n .A t t l s n

- H O »
L aurahtt t le -A ktien  . . . . . . . .
Phönix- B e r g w e r k s - A k t ie u  . . . . .
Nheinstaht -A kt ieu  . . . »  .

W e iz e n  tttku tu R e m v o r k .  ,  .  .
.  M a i  . . . . . . . .
^ F u t i  ,  . ,  » .  4 »
» S e p t e m b e r . .  » -  4 » ,  ,

R o g g e n  M a l  .  .  .  4 ,  » ,  4 4 »
„ 3 uli  » » » . s s H . L .
.  S e p t e m b e r . . . . . . . .

B a n k d isk o n t  5" u. L a m d a r b z in s s t tß  6 "/o» P r i o a t d i s k o n t  4^/,

D a n z i g ,  S .  J a n u a r .  (G e tr e id e m ar k t . )  Z u fu h r  a m  
L eg e to r  1 0 2 3  inländische, 5 3 8  russische W a g g o n s .  N eusahrw asser  
in läud .  2 4 7  T o n n e n ,  russ. 41  T o n n e n .

* »
. .

5. Jan. j 3. Jan.

85,05
215.—
65,25
76.20
85.60
76.10

99>5
88,70 
92 60 
84,40

31.90 
90.30
63.10 
8 9 .-  

lZ2 60
116.60 
250,— 
!85,— 
12L,25 
!25 — 
237.53 
158.— 
211.80 
! 3 4 .-  
!65,— 
174,80 
153 .-
235.75
153.90 
101,- 
! 98,50
200.75 
1 9 8 ,-  
162.50

85.10 
215 05

65 30
76.10 
85.60 
76.20

100.25 
88.75 
92.66
64.50 
7 6 .-
91.90 
90.30 
9 9 . -  
6 9 , -

133.50 
116,80 
249.60
186.90 
121.36 
124.75 
237.99 
158,— 
210,80
133.50
164.50
174.25 
153,16 
235.80
153.90 
10!,— 
195.— 
169 25

1 6 2 ,-
163.25

Meteorologische Beobachtungen zu Lhorn
rwm 5. Januar, früh 7 Uhr.

Ln s t t  e m p e r a l  n r : -4- 4  Grad Ce!s.
We t t e r :  schwacher Regen. Wind: Nordwest.
B a r 0 ni e t e r st a ll d : 753 ww.

Bom 4. morgens bis S. morgens höchste TeMM'ütm 
4- 4 l»rad Gels., niedrigste -j- 2 Grad Gels._____________

JnfeinertGesellschastskreiserr 
gilt es als ganz selbstverständ­
lich, datz bei festlichen Abenden 
am Schlüsse der eosseinfreie 
Kaffee Hag gereicht wird.« Er 
ist besonders fein im Geschmack 
nnd verursacht keine Schlaf­
losigkeit.



Heute früh 3V, Uhr erlöste G ott nach qualvollem 
Leiden durch einen sanften Tod unseren einziggeliebten 
Sohn, Drnder, Schwager, B räutigam  und Onkel

Nax W M is s
im  fast vollendeten 37. Lebensjahre.

^  Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, im 
Namen der trauernden Hinterbliebenen an

L . u l k a u  den 4. Januar 1914

krM VMelim und Frau luZuzte. geb. Uslsi, 
Nsris 8rWksMki, zetz. Nii!8chiS8, KchNkßrr, 
W » LklMkemkj, Schivager,
8elm» 8ßrZ, Kran!,
Kru8t LkMedHlvsLi, Neffe.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 8. d. 
M ts ., um 1 Uhr nachmittags, von der evangelischen 
Arche aus statt.

M e n  Denen, die unserer unvergeßlichen Entschlafenen die letzte 
Ehre erwiesen, Herrn P farrer I a c o b i  für die trostreichen Worte, 
dem Gsstwirls-Verein, sowie für die vielen Blnmenspenden sagen w ir 
hiermit rmseren

herzkchftM H M »
I m  N a m e n  d e r  H i n t e r b l i e b e n e n :

'V .  L .  N s g ü s ^ s N .

F ü r die uns anläßlich des Hmscheidens unseres teuren Vaters, 
des früheren Besitzers

Q Q r r tZ r S L '
in  fo überaus reichem Maße erwiesene herzliche Teilnahme am Be­
gräbnis, insbesondere Herrn P farrer H e u e r  für die trostreichen 
W orte am Grabe, sowie auch dem Märmer-Gesmrg-Verem der Bäcker 
Meister Thorns fü r den liebevollen Gesang sprechen w ir unseren herz­
lichsten Dank aus.

Thorn-Mocker den 8. Januar M 4 .

Die ttesteauernde» Hinterbliebenen.

Heute früh 6 Uhr entschlief sanft 
nach langem, schwerem Leiden unser 
geliebter Vater, Schwiegervater und 
Onkel,

L s r l  K ik tr
im A lter von 70 Jahren.

Vieles zeigen tiefbetrübt an 

R u d a k  den 8. Januar 1614

die trauerndem
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 7. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

llömgl.
prech.

Ulasseu-
lotterie.

Z u  -e r am 12. und iz .  J a n u a r 1814
stattstndsndrn Ziehung der 1.- Klaff« SZS. 
Lotterie sind

1I r  1! n
. It !r -8 Lose
Ä 40 20 10 " 5 M a r k " '

zu haben.
L > O IU k L ? L > d l8 LL!.

königl. prenß. Lo tte rie -E iu m ljm er, 
Thorn, Fernsprecher 57.

8 » ^ "  V .
K .  Z s lM s N s r ,

Neustadt. M arkt 22, neb. Gouvernement.

b M iß E r l
Schon fü r

1.38
liefern wir eine

tÄeü-se LmüW.
Keich'tl - Bütterei,

rilarkt.
W ücheM m ig HM ,bare L rr W a re !

U M M - M U
, P jd . n . T iö r
gercmch. i,„ft Aal.
Je I Büchse f? Roüm. und EelLhr.

28 st. N . Fetts!. zx Her.
> Kist. A. BüSl. Porto 

E  sisi! A lle s  znim m nen 8.7.'. M b . 
L4. W VKQLLS5'. Swinemünde 99, 

Ostsee, Fischkonsery.'Fabrik.

Am Montag Äsn 5. Januar ö. FS. 
beginnt wieder ein nener gemeinschaft­
licher

für Damen und Herren. Daner desselben 
ca. 8 Wochen. Erfolg garantiert. Hons- 
rar 20 M k. Meldung, erbitte rechtzeitig. 

Hochachtungsvoll
K r m s t a r r f t a t t L i t h o g r a p h  

und Kalligraph,
Heiligsgeiststraße 10, Fernsprecher 550.

MSlii. l ln t m U
Einzelunterricht und Zirkel. Pensionat 

für Schülerinnen.

N L l M M v ? r i s b ,
KaLharinenstraßs 10, 2. 

Sprechstrrnden L0-^SZ. 3— 5 U h r.

M M e r
von 5^0 arrf 00jg gebracht habe ich durch 
längeren Gebrauch des echten BoldoLees 
von Apotheker U L L  MsDAZe, Leipzig.

Hochachtungsvoll
M vd 3 « .

SlreiLberg, 12. A p r il 1913.
O rig insl-Karion nur m it Namenszug 

„M s g u s r " ,  echt zuhaben bei 8 . M s E ,  
KKZsr, L .  k rL L L s , Drogerie zur 

Neustadt M s s s r .

BeschW gM g-kr 
2 starke N rM L O m d e  

U W c h t ^
l in  der GestZu erfragen in 

.Presse".
Seschöfisstelle der

erteilt M M täranwärter ^Unler- 

!R. O .  88  an die Gesch. der «Presse".

pensionierter Seamter,
nach rüstig, sucht Bsschästiguttg. Ange­
bote mfter I« .  1 8 « .  posiiagetmd 
Thue« I .  ' ________

S tM W M h s le

M W E°W M N U sr

« U M .
bezw. Gehilfe, nicht über L-) Jahre, m it 
Kostensschrn vertraut, kann vom 1. Fe- 

brnar d. I s .  einireien bei

iiotzM, KchisSWjlit NZ NsilNV
Luimsee Westpr.

Sehr perfekter, rüchtige

WstUZMe
findet vorteilhafte Stellung.

6. ZsLMLLS, T h s rtt. Breitestr. 38.

L Z H M y g
sucht Zahu-BksrN!.' LexrLL L A ^ r t t .  

Dreitestratze 6.

M ontag den W . Januar, abends 81» tlhr,
findet im weißen Saale des Artushoses

ein öffentlicher Vortrag
des Herrn N r .  Z v lk n ,  Syndikus des Verbandes ostdeutscher 

Industrieller, statt, über:

M  Lasten n. Schwierigkeiten 
der deutschen Zndnstrie.

E in tr itt  frei.

Die Handelskammer zu Lhoen.

Thsrner

Bootsmannschaft
(Ju«g-Veutschland)

DMÄ§°8ÜMRg
ses Vereins obsrner NsuNeute.

s. V.
Donnerstag öen 8. Januar, abends 8*!» Uhr,

im  Bercinszimmer des A r t u s h o f e s .
Tagesordnung:

Geschäftliche M itte ilungen des Vorstandes:

AßMilA meß Kerkeljks-AWsHches mit 
lU e iM m ß  Ks Mszistrits.

Am ein recht zahlreiches Erscheinen aller Freunde und 
Interessenten dieses Unternehmens bittet

d sv  V s H m c h .

Mischer Herein M «  Seil NiPrmch 
zeistiier KetriÄe.

Vom 4. bis eiuschl. 1!. Jauuar 1914,
W erkisgr «on 11 bis 1 vormittags. S bis 7 nachmittags, Sonntags von 11 bis 

4 Uhr, findet in der
Aul« der hiesigen Gewerbeschule

eine

W s M e r a u s l i e M n g
statt, in  welcher an Modellen, B ildern, Tabellen und sonstigen VeranschaulichungZ- 
Mitteln die großen Schädigungen des Alkohols und die Erfolge des Kampfes gegen 

diesen Feind der Menschheit gezeigt werden.
Die Besichtigung dieser sehr lehrreiche» und interessante!» 
Ausstellung und die Teilnahme au den erläuternde»! 

Vortrügen ist für jedermann unentgeltlich.
Um recht Zahlreichen Besuch wird dringend gebeten.

DZr Bezrrksderein zu A s m .

1. M ß « » U W
Mittwoch den 7. Ja»»,rar,

abends 8^2 Uhr, 
m WSr«8«tzr'S KorrHiroLer.

Gäste willkommen!
L N n g .

K s M tm 'e i u. C afs

Heute, Dienstag:

1 .

verbunden m it

KsMen-
Konzert.

Anfang 7 Uhr.

Jede» DisttStag und Donnerstag:
R K ffe s k m M e t.

Anfang 4 Uhr. - - !  — Anfang 4 Uhr.

Eingetroffen:
Toppelwagenladuug

Qualität hochprima.
Davon

MSliskl!, i)!!s Um M m M .
Eingang Zum Rathauss, eine Partie sehr 
b illig ; Dutzend 40, 50 und 60 Pfennig. 
Z rtrvne rr. beste Früchte, Dutzend 49, 30 
und 60 Pfennig. 200 Kisten M m cka- 
rm err. Kiste, In h a lt  23 Stück, 1, l 9 Mk. 
B lm tte n ksh t billigst. Zrviebekn. 10 Pfd. 
o0 Pfennig. L L iiK « .

Cvungellscher, verheirateter

zwischen Zy—M  Jahren, für em 
Rübengüt von 2t)00 Morgen zum 
1. A M  gesucht. Nicht selbständig. 
Frau muß Wirtschaft übernehmen. 
Kartoffel- und Nübentattlieme. An- 
sangsgehalt 1106 Mark, völlig freie 
Station.

Bewerber wollen Lsberrslauf und 
Zeugnisabschriften senden an

v. Lrivs, Ul. waczmirs
bei SWaroschin Wpr.

M .  « M M l
bei Höchstlohn such!

M s rn ilrG H r

S u ch e zum 15. Januar

welche auch Hausarbeit und Wäsche über­
nimmt. F r. Oberstleutnant k s M L v t ts r ,  

Vrombergsrstr. 9V.

M  II. WPÜskkkll

ls W  I^ M c h m tz 's P ts jk l
auf Eckhaus Wilhelmstadt m it 2000 Mk. 
Damno zu verkaufen. Angeb. erb. unter 
LSS LL. an die Geschüftsst. der „Presse".

fü r die Arbeitsstube sucht

H M s -Z Z
WSschs-Ausstattungsgeschäft, 

Eiisabethstr. 18.

Durchaus tüchtige

BerMferin
für Damen-Konfektion,

BettSusettn
fü r Weiß- und Wollwaren,

W eil ZekmtM
fachen von sofort 

Elisabethstr.

Suche sofort einen

Lehrling
mit besserer Schulbildung.

M r s L E ,  D rog e rie .
F ü r mein ttolomalwaren lind Destib 

lattmisgeschäst suche einen

der polnischen Sprache mächltz.
(AisabZLM. 14.

Verheirateter

P M t t
Airm Bedienen des Fahrstuhls mch der 
Zentralheizung, sowie für sonstige Haus- 
ardeiten gesucht. Schriftliche Meldungen 

en

EI. D . M s L r M O Z M W ,
G. m. b. H.,

B r e i L e s t r a  ß e 35. ____

U » . RSLAOMes.
der in der Vromb. Borst, wohnt, stellt 
sofort ein

LammaÄchm
kann sich melden.

B irrm sttZsschW  rLZN ltALy 
Coppsrnttllsstr. 22.

Rustvkrteün Pnftorsir. Z.

m it guter Schulbildung und schöner 
Handschrift zur praktischen Erlernung der 
Buchhaltung für größeres Kontor gesucht.

Angebote unter A?. I L .  an die Ge- 
schästsstelle der ^Presse".

« W l. ,  WslNL
die nähen können, nach Warschau und 
Umgegend sucht 6 a r ! LrLLA. gewerbsm. 
Stellenvermittler. Thorn. SLrobandstr^^Z.

E in besseres, junges
Lehrmädchen

Geübte Smrbeiterln
wird verlangt.

M .  Schiklerllraße 19, 2 Tr.

Fräulein,
selbständig im  Dameuputz, w ird bei hohem 
Gehalt g e s u c h t

M eN stts trake 36.
Suche zum l .  Februar

solides, eins. Fräulein als Stutze
für einzeln« Dam«. Gut« Zeugnisse De- 
bingung. Meldung von 2 - 3  Uhr nach»,. 
Frau A trsskbsrD . Llttstädi. M ark! 16, 2.

kisNWs
fü r den Vorm ittag sofort gesucht.

T h o r« , Mellienstr. 62, 3, l .

k O W s N rL 'S 'S
mit sehr guten Zeumriffen. Suche Büsett- 
ftäuleins, Landniäochen und Knechte.

L4LLrL?'LL Mll'SL'.S'.kLO'rVkKr. 
gsW erbsm asM e S Lellenoerm rttisLM , 

Tstortr. Coppernikusstraße 24.

Snche'un- empfehle
Mädchen für aüer, Stützen. Düsettfcl., 
Landmädchen und Knechts MsLL'üLrrL 
M  v k r * .  gewerbsmäßige Steüenver- 
Mittlerin, Thorn, Backerstraßr 12.

Gesucht voll sofort sott. vom 15. Fe­
bruar

12 sos Mark
hinter Bankengeiv. Gest. Angebote u. 
T '. SL. 1 an die GeschäfLsst. d. „Presse". 
t tü  G ß  Kindergeld zur 1. Stelle 

" W  M  r . aus 10 Jahre sind zu ver­
geben. Angebots unter O . Z  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

i Zu Iranfe» yeincht,

Nll«WtSI,
kleine, weiße

ÄWst«
kauft

L l l L W G L L Z L x
Femsprecher 67.

Ein guterhaitenes
Vettgestell Mit Matratze

ZU kaufen gesucht. Angebots unter A . 
N .  3 0  an die Gelchäsrsst. der „Presse".

W ir suchen einige

Mm^elöbatzngleir
und Lowies

zu kaufen. Angebote bitte unter 
LZ. 8̂ ,  an die Geschäftsstelle der
..Presse".

Letten, altes Gold. (Silber, Waffen,

köti,tte»  P re ise .
Habe auch stets am Lager schc elegant« 
Damenkleider. Gesellichastskleirer, U ni­

forme», sowie Zivil-K leider.
Z L W W M  U e M A i M S l ,

.»ieiligezeiststrahe 6 ^
Telephon ZOö. Telephon 8üg,

Schülfr.. ksttz. KäSiheü
gesucht per sofort zur Aushilfe.

Meldung Grabenstraße 4S, 2.
Ä rrftva rttM Z  von 2—4 Uhr nachm. ges. 
Zu  erfrag, in der Geschäsisst. d. ^Presse".

Ä Ä M  S M A k Ä
kalm sich sss. meld. GrauSenzerstr. 84,2, k.

Suche zum !S- d-, M -s.. ev». schon 
einige Tage früher. » ' befferem Hause, 
Rüde des S iadtide-iers. em srcundüch

am liebsten m it voller Pension.
G -fl. Ang. m. P r- is -n g -u . L .  L .  L  

an die Geschäftsstelle d -r ..Presse".

GsdAUlig gesychr
znm 1. A pril. 4 Zimmer m it reich!. Red -n 
oela». Angebots m it Preisangabe u»te- 

«L . au die Geschäsisst. d. „Preise" erbr

Deutscher

WWktMrm.
Dieirstag den 6. Januar,

abends Uhr, 
irn NeiirShos, Vsreinszimmer.

V w n in s g
des

Herrn P farrer U sm Ls-Earnsee
über

. .A M  «SA M iW "
Eine Frage an die deusche Ehre.

Die M itg lieder des Vereins m it ihren 
Frauen, sowie alle Freunde der deutschen 
Sache werden ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.
v . V L M s r.

KsnseroMiM siir
Tulmsrstraße 4.

Wiederbeginn des Unterrichts am

M M aßden S.Fanuar.
Ullterrichtssücher: Klavier, V ioline,

Gesang, Harmonium, Theorie. Honorar 
7—12 Mk. monatlich. Honsrarberechnung 
für neu eintretende Schüler vom Datum 
der erstell Unterrichtsstunde an. E in tritt 
jederzeit.

TteWittt Äjsrii.
vienrtag öen 6. Januar M 4,

abends S Uhr.

D a s  F a r m s r M W c h s n ,
Operette von (?eor§ ^arno.

vonnerstag den 8. Januar,
8 Uhr abends:

Außer Abonnement! Gewöhnliche Preise! 
Gastspiel der königlich preußischen Host 

schanspielerm M L t t r S
B e r l in .

S-S ich.
Tragödie von ^rieckrtüli Lobbol.
Freitag den ?. Januar,

S Uhr abends:
Außer Abonnement! Gewöhnliche Preise! 
Zweites Gastspiel des kömgiich preußischen 

Hosschauspielerin 'K 'N U s -
B s r im .

Rose Bernd,
Schauspiel von de rka rä  Lauxtm auu. 
Den verehrten Abonnenten bleiben 

ihre Plätze nur bis Mittwoch respektive 
Donnerstag, abends 6 Uhr, reserviert.

K S a tL ,, L L m W v k s » " .  V
8  " T ä g l i c h :  L

K r m M s r - K o M e r t .  8
D i e n S i s g  Ssn k. J a n u a r :  G

H 2. bimter Abeud 1914. V

d GavareL »ÄLorr .̂ K
Von 10—3 Uhr nachts: -M

Auftrete« vou 9 aller- I  
erste« Kadarett-Schlagem D

G K K L K K L K K K N B B B K G K K K K V

ReftaNrant „Eßrrrgkeit".
Z n dem am D iorrstag den tz. J a irrm r 

1914, abends 7 Uhr, stattfindenden

Wurst-Essen,
e i g e n e  S c h l a c h t n n g , 

verbunden m it U nte rha ltungsm usik, 
erlaube ich m ir ergebenst einzuladen.

Hochachtungsvoll 
8 tS « -k« r1, M e llienstraße 134

M M W l U k M
Gememdeschrüe, Bäckerstrazze. erteilt 
mreriLgeZMch RnL und H ilfe Donners­
tag, 6—7 Ubr.

Zeh» Monate
alter, hübscher, gesunder Knabe, w ill 
armes Mädchen für eigen vergeben.

Anfragen unter 2 5  an die
Geschäftsstelle der „Presse"

M e  ßlb. I « Z M h r
m it G o ld ra n d  am Sonnabend auf dem 
Wege Breitestraße— Sandstraße verloren 
gegangen. Abzugeben in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Gesunden eine

goldene Namenuhr.
Abzuholen L ittdeuU rafte 27.

Herremhr M suÄ M .
Abz.v. M . Zgks MWLL.Weinbergstr.25.

Mnm 1 gM N k "
Abzugeben Bäckerstr. ! ?, 1.

S W U !  7 . '
mit Pincenez verloren. Abzugeben gegen 
Belohnung Gerrechtestr. 30, 3, links.

Die Person, welche am Sonn- 
abend Nachmittag 4' 2 l lh r  vor­

der Buchhandlung KvLrNlSLD, Elisabeth­
straße, das Damen-Portemonnaie aufhob, 
ist erkannt. W ird  selbiges nicht bis M it t ­
woch Abend 6 Uhr in der Geschäftsstelle 
der „Presse" abgegeben, erfolgt gericht­
liche Anzeige. _____

Täglicher Aalender.
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Nr. 4. Thon«. Dienstag den tz. Januar M 4. 32. zahrg.

Die -prelle.
S w e« »  SlatU

Arbeitslos -  aber ardeitsunwillig.
Auch im neuen Jahre Will die Sozialdsmo- 

kratie das Hauptgewicht ihrer hetzerischen 
Tätigkeit auf die Propaganda für die Ein­
führung der Arbeitslosenversicherung legen, 
und in einer Reihe von Gemeinden sind von 
ihren in den Körperschaften sitzenden Ver­
tretern entsprechende Anträge gestellt worden, 
die, falls sie nicht schon erledigt find, zu Beginn 
dieses Jahres verhandelt werden sollen. Des­
halb ist es gut, erneut die „fürchterliche Not­
lage der Arbeitslosen", von der die sozialdemo­
kratische Presse in allen Tonarten jammert, 
einer gewissenhaften Prüfung zu unterziehen 
und zu untersuchen: Ist eine wirkliche Arbeits- 
losennotlage gegenwärtig vorhanden oder wes­
halb will die Sozialdemokratie den Anschein 
einer solchen erwecken? Der Vorstoß der 110 
Genossen im Reichstage zugunsten einer öffent­
lich-rechtlichen Arbeitslosenversicherung des 
Reiches ist ziemlich kläglich gescheitert. Wie 
der Staatssekretär des Reichsamts des Innern 
ausführlich darstellte und mit einwandfreien 
Ziffern belegte, kann vorläufig von einer Ar­
beitslosigkeit in beängstigendem Umfange keine 
Rede sein, ebensowenig wie man heute von 
einer schweren Wirtschaftskrise bei uns sprechen 
kann. Vielleicht ist die Arbeitslosigkeit in die­
sem Jahre stärker als sonst, und wohl ist ein 
gewisser Konjunkturrückgang zu verzeichnen, 
der auf einzelne Zweige des deutschen W irt­
schaftslebens von ungünstiger Einwirkung ist: 
aber beide Erscheinungen rechtfertigen in keiner 
Weise das Einschreiten des Reiches, der S taa­
ten oder der Kommunen in dem Sinne, wie es 
die politische und gewerkschaftliche Sozialdemo­
kratie dringend fordert. Diese Forderung ist 
aber auch keineswegs von dem Gefühl für die 
Not der Arbeitslosen diktiert. Sie entspringt 
zunächst und in erster Linie taktisch-politischen 
Gesichtspunkten, weil einerseits durch die Ein­
führung der gemeindlichen oder staatlichen Ar- 
Leitslosenfürsorge zumindest die Kassen der Ge­
werkschaften, die eine Arbeitslosenunterstützung 
zahlen, zugunsten ihres Kampfcharakters und 
ihrer Kampfziele erheblich entlastet würden, 
und weil andererseits die Macht der Gewerk­
schaften selbst unter Umständen sehr verstärkt 
würde, wenn nämlich diese Arbeitslosenver­
sicherung ähnlich dem Center System durchge­
führt würde. Ein dritter und vielleicht der 
wichtigste Punkt für das lebhafte Einsetzen der 
Ilmsturzpartei für die Arbeitslosenversicherung 
ist aber agitatorischer Art. Es ist kein Zweifel, 
daß die sozialdemokratische Bewegung nicht 
mehr die alte werbende Kraft besitzt, daß sie 
abflaut und erhebliche Verluste zu verzeichnen 
hat. Ihres rein negativen, auf den Umsturz 
aller Dinge gerichteten Charakters wegen kann 
sie positive Erfolge unter den beftenden Ver­

hältnissen niemals erreichen, sie ist Lei ihrer 
Propaganda also ausschließlich auf rein agita­
torische Ideen angewiesen. Das Ideal des Zu­
kunftsstaates zieht nicht mehr. Auch die roten 
Herrschaften wollen mal etwas Reelles in der 
Hand haben. Man hat es daher mit allem 
Möglichen versucht: entweder aber blieb es
wirkungslos, oder die Wirkung war zu groß, 
d. h. für die Partei und ihre Leitung selbst zu 
gefährlich — wie z. B. bei der Agitation für 
den politischen Massenstreik, die, den Macht­
kitzel der Masse reizend, einen ungeahnten Er­
folg erbrachte, sodaß die Leitung nur mit Mühe 
die daraus resultierende, ihr feindliche Be­
wegung ersticken konnte. I n  letzter Zeit hatte 
die propagandistische Bewegung der roten P a r­
tei also ausschließlich Nieten auszuweisen. Da 
griff man denn zu dem bewährten M ittel der 
Forderung der Arbeitslosenversicherung, und 
man verrechnete sich nicht. Geschickt in die 
Wege geleitet und auch in der kleinsten Partei­
organisation mit viel Geschrei erhoben, konnte 
sie die Partei wieder populär machen und selbst 
das Bürgertum bluffen, sodaß verschiedentlich 
namhafte Beträge seitens der Stadtverwal­
tungen für Arbeitslosenunterstützung ausge­
worfen worden sind. So wenig gegen eine ver­
nünftige und wohlwollende Unterstützung der 
Arbeitslosen einzuwenden ist, so ist man auf­
grund verschiedener Vorfälle leider gezwungen, 
die Notwendigkeit dieser Maßnahmen, deren 
Kosten die Allgemeinheit doch schließlich aufzu­
bringen hat, vor der Hand anzuzweifeln. Nur 
ein einziger Fall sei dafür herangezogen. Nach 
der Schätzung der freien Gewerkschaften laufen 
in Berlin gegenwärtig rund 80 VVV Arbeitslose 
umher, die „in bitterster Not leben und gierig 
nach jeder Gelegenheit ausspähen, Arbeit zu 
erhalten und ein paar Groschen zu verdienen." 
Daß diese gewerkschaftliche Schätzung absolut 
haltlos und maßlos übertrieben ist, ist nie be­
zweifelt worden. Sicherlich ist der Prozentsatz 
der arbeitslosen Berliner Arbeiter groß, größer 
als sonst, aber niemand hat vermuten können, 
daß der Prozentsatz der Arbeitswilligen von 
ihnen so gering ist. Nachdem Anfang der Woche 
ungeheure Schneemassen über Berlin her- 
niedergegangen waren, sah sich die Berliner 
Stadtverwaltung veranlaßt, zur Wegschaffung 
dieses Verkehrshindernisses 1000 Arbeiter ein­
zustellen. Bei angeblich 80 000 Arbeitslosen 
rechnete man mit einem Massenandrang von 
Zehntausenden, denn Schneeräumen ist schließ­
lich eine Tätigkeit, die nicht schlecht bezahlt 
und die diesesmal mehrere Tage in Anspruch 
nehmen mutzte. Aber weit gefehlt: die Arbeiter 
meldeten sich sehr spärlich, kaum ein paar hun­
dert, nicht entfernt die erforderliche Menge, 
konnten eingestellt werden. Durch Vermitt­
lung sämtlicher Arbeitsnachweise gelang es 
schließlich, kaum 880 Mann anzuwerben. Diese

Tatsache spricht Bände. „80 000 hungernde und 
frierende Arbeitslose", von denen mit Mühe 
und Not knapp 600 für eine lohnende Arbeit 
gewonnen werden können. Ein stärkeres, über­
zeugenderes Argument gegen die Einführung 
der öffentlichen Arbeitslosenversicherung ist 
nicht denkbar! X X

Genevslleutnant von Plüskow
mit der Führung des 11. Armeekorps beauftragt.

Als Nachfolger des kommandierenden Gene­
rals Frhrn. von Schesfer-Boyadel ist General­
leutnant von Plüskow, bisher Kommandeur der 
25. Division in Darmstadt, mit der Führung des 
11. Armeekorps beauftragt worden. Der neue 
Korpskommandeur von Plüskow begann seine 
militärische Laufbahn im 1. Garde-Negiment 
zu Fuß: er war u. a. Flügeladjutant des Kai­
sers und gleich dem Frhrn. von Schefser-Boya- 
del Kommandeur des Kaiser-Alexander-Garde- 
Grenadisr-Rcgiments Nr. 1 zu Berlin, wo er 
übrigens als der „lange Plüskow" noch in 
bester Erinnerung ist. Kommandeur der 25. 
(Eroßhergoglich Hessischen) Division ist von 
Plüskow seit dem 21. April 1911.

Proinnzialllallirictuen.
i CuMlsee, 4. Januar. (Der Lchrerverem ftir 

Eulmsee und Umgegend) hielt am Sonnabend im 
deutschen Vereinfache seine Generalversammlung aL. 
Der Vorsitzer, Lehrer ArnbL, eröffnete dieselbe mit 
einem Karserhoch und gab sodann einen Rückblick 
über die VereinstätigkeiL im verflossenen Jahre. 
Nach dem von Lehrer Basier erstatteten Jahres­
bericht zählt der Verein 19 Mitglieder. Es wurden 
im verflossenen Jahre 9 Sitzungen abgehalten. Der 
Kassenbericht ergab eine Einnahme und eine Aus­
gabe von 231 Mark. Bei der Vorstandswahl wurden

wieder- öezw. neugewählt Lehrer Arndt zum Vor­
sitzer, AaupLlehrer Nutz Hermannsdorf zum Stell­
vertreter, Lehrer Rump zum Schriftführer, Basier 
zum Kassenfüyrer, Schlawjinski zum Liedermeister.

6 Briesen, 4. Januar. (Verschiedenes.) Das 
gestern vom hiesigen Militäranwärterverein im 
Vereinfache veranstaltete Winterfest verlief recht 
anregend. Ein unter Leitung des Musiklehrers 
Jaworski zusammengetretenes Künstler-Sextett trug 
mehrere eindrucksvolle Melodien vor; außerdem 
gaben einige Mitglieder komische Vortrage zum 
besten. Der Vereinsvorsitzer, Kreisausschutzsekretär 
Stahnke, hielt Lei der Kaffeetafel eine Begrützungs- » 
anspräche und brachte das Kaiserhoch aus. — 
Fleischermeister Gustav Götz starb gestern Abend 
plötzlich an einem Herzschlags. B is zum vorigen 
Jahre gehörte er der SLadtverordnetenversammlung 
an. — Auf die Zweite Lchrerstelle in Groß Radowisk 
ist Schulamtsanwärter Willi Sülz aus Natzebuhr 
berufen worden.

r- Graudenz, -4. Januar. (Einbruch. Zur Elektri­
zitätsversorgung des Kreises.) Ein Einbruchsdieb- 
stahl wurde in der NeujahrsnachL in: königl. M ilitär- 
bauamt verübt. Im  Bureau wurde der Schreibtisch 
eines Beamten erbrochen und daraus 100 Mark ent­
wendet. — über den Anschluß des Landkreises Grau- 
denz au ein Elektrizitätswerk wird demnächst der 
Kreistag Beschluß fassen. Für den Fall, daß der 
Provinzialverband der Provinz Westpreußen das ge­
plante ElektriziLätswer! bei Groddeck ausbauen und 
betreiben sollte, soll der Kreistag beschließen, sich an 
dieses Werk anzuschließen. Zur Deckung der auf den 
Kreis entfallenden Bau- uiid Einrichtungskosten soll 
aus der Kreissparkasse ein Darlehn bis zum Betrage 
von 1100 000 Mark nach Bedarf entnommen werden.

A SLrssLrzrg» 4. Januar. (Der Mord in der 
königlichen Oberförsters Nuda,) dem der Zoll- 
aufseher K o l l w i t z  aus Gorzno am 13. Dezember 
zum Opfer fiel, scheint sich allmählich aufzuklären. 
Gleich nach dem Auffinden der Leiche des K. nahm 
man allgemein an, daß er von Wilderern erschossen 
worden rst. Bald darauf wurden auch der Kätner 
Nehring und dessen Sohn unter dem Verdacht des 
Mordes verhaftet und in das Gerichtsgefängnis 
Lautenberg eingeliefert. Die Verdachtsmomente 
gegen diese beiden haben sich inzwischen derart ver­
stärkt, daß sie nunmehr einzeln und gefesselt in das 
Gerichtsgefängnis Thorn transportiert worden sind 
und die Voruntersuchung gegen sie bei dem Thorner 
Landgericht eröffnet worden ist. Um die Aufklärung 
der Mordsacke machten sich ganz besonders Herr 
Polizeiinspektor Vogel aus Graudenz, welcher auch 
bei der Ermittelung des Althausener Raubmörders 
erfolgreich tätig gewesen ist, sowie Herr Oberförster 
Gießler in Nuda verdient. Wie verlautet, sollen die 
Leiden Verhafteten Herrn Vogel gegenüber ein teil- 
weises Geständnis abgelegt haben; dieses Haben sie 
jedoch bei einer Vernehmung am Tatorte widerrufen 
und bestreiten jetzt hartnäckig die Tat. Bei der abge­
haltenen Haussuchung in der Wohung des Nehring 
sind mehrere Gewehre und auf dem Hofe im Dünger­
haufen Fleisch- und Knochenteile von Wild gefunden 
worden. Auch sollen die beiden Verhafteten. sich 
während ihres Aufenthaltes in: Lautenberger Ge- 
richtsgefängnis durch Zurufe, welche ein M it­
gefangener gehört hat, verraten haben. Beide sind 
a ls  Wilddiebe — obwohl sie es bestreiten - -  bekannt. 
Den Sohn des Kätners Nehring soll der Ermordete 
bereits wegen Wilddieberei angezeigt haben, wofür 
der erstere eine sechswöchige Gefängnisstrafe erhalten 
hat. Für die Überführung des Täters ist bekanntlich 
eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt worden.

MaragraSowa, 4. Januar. (Kohlendunst- 
vergiftung.) Die beiden Knechte Allsten und Nerv 
des Gutsbesitzers GlaubiLL von hier hatten den 
eisernen Ofen in ihrem Schlafzimmer so überheizt

Vanziger Brief.
---------  (Nachdruck verboten.)

4. Januar.
Das Zubiläumsjcchr 1913 ist zu^Ende ge­

gangen, nicht ohne auch für die Provinzial- 
hauptstadt gewisse Enttäuschungen und Unzu­
friedenheiten auszulösen, die nun einmal in 
v-r ominösen Unglückszahl „13" dieses Jah r­
ganges begründet zu sein scheinen. Die Wetter­
schaben an unserer Wasserkante haben nachge- 

einen Umfang angenommen, daß ihre 
slucytrge Schilderung einen besonderen Brief 

"Erde. Bei einem Spaziergange an der 
Küste fand ich Sandverwehungen bis 

 ̂Eer und noch höher. Ausgewachsene 
w entwurzelt zu meinen Füßen in 

kln Seetang, zerbrochenen Bal-
Schiffstrümmern, welche die 

wütende See ans Land geworfen hatte. Die 
gelegenen Ruhebänke, welche 

dre -»eZchonerungsvereine der verschiedenen 
Badeorte aus Aussichtspunkten aufgestellt 
haben, -regen unter einer Sandschicht ver­
graben, als ob sur einen Riesen ein Grabhügel 
hatte geschaufelt werden sollen. Groß ist die 
Not unserer Kustenfischer und Schiffer: sie 
haben vielfach nicht allein Fanggeräts und 
Kutter, sondern auch Haus und Hof bei den 
Sturmangriffen der entfesselten Fluten auf 
das schmale Land eingebüßt. — Die schwan­
kende Wetterlage, bald Frost, bald Tauwetter 
bald Regen, hat den Gesundheitszustand nach  ̂
teilig beeinflußt: namentlich unter den Kin­
dern Danzigs und seiner Umgegend herrschen 
Erkältungskrankheiten, die in Verbindung mit 
den jetzt hier grassierenden Masern und Schar­
lach zu etlichen Todesfällen führten. Arme 
Eltern, denen das Totenglöcklein am Sarge 
ihrer Lieblings das neue Jahr einläutete!

Danzigs vornehmste Gäste, der Kronprinz 
und seine Familie habe» uns am Silvester­

abend nach 2i^jährigem Aufenthalt verlassen. 
Den Scheidenden wurden auf der Fahrt zum 
Hauptbahnhof herzliche Kundgebungen seitens 
der zahlreich erschienenen hiesigen Bürgerschaft 
zuteil. Schriftliche und mündliche Äußerungen 
der hohen Herrschaften in den letzten Tagen des 
Jahres zeigten, wie wohl sie sich im schönen 
Danzig gefühlt haben, und wie angenehme Er­
innerungen sie an die hier verlebten Zeiten 
nach der Landeshauptstadt mitnehmen. Das 
Kronprinzenpaar ist dadurch Danzigs Bürgern 
im Herzen noch naher gerückt. Man empfindet 
es mit besonderer Freude, daß durch die Be­
reitstellung einer Bergvilla oberhalb Stolzen- 
sels seitens des Zoppoter Magistrates für den 
kronprinzlichen Haushalt die Hoffnung auf 
öfteres Wiedersehen im Sommer bestehen 
bleibt. Möchten die Beziehungen zwischen 
unserem Hohenzollernhause und seinen ge­
treuen Westpreußen hierdurch in Zukunft noch 
fester werden! Die prinzlichsn Söhne bleiben 
ja vorläufig in Danzig, und die Frau Kron­
prinzessin beabsichtigt ebenfalls noch einige 
Tage hier oder in Zoppot dem Wintersport zu 
huldigen.

Die Jahreswende selbst brachte für unsere 
Stadt einen vaterländischen Gedenktag, der 
durch Fahnenschmuck und Festversammlungen 
würdig begangen wurde. Es galt das Gedächt­
nis an die hundertjährige Wiederkehr des Ve- 
freiungstages von der französischen Schreckens­
herrschaft, die Wiedervereinigung des von 
Napoleon geschaffenen Freistaates mit der 
Krone Preußens aufzufrischen. Äußerlich hatte 
sich die junge Republik aller Freiheiten zu er­
freuen gehabt, ja sie unterhielt sogar am Ver- 
sailler Hofe einen „Syndicet Dsputs de Dan- 
Ztc" zur Vertretung ihrer politischen und Han- 
oelsinteressen in der Person des Georg Niko­
laus Kahlen, und nach dessen Tode 1811, Dr. j 
Ke-idel, eines Bremers. »

I n  Wirklichkeit schaltete und waltete aber 
der französische Gouverneur General Rapp nach 
seinem eigenen, von höchster Habgier und Will­
kür beseelten Ermessen. Da, wo nachmals die 
Familie des Philosophen Schopenhauer ihr 
Heim hatte, wo jetzt das Pelonkener Waisen­
haus am Rande des Olivaer Waldes einge­
richtet ist, lag die Residenz dieses unersättlichen 
Tyrannen. Am heutigen Sonntage sind in der 
Iohanneskirche während des Gottesdienstes die 
zinnernen Kirchgeräte öffentlich ausgestellt 
worden, welche der Kirchenvorftand in jenen 
Unglücksjahren anstelle der an die Franzosen 
verpfändeten silbernen zum Gebrauch hatte be­
stimmen müssen — ein Beweis, daß die Beute­
gier nicht einmal vor den Wohnungen des 
Ewigen Halt machte.

Was Danzig damals zu leiden hatte durch 
die Blockade von 1813 und die gleichzeitige Be­
lagerung der vereinigten Russen und Preußen, 
wie seit dem befreienden Einzugs der Verbün­
deten am Neujahrstage 1814 ein langsamer 
Aufschwung eintrat, der mit der Befestigung 
des preußischen Szepters bis in die Gegenwart 
hinein immer größer und erfreulicher wurde, 
behandelte in einstündigem, mit lebhaftem 
Beifall aufgenommenen Vortrage der stellver­
tretende Stadtverordnetenvorstehsr Kommer- 
zienrat Münsterberg in der Festversammlung 
im Schützenhaus. Herr OLerpräsident v. Iagow 
hatte die Feier mit einer markanten Ansprache 
eingeleitet und am Schlüsse derselben auch die 
allerhöchsten Auszeichnungen aus Anlaß des 
Jubiläums bekannt gegeben. Unser Ober­
bürgermeister Scholtz erhielt das Recht, bei ge­
eigneten Gelegenheiten die goldene Amtskette 
der Stadt Danzig zu tragen, verschiedene M it­
glieder des Magistratskollegiums und des 
Waisenrates wurden durch Verleihung des

«Roten Adler- oder Kronenordons ausgezeichnet.
' Daß Danzig, der Schlüssel zur Weichsel,

preußisch werden mußte, war schon das Ziel 
Friedrichs des Großen gewesen. Bei meinen 
Studien aus dem hiesigen königlichen S taats­
archiv bin ich auf eine Persönlichkeit gestoßen, 
die in dem politischen Kampfe zwischen Danzig 
und Friedrich dem Großen eine überraschende 
Rolle spielte: Friedrich Freiherr von der Treuck 
(geb. 16. Februar 1726 zu Königsberg, gest. 25. 
Ju li 1794 zu Paris). Das Abenteurerleben 
dieses „letzten Mohikaners des romantischen, 
fahrenden Rittertums" wird unsere Leser ge­
wiß interessieren! — Seine von ihm selbst ver­
faßte „Merkwürdige Lebensgeschichte", ein 
Buch von bleibendem, kulturgeschichtlichein 
Wert, ist übrigens bei Reclam erschienen. Ich 
will aber nicht die verschlungenen Lebenspfade 
des ehemaligen preußischen Kornets, dann 
österreichischen Oberstwachtmeisters, dann 
Weinhändlers und Revolutionärs schildern, 
sondern einen kleinen Abschnitt daraus, der auf 
Danzig Bezug nimmt.

Ursprünglich von Friedrich dem Großen mit 
Gunstbezeigungen überhäuft, wurde der statt­
liche junge Offizier kassiert und aus die Festung 
Elatz gebracht, weil er durch übertriebene Auf­
merksamkeiten des Königs Lieblingsschwester 
Amalie (1723—1787) ins Gerede gebracht 
hatte. Seiner Flucht aus Glatz folgte ein un­
stetes Herumirren, das ihn bald in russischen, 
bald in österreichischen Heeresdiensten fand. 
So sehen wir ihn wenige Jahre später (1751) 
als Transportführer eines Kommandos von 
russischen Verwundeten und Krankeir auf dem 
Wege von Krakau nach Danzig. Hier schloß 
unser Pandurenoberst eine von Tag zu Tag 
herzlicher werdende Freundschaft mit einem 
preußischen Offizier, der die militärischen Ge­
rechtsame in dem sriderizianischen, Danzig um­
klammernden Gebiete ausübte. Durch seinen 
treuen Diener erfuhr schließlich Treuck davon, 
daß der preußische Leutnant seine frsundschaft«



Baß Kohlengas entstand. Albien ist Lot, Nern konnte 
Wieder ins Leben zurückgerufen werden.

Solds«, 4. Januar. (Ein empörender Akt von 
Roheit) wurde an einem in Priom auf Urlaub 
weilenden Pionier aus Graudenz verübt. A ls sich 
ier Soldat auf dem Wege von Priom nach Kurkau 
befand, wurde er in der Dunkelheit von unbekannten 
Männern überfallen. Die Verbrecher verstümmelten 
mit dem Messer den Unglücklichen in furchtbarster 
Weise, wie sich nicht naher andeuten läßt. Der 
Schwerverletzte mutzte in das hiesige Garnisonlazarett 
aufgenommen werden. Von den Tätern fehlt noch 
jede Spur.

Königsberg, 4. Januar. (Studenten a ls Betrüger.) 
Freitag Abend wurden in einem hiesigen Cafo zwei 
8 tudenten der Albertina verhaftet, die einen Betrag 
von 1000 Mark veruntreut hatten. Fast die ganze 
Summe konnte ihnen wieder abgenommen werden.

Königsberg, 5. Dezember. (Zum Kommandeur 
der 1. D ivision) wurde unter Beförderung zum 
Generalleutnant Generalmajor von Conta er­
nannt, ein Sohn des Obersten von Conta, der in  
den 70er Jahren Kommandant der Festung Thorn 
war.

r Argenau, 4. Januar. (Verschiedenes.) Die 
Kassen- und Rechnungsgeschäste der am 1. Januar 
mkraft getretenen allgemeinen Ortskrankenkaffe des 
Kreises Hohensalza mit Ausnahme der Stadt Hohen- 
salza und der Landkrankenkasse werden vorn Neu­
bauten August Wieck hier wahrgenommen. — Dem 

* hier beheimateten Vizefeldwebel Wilhelm Bank 
(Infanterie-Regiment Nr. 128 in Danzig), der im 
Sommer ein durchgehendes Fuhrwerk zum Halten 
brachte und dadurch zwei Kinder rettete, ist jetzt 
während seines hier verlebten Weihnachtsurlaubs die 
Rettungsmedaille verliehen worden. — I n  der 
Generalversammlung des Kriegervereins wurde be­
schlossen, den Geburtstag des Kaisers am 1. Februar 
durch Ansprache, Theater und Tanz zu feiern. Den 
Veteranen des Vereins wurden je 6 Mark Unter­
stützung gewährt. — Der hiesige Sterbekassenverein 
bat in seiner Generalversammlung den bisherigen 
Namen in „Unterstützungsgesellschaft" umgeändert. 
— I n  die StandesamLsregister sind im verflossenen 
Jahre eingetragen wotden: für Argenau Stadt 144 
l1912: 123) Geburten. 99 (75) Todesfälle, 23 (22) 
Eheschließungen und für Argenau Land 148 (137) 
Geburten, 75 (85) Todesfälle, 33 (20) Ehe­
schließungen.

6 SLrelno, 4. Januar. (E in Eisenbahnwagen 
verbrannt.) Auf dem hiesigen Bahnhof geriet gestern 
Morgen ein Personenwagen 2. bezw., 3. Klaffe des 
von Mogilno eingelaufenen Zuges in Brand; er 
wurde zerstört. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Posen, 3. Januar. (Einbruch in  das Schloß des 
verhafteten Grafen M ielzynski.) I n  der letzten 
Nacht wurde in das Schloß D a k o w y  m o k r e ,  
in dem der Reichstagsabgeordnete Graf Mielzynski 
vor kurzem seine G attin und seinen Neffen erschoß, 
eingebrochen. Der Dieb durchwühlte sämtliche 
Zimmer der erschossenen Gräfin, in die er auf b is  
jetzt unaufgeklärte Weise sich E intritt zu verschaffen 
gewußt hatte. D as Verschwinden einiger wert­
voller Gegenstände ist festgestellt; w as sonst noch 
entwendet ist, ist noch nicht aufgeklärt. Heute 
Nachmittag befand sich bereits eine Gerichtskom- 
mission mit einem Polizeihund an Ort und Stelle. 
Auch die zuständige Polizeibehörde ist an dem Tat­
ort anwesend. Anscheinend ist der Dieb in den 
Räumlichkeiten wohlbekannt gewesen. D as Schloß 
wird durch einen besonderen Wächter bewacht.

Landsberg (W arthe), 3. Januar. (Hochwaffer.) 
Die Warthe führt Hochwaffer, das ununterbrochen 
steigt. D as Überschwemmungsgebiet ist außer­
ordentlich groß. Die Wintersaat ist auf weite 
Flächen vernichtet.

L okalillicllr ichtkn .
Zur Erinnerung. 6. Januar. 1913 Explosion auf 

dem französischen Linienschiff „Massena" zu Toulon. 
1873 s- Friedrich Wilhelm, der letzte Kurfürst von 
Hessen. 1871 Prinz Friedrich Karl ergreift die 
Offensive an der Loire gegen Ehanzy. 1871 Gefecht 
bei Vendome. 1867 7 Karl Kaltenbrunner, öster­
reichischer Dialektdichter. 1863 * Graf Adalbert zu 
Waldeck und Pyrmont. 1858 * Fürstin-Witwe Luise 
zu Waldeck und Pyrmont, geb. Prinzeß zu Schleswig- 
Holstein-Sonderburg-Elücksburg. 1838 " Max Bruch

lichen Beziehungen zu ihm mißbrauchen wolle, 
um den Arglosen vor den Toren der Danziger 
Vorstädte verhaften und nach Elatz zurück­
führen zu lasten. Der preußische Resident von 
Reimer hatte nämlich den Leutnant zu diesem 
Streiche überredet. Durch den Spürsinn seines 
Bedienten entging es dem Freiherrn nicht, daß 
die Gefangennahme gelegentlich eines Spazier­
rittes in Langsuhr erfolgen solle. Hier liegt 
noch heute — schon damals auf preußischem 
Boden — das Wirtshaus „Zum weißen 
Kreuz". Sobald Trenck das Haus betreten 
würde, sollte er überfallen und als Gefangener 
nach Lauenburg geschafft werden. Vier be­
rittene Unteroffiziere, mit Säbeln, ohne Schuß­
waffen bewaffnet, sollten sich im Hofe versteckt 
bereithalten. Freiherr von Trenck hüte -nun 
leicht den Vorschlag seines heuchlerischen 
Freundes, nach Langfuhr einen gemeinschaft­
lichen Spazierritt zu unternehmen, abschlagen 
können. Es reizte ihn aber, an seinem Wider­
sacher Rache zu nehmen. Er weihte zu diesem 
Zwecke den russischen Residenten in Danzig, 
Herrn von Scheerer, in die Angelegenheit ein 
und erhielt die allerdings stillschweigende Er­
laubnis, sechs Mann seines Kommandos als 
Abwehrschutz gebrauchen zu dürfen. Er sandte 
diese sechs Mann heimlich voraus mit dem 
Auftrage, sich mit Gewehren bewaffnet gegen­
über dem Wirtshause in einem Roggenfelde 
zu verstecken und auf den ersten Alarmschuß 
herbeizueilen. Durch seine Spione erfuhr 
Trenck auch, daß der preußische Resident von 
Reimer mit Postpserden hinaus gefahren sei. 
Am selben Tage erfolgte der geplante R itt mit 
den beiderseitigen Bedienten zusammen. Etwa 
dreihundert Schritte vor dem Wirtshaus be­
redete der Leutnant seinen Genossen, zu Fuß 
weiter zu gehen, wahrscheinlich um diesen umso 
sicherer zu fangen. Zm Wirtshause lag der 
Resident von Reimer im Fenster, die Ankömm­
lings schon von weitem zur Eile antreibend, 
weil das Frühstück bereit sei. Vor dem Wirts-

in Köln, hervorragender Omtorienkomponist. 1833 
" Karl Schönstedt zu Broich, ehemaliger preußischer 
Justizminister. 1833 " Karl von Boetticher, ehe­
maliger preußischer Staatsminister. 1822 " Heinrich 
Schlremann, der Entdecker Trojas. 1810 Abtretung 
Finnlands an Rußland. 1807 * Ludwig Erck, För­
derer des deutschen Männergesanges. 1776 * Ferdi­
nand von Schill zu Wilmsdors Lei Dresden. 1412 " 
Jeanne d'Arc, die Jungfrau von Orleans. 1355 
Krönung Karls IV . zu Mailand zum König von 
Italien . —

Thor«, 5. Januar 1014.
— ( T o d e s f a l l . )  Am Ende des vergangenen 

Jahres starb in Wiesbaden, wo er zur Kur weilte, 
der königliche Generalleutnant und Kommandeur 
der 34. Division in Metz Herr T h e o d o r  
C l a a s s e n .  Der Entschlafene, der 'dem General- 
stabe der Armee in vielen Stellungen angehört hat, 
war in den Jahren 1903--05 Chef des General- 
stabes des Gouvernements von Thorn.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Aus Anlaß 
der Kommandierung des Kronprinzen nach Berlin  
sind an folgende Offiziere des 1. L e i b  H u s a r  en-  
R e g i m e n t s  Ordensdekorationen verliehen wor­
den : Dem Major beim Stäbe v. Borcke der Kronen­
orden 3. Klasse dem M ajor v. Frantzius die Krone 
zum Roten Ad'lerorden 4. Klaffe, den Rittmeistern 
Mackensen v. Astfeld und Walzer sowie dem Ober­
stabsarzt Dr. Merrem der Rote Adlerorden 4. 
Klaffe, den Oberleutnants Graf zu Solm s-W ilden- 
fels und von Fischer-Treuen seid, dem Leutnant von 
Kühne und dem Zahlmeister Baedke der Kronen­
orden 4. Klaffe. Ferner erhielt der Wachtmsist-r 
Fellbaum das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber, 
der Musikmeister Peters die Rote-Adlerorden-Me- 
daille; eine Anzahl Wachtmeister die gleiche De­
koration.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem kommissari­
schen Baugewerksschuldirektor Knöll in  Dt. Krone 
ist der Charakter a ls Professor, dem Forstkassen- 
rendanten llllm ann in Neuenburg der Charakter 
a ls  Rechnungsrat verliehen worden. — Der 
Kronenorden vierter Klaffe ist dem Zeughaupt­
mann a. D. Bartsch, früher beim Artilleriedepot 
in Thorn, verliehen worden. — Dem Guts-, Forst- 
und Feldaufseher Rupp in Sampohl, Kr. Schlochau, 
ist für langjährige ununterbrochene treue Dienst- 
zeit bei derselben Herrschaft das Allgemeine Ehren­
zeichen in Bronze verlieben worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gewerberat Neu- 
feldt aus Düsseldorf ist zum 1. April mit der kom­
missarischen Verwaltung einer Regierungs- und 
Eewsrberatsstelle bei der Regierung in M arien- 
werder betraut worden. — Der Seminardirektor 
Hassenstein ist zum Regierungs- und Schulrar bei 
der Regierung in Marienwerder ernannt worden. 
— Der Regierungs-Hauptkassen-Vuchhalter Za- 
watzki bei der Regierung in B reslau ist unter Er­
nennung zum Regierungssekretär der Regierung in  
Marienwerder zur weiteren dienstlichen Verwen­
dung überwiesen worden.

— (Z u  ä r z t l i c h e n  S a c h v e r s t ä n d i g e n  
f ü r  d i e  m ü n d l i c h e n  V e r h a n d l u n g s ­
t e r m i n e  d e s  O b e r v e r s i c h e r u n g s a m t s )  
für die Zeit vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 
1917 sind gewählt worden: Geh. San itätsrat Dr. 
Heidenhain, Regierungs- und M edizinalrat Dr. 
Rathmann, beide in Marienwerder, und praktischer 
Arzt Dr. Zackenfels in Thorn und a ls Stellver­
treter: prakt. Arzt Dr. Opitz-Thorn und Stabsarzt 
a. D. Dr. Peisker in  Konitz.

— (Die p r e u ß i s c h - s ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  
l o t t e r i e )  erstreckt sich jetzt über alle deutschen 
Staaten mit Ausnahme von Sachsen und Hamburg. 
Sie stellt das größte Staatslotterie-Unternehmen dar. 
Bei Aufstellung des Lotterieplanes ist aus die 
Schaffung von mittleren Gewinnen der Hauptwort 
gelogt worden, um möglichst vielen Spielern einen 
namhaften Treffer zufließen zu lassen. Neben zwei 
Prämien zu je 300 000 Mark und zehn Gewinnen 
von 100 000 bis zu 500 000 Mark weist der Lotterie- 
plan weitere 212 große Gewinne von 10- bis 75 000 
und an Mittelgewinnen nicht weniger a ls: 260 zu 
5000, 3240 zu 3000, 6586 zu 1000 und 9074 zu 
500 Mark auf. Nach der in Spielerkreisen allgemein 
vorherrschenden Ansicht hat sich die preußisch- 
süddeutsche Klaffenlotteris mit diesem Plane als das 
beste und aussichtsreichste Lotterie-Unternehmen an 
die Spitze aller deutschen Staatslotterien gestellt.

Hause machte jedoch Trenck plötzlich Halt, seinem 
Begleiter versichernd: „Ich habe keine Zeit!" 
Als dieser nun mit „liebenswürdiger" Gewalt 
ihn hineinziehen wollte, versetzte ihm v. Trenck 
eine schallende Ohrfeige und eilte zu den Pfer­
den. Den ihn verfolgenden Preußen traten 
die Russen entgegen. Der Versuch, den preußi­
schen Residenten gefangen zu nehmen, mißlang. 
Nur seine weiße Perrücke blieb als eorxus 
ckelioti in Trencks Händen.

Inzwischen war das Volk zusammenge­
laufen, das, weil der Vorfall sich tatsächlich 
noch teilweise auf Danziger Gebiet abgespielt 
hatte, für die Russen offen Partei nahm. 
Siegreich marschierten diese vom Schlachtfelds 
nach der Stadt ab, um aber auf ausdrücklichen 
Wunsch des russischen Geschäftsträgers sofort zu 
Schiffs nach Riga zu verschwinden.

Auf die Vorstellungen des preußischen 
Ministers beim russischen Kanzler Grafen 
Bestuscheff über das Danziger Scharmützel 
wurde begreiflicherweise die Genugtuung ver­
weigert, weil man es mit der Wehr gegen den 
Angriff von Straßenräubern zu tun gehabt 
hätte. Sie wurde erst 1754 zuteil, als Treuck 
auf Urlaub zum Begräbnis seiner Mutter 
wiederum in Danzig erschien. Preußischerseits 
wurde bei der freien Stadt Danzig der Antrag 
auf Auslieferung des „Delinquenten Sr. Ma­
jestät" durchgesetzt. Er wurde arretiert und als 
Gefangener auf die Festung Magdeburg abge­
schoben, woselbst er erst 1764 seine Begnadigung 
erhielt. Er lebte dann als Weinhündler zu­
nächst in Wien. später in Aachen, erwarb ein 
stattliches Vermögen und gründete auch eine 
Zeitung.

I n  den Strudel der französischen Revo­
lution zu Paris mit fortgerissen, geriet er bald 
in die Hände Robespierres und endete unter 
dem Fallbeil der Guillotine So endete ein 
großer Abenteurer, in dessen bewegtem Leben 
auch Danzig und Langfuhr eine bedeutsame 
Rolle gespielt hatten. H. v. Z.

Sie erfreut sich daher stets wachsender Sympathien. 
Wesentlich dazu beigetragen hat nach zahlreichen 
Äußerungen aus Spielerkreisen auch der Entschluß 
des Staates, auf das bisherige Mitspielen der Frei­
lose und damit auf eine seitherige Einnahme von 
einer halben M illion Mark zugunsten oer Spieler 
zu verzichten. Dank der bewährten, zielbewußten 
Leitung seitens der königlich preußischen General­
lotteriedirektion in Berlin genießen die preußisch­
süddeutsche KlaffenloLLerie und die amtlich bestellten, 
der strengsten Aufsicht und Kontrolle der General- 
lotterie unterstehenden Lotterie-Einnehmer, die hohe 
Kautionen stellen müssen, das denkbar größte Ver­
trauen in allen Spielerkreisen. Die Ziehungen wer­
den im Ziehungssaale der CeneralloLLeriedirektion 
öffentlich und von einer besonders bestellten, aus be­
eidigten Beamten des preußischen Finanzministeriums 
zusammengesetzten Ziehungskommission bewirkt, sodaß 
für unbedingte Sicherheit die allergrößte Gewähr ge­
boten ist. D:e preußisch-süddeutsche Klassenlotterie 'st 
die einzige im diesseitigen Staatsgebiet zugelassene 
SLaatslotterie. Das Spielen in allen anderen 
Staatsklassen. namentlich in der neuerdings wieder 
viel angepriesenen Hamburger Stadtlotterie, dänischen 
KolonialLoLLerie und ungarischen KlaffenloLLerie, ist 
bei hohen Strafen verboten. Der Preis der Lose der 
preußisch-süddeutschen KlaffenloLLerie ist ein ange­
messener. Es kostet in ^eder Klasse das Ach.el 
5 Mark. das Veirtel 10 Mark. das Halbe 20 Mark, 
das Ganze 40 Mark. Porto und Gewinnlisten sind 
besonders. B ei der zur Verhütung der Versäumung 
planmäßiger Fristen sehr zu empfehlenden Voraus­
zahlung der Einlagebeträge und Velassung der Lose 
im Gewahrsam des Lofterie-Einnehmers stellt dieser 
amtliche, für die staatliche Lotterieverwaltung ver­
bindliche Quittung (Empfangs- und Gewahrsam- 
schein) aus.

—. ( D a s  W e t t e r  i n  We s t  P r e u ß e n  i m  
J a h r e  191A) . Auf der meteorologischen Station in 
FreysLckdt (Westpr.) wurden im Monat Dezember 
19 Tage mit Niederschlug verzeichnet, wovon 3 reine 
Schneetage und 5 mit Schnee und Regen sind. An 
den 19 Tagen f:el eine Niederschlagsmenge von 43,8 
Millimeter Höhe (im Dezember 1912 war an ebenso­
viel Nisderschlagstagen eine Menge von 56,2 M illi­
meter Höhe zu verzeichnen). Der meiste Niederschlag 
ging am 9. Dezember mit 9,1 Millimeter nieder. 
Regentage im verflossenen Jahre waren 97 (1912: 
107), reine Regentage 15 (16). reine Schneetage 17 
(8). An den 129 Cesamtnioderschlagstagen des ver­
gangenen Jahres fiel eine Gesamtmenge von 541,1 
Millimeter Höhe.^gegen 131 Tage mit 564,3 M illi­
meter Höhe des Jahres 1912. Auf die einzelnen 
Monate verteilen sich die Tage und Niederschlags­
mengen in beiden Jahren folgendermaßen: Januar 2 
(1) reine Regen-, 3 (8) reine Schneetage mit 5,2 
Millimeter (7,4 Millimeter) Niederschlag; Februar 
7 (5) reine Regen-, 4 (2) reine Schneetage und 4 (1) 
Tage mit Regen und Schnee mit der Höhe von 11,4 
(28.6) Millimeter; März 9 (5) reine Regen-, 2 (—) 
reine Schneetage und 4 (4) Tage mit Regen und 
Schnee mit der Höhe von 32,8 (26,6) Millimeter; 
April 9 (9) reine Regen-, 3 (1) reine Schneetage 
mrd 2 (2) Tage mit Regen und Schnee mit der Höhe 
von 41,9 (25,6) Millimeter; M ai: 6 (8) Regentage 
mit 19,5 (46,4) Millimeter Höhe; Jun i 6 (11) 
Regentage mit 39,1 (60,4) Millimeter Höhe; Ju li 12 
(4) Regentage mit 106,3 (29,3) Millimeter Höhe; 
August 14 (15) Regentage mit 105,5 (126,5) M illi­
meter Höhe; September 9 (15) Regentage mit 70,1 
(74,4) Millimeter Höhe; Oktober 5 (11) Regentage 
mit 28,2 (30) Millimeter Höhe; November 16 (12) 
Regentage mit 37,3 (49,5) Millimeter Höhe; Dezem­
ber 11 (14) reine Regentage. 3 (3) reine Schneetage 
und 5 (2) Tage mit Regen und Schnee mit der 
GesamthöA von 43,8 (56,2) Millimeter Höhe. Im  
Jahre 1912 waren 13 Gewitter gegen 14 rm 
Jahre 1913.

— ( Z u r  E r r i c h t u n g  e i n e s  r u s s i s c h e n  
H o l z h a f e n s  a n  d e r  W e i c h s e l )  an der deut­
schen Grenze beansprucht der dem russischen M in i­
sterrat unterbreitete Entwurf des Verkehrsministe­
riums 490 000 Rubel bei Benutzung eines staat­
lichen Baggers, dessen Herstellung samt der ganzen 
Einrichtung 300 000 Rubel erfordert. Außer bei 
diesem Hafen, der zur Verbesserung der Exportbe­
dingungen für russische Hölzer bei Ciechocinek er­
baut wird, soll der Bagger für weitere ähnliche 
Arbeiten Verwendung finden, so für die Errichtung 
eines gleichen Hafens am Njemen.

— ( D i e  E n t w i c k e l u n g  d e r  k a u f ­
m ä n n i s c h e n  V e r b ä n d e )  ist in den letzten 
Jahren außerordentlich schnell vor sich gegangen. 
Der V e r e i n  f ü r  H a n d l u n g s k o m m i s  v o n  
1 8 5 8  (kaufmännischer Verein) in Hamburg bat in 
diesen Tagen eine Mitglisderzahl von 125 000 Köpfen 
erreicht, nachdem er erst vor knapp 3l4 Jahren die 
100 000 überschritten hatte. 75 000 waren Anfang 
1907 vorhanden und 50 000 . im Jahre 1896. Der 
Verein beschäftigt gegenwärtig mit den ihm ange­
schlossenen WohlfahrLseinrichtunM rund 250 Ange­
stellte. Er unterhält 700 Geschäftsstellen in allen 
Teilen der Welt.

— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  Der für 
Dienstag den 13. d. M ts. angekündigte dritte Faust- 
vortrag ist auf Donnerstag den 22. d. Mts. ver­
schoben worden.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  K u n s t ­
g e w e r b e )  bringt seinem Winterprogramm gemäß 
nächsten Sonntag eine Ausstellung von Gemälden, 
Aquarellen und Zeichnungen von Fritz A. Pfuhle, 
Professor an der technischen Hochschule zu Danzig, 
dem Nachfolger Professor von Brandts', der, wie be­
kannt, jetzt in Aachen wirkt. Professor Pfuhle wird 
mit einigen zwanzig Bildern vertreten sein. Ihm  
schließen sich zwei jüngere, Künstler an: Georg von 
Brauchitsch und der P-uhle-Schüler Ehlebowski' 
jener mit Landschaften und Figurenbildsrn, dieser 
mit einer Reihe von Stilleben.

— ( D e r  V o i g t s c h e  L e s e v e r e i n )  hielt am 
Sonnabend eine Vorstandssttzung unter Leitung des 
Geschäftsführers Herrn Pfarrer Jacob: ab. Es 
wurde einstimmig beschlossen, den Verein auch weiter 
neben der Stadtbibliothek in bisheriger Weise selb­
ständig zu führen. Die Bücherei soll in den nächsten 
Tagen in das Haus des Herrn Rentier Roman? 
Kerstenstraße 26,111, verlegt und Fräulein Marie 
Kallinowsky als Bibliothekarin angestellt werden 
Die Wechselstunden werden auf drei Tage, Montag' 
Donnerstag. Sonnabend, von 6—7 Uhr nachmittags 
vermehrt. Der Mitgliederbeitrag wird für die­
jenigen, welche noch nicht die Neuheiten durch den 
Vereinsboten ins Haus geliefert bekommen, sondern 
nur die Bücherei benutzen, auf 6 Aiark jährlich herab­
gesetzt. Alle Vorstandsmitglieder. Frl. Amalie Kühn- 
ast, Professor Jsaac, Stadtrat Kordes, Kaufmann 
Adolf Kittler, Justizrat Dr. Stein. Pfarrer Jacob:, 
nehmen Anmeldungen von neuen Mitgliedern ent­
gegen.

— ( D e r  M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n )  HM 
am Mfttwoch den 7. Januar, abends 8^4 Uhr. im 
altdeutschen Zimmer des Schützenhauses seine 
Monatsversammlung ab.

— ( P o l i z e i v e r o r d n u n g . )  Der Herr 
Regierungspräsident hat mit Zustimmung des B e­
zirksausschusses für den Regierungsbezirk M arien­
werder verordnet: Den Anordnungen der polizei­
lichen Aufsichtsbeamten, die a) zur Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung, insbe­
sondere zum Schutze der Personen und des Eigen­
tums, d) zur Erhaltung der Ruhe. Sicherheit, Ord­
nung und Bequemlichkeit des Verkehrs auf den 
öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder Wasser­
straßen getroffen werden, ist Folge zu leisten. Zu­
widerhandlungen werden, soweit nicht die im Z 366 
Ziffer 10 des Reichsstrafgesetzbuchs angedrohte 
Strafe (Geldstrafe bis zu 60 Mark oder Haft bis 
zu 14 Tagen) eintritt, mit einer Geldstrafe bis zu 
69 Mark und im Falle des Unvermögens an deren 
Stelle mit entsprechender Haft bestraft.

— ( D e r  A c h t u h r l a d e n  s c h l o ß )  wird auf 
Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten ein­
geführt für die Brot- und Mehlhandlungen sowie 
die Fahrradhandlungen der Stadtgemeinde Culm- 
see sowie für die offenen Verkaufsstellen der Bäcker 
in Strasburg.

( D i e  j ü n g s t e n  V e r h a f t u n g e n  i n  
d e r  W a l d o w e r  M o r d a f f ä r e )  sind bis 
heute aufrecht erhalten worden: Der Arbeiter 
Wojtilak, der sich durch Redensarten verdächtig ge­
macht hatte, und ein Arbeitsgenosse von ihm be­
finden sich noch im M o g i l n o e r  Amtsgerichts- 
gefängnis in Untersuchungshaft. Beide bestreiten 
aber, irgend etwas mit der Angelegenheit zu tun 
zu haben.

st- Podgorz, 5. Januar. (Kriegerverein. Wohl- 
Lätigkeusverem.) Der Kriegerveretn Podgorz hielt 
im lokale des Herrn Berner seine Monatsverjamm- 
lung ab, die stark besucht war. Der Vorsitzer, Herr 
Zollsekretär und Lt. d. Rej. Meyer, beglückwünschte 
zunächst die Kameraden im neuen Jahre, erinnerte 
an die großen Taten der Väter vor 100 Jahren, an 
die Heeresvermehrung im vergangenen Jahre und 
brachte zum Schlüsse ein begeistertes Hoch auf den 
obersten Kriegsherrn aus. Nachdem d:-e Anwesen­
heitsliste und das Protokoll der letzten Sitzung ver­
lesen, wurde zum ständigen Vereinsboten der Veteran 
Lemke gewählt. Er erhält für seine Botengänge 
jährlich 30 Mark. Fünf Kameraden wurden als 
neue Mitglieder aufgenommen. Den Bericht über 
die letzte Kreiskriegerverbands-Vorstandssitzung am 
8. Dezember erstattet eingehend Grenzamtsvorsteher 
Diehl. Der Vorsitzer teilt mit, daß 150 Mark Weih­
nachtsgratifikationen an bedürftige Kameraden ver­
teilt worden sind. Die Februarsttzung fällt aus, da 
der Verein am 31. Januar im Hotel „Zum Kron­
prinzen" den Geburtstag des Kaisers feiert. An der 
Parade in Thorn wird sich der Verein beteiligen. 
Der Vizefeldwebel Hoffmann ist zum Leutnant der 
Reserve befördert. Ein Glückwunschtelegramm wird 
vom Verein an denselben abgesandt. Alsdann hielt 
Rektor Loehrke einen mit großem Beifall aufge­
nommenen Vortrag über: „Welchen Anteil nahmen 
unsere Frauen und Jungfrauen an den Befreiungs­
kriegen?" Der Vorsitzer sprach dem Vortragenden 
für seine trefflichen Ausführungen den Dank der 
Kameraden aus. Nach dem offiziellen Teile blieben 
die Kameraden noch längere Zeit fröhlich beisammen. 
— An demselben Abend veranstaltete der hiesige 
Wohltätigkeitsverein im Hotel „Zum Kronprinzen" 
einen gutbesuchten Maskenball. Die in allen Teilen 
gut arrangierte Veranstaltung nahm den schönsten 
Verlauf und erreichte erst in den frühen Morgen­
stunden ihr Ende.

* Aus dem Landkreise Thorn, 4. Januar. (Der 
landwirtschaftliche Verein des Drewenzbezirkes) ver­
anstaltete am dritten Weihnachtsfeiertage im Saale 
des Herrn Bielitz zu G r a b o w i t z  sein Winter­
vergnügen. Trotz des stürmischen Wetters war der 
Besuch recht zahlreich. B ei dem gemeinschaftli^n 
Essen begrüßte der Vorsitzer. Herr Mühlenbesitzer 
Heise, die Gäste und gab einen Überblick über das 
verflossene Jahr, das besonders für die Landwirt­
schaft ein Opferjahr gewesen ist. Doch trotz aller 
Schwierigkeiten, die besonders das Hochwaffer ver­
ursacht habe, sei das Vertrauen für das nächste Jahr 
nicht geschwunden, da die wirtschaftlichen Schäden 
durch bereitwillige Hilfe und unverdrossene Arbeit 
beseitigt werden könnten. Dies sei im neuen Jahre 
möglich, weil der Frieden des Vaterlandes von 
Kaiser und Volk mit starker Macht gehütet werde. 
Der Vorsitzer begrüßte mit warmen Worten auch den 
^um ersten Male im Verein anwesenden Pfarrer 
Anuschek und brachte das Kaiserhoch aus. Herr 
Pfarrer Anuscheik dankte sodann für die Begrüßung 
und wünschte dem Verein für das kommende Jahr 
eine segensreiche Arbeit. Er schloß mit einem Hoch 
auf den landwirtschaftlichen Verein des Drewenz­
bezirkes. Nach dem in bekannter Güte dargebotenen 
Essen wurde das Fest mit fröhlichem Tanze beendet.

» Aus dem Landkreise Thorn, 5. Januar. (Die 
Schweinepest) unter den Schweinen des Besitzers 
Rudnicki in Bischöflich Papau ist erloschen.

* Alls dem Landkreise Thorn, 5. Januar. (Orts­
üblicher Tagelohn. Kleinbahn Culmsee-Melno.) 
Der Ortslohn gewöhnlicher Tagearbeiter ist fest­
gesetzt auf 1,20 Mark für jugendliche Arbeiter von 
14 bis 16 Jahren. 1.75 Mark für Arbeiter von 16 
bis 21 Jahren. 2.25 Mark für Arbeiter über 21 Jahre; 
für weibliche Arbeiter auf 0,90 bezw. 1,20 und 1,50 
Mark. — Nach dem neuen Tarif der Kleinbahn 
Culmsee-Melno kommen am 1. Februar die drei­
tägigen Rückfahrkarten in Fortfall, ferner tritt eine 
Erhöhung der Güterbeförderungspreife ein.

Dreikönigstag.
M it dem 6. Januar, dem Dreikönigstag, schließt 

sich der eigentliche Weihnachtskreis. Dieser in  der 
katholischen Kirche a ls Fest gefeierte Dreikönigstag 
erinnert an die Weisen aus dem Morgenlande, die 
nach der biblischen Erzählung .nach Bethlehem  
kamen, um den neugeborenen König der Juden, 
dessen Stern sie geseyen hatten, anzubeten, über 
diese Weisen und ihren Stern sind viel Vermutun­
gen ausgesprochen worden, sogar an astronomischen 
Berechnungen hat es nicht gefehlt. D ie christliche 
Legende hat aus diesen Weisen Könige gemacht, 
obgleich es solche wohl nicht gewesen sind. M an  
wird an höhere Hofbeamte aedacht haben, deren 
Aufgabe es gewesen sei, aus den Sternen die Zu­
kunft zu deuten. Ihre Zahl nennt die B ibel nicht. 
I n  den ersten christlichen Jahrhunderten sprach man 
von zwei bis fünfzehn Werfen aus dem Morgen- 
land, erst Papst Leo der Große ordnete um die 
M itte des 5. Jahrhunderts mit Rücksicht auf die 
Dreizahl der Geschenke, Gold, Weihrauch und M yr­
rhen, an, daß ihre Zahl auf drei zu beschränken sei. 
I m  achten Jahrhundert war die Legende bereits ss 
weit, daß sie auch die Namen wußte: Kasper, M el­
chior, Valthasar. I n  der evangelischen Kirche kennt 
man den Dreikönigstag a ls kirchliches Fest nicht, 
nur in Sachsen wird er noch a ls Epiphanias- (Er- 
scbeinungs-) Fest gefeiert, und man verbindet da­
mit den Gedanken der Heidenmission. Von den 
vielen volkstümlichen Dreikönigsbräuchen ist das 
Meiste wohl für immer dahingeschwunden, auch auf



dem Lande. Vereinzelt finden sich wohl noch die 
Kinderumzüge mit Mummenschanz und Stern.

b-

Zeitschriften- und Bücherschau.
„ W a n d l u n g e n  i m H a n d e  l "  von Otto Münster- 

berg-Danzig, M itg lied  des Hauses der Abgeordneten. 
(Oskar Eulitz, Verlag, Lisja i. P ,  33 S ., Preis 1 M k.f. 
- -  Der in deutschen Handels-, Industrie- und Finanz, 
kreisen, außerdem als M itg lied  des Hauses der Abgevidneten 
bekannte Autor, Kommerzienrat O tto Munsterberg in 
Danzig, behandelt in dieser Broschüre die großen Wandlungen, 
die im Lause der letzten 50 Jahre in Produktion und Handel 
vor sich gegangen sind, insbesondere aber diejenigen V er­
hältnisse, die sich aus dem Übergänge vom Segelschiff 
zum Dampfer, vorn Landfuhrwerk zur Eisenbahn und 
Automobil und zum lvichtigsten Verkehrsmittel, dem Tele­
phon, herausgebildet haben. Der A utor gibt ein überaus 
naturgetreues B ild  der geschichtlichen Entwickelung wichtiger 
Danziger kaufmännischer Interessen und damit auch der 
des ganzen Ostens. Vom kulturhistorischen Standpunkte 
aus hat das Werk für den deutschen Osten dadurch be­
deutenden Wert, daß es die Zusammenhänge zweier auf­
einander solgendender Epochen darstellt. Von besonders 
bemerkenswertem Interesse dürsten die Wandlungen unseres 
K l e i n h a n d e l s  und seiner Beziehungen zum Groß­
handel und dessen Beziehungen zum r u s s i s c h e n  Handel 
sein. Alle ostdeutschen Großindustriellen, Parlamentarier, 
höheren Beamten, Kaufleute und Gewerbetreibende werden 
das Werk m it großem Interesse lesen. Die Broschüre ist 
tadellos ausgestattet. —  Vom selben Verfasser ist im 
gleichen Verlag als Beitrag im „Ostland", Band 1 und 2 
erschienen: „D er Handel der Ostmark" und „D e r oft- 
deutsche Handel". (Ostland, Jahrgang fü r ostdeutsche 
Interessen, brosch. 4 Mk., geb. 5 Mk.)

A b z ü g e  b e i  d e r  E i n k o m m e n s t e u e r .  
Alphabetische Zusammenstellung von I .  Kleinau, S tadt­
sekretär in Berlin. D ritte  Auflage. Verlag von Franz 
Wahlen, B erlin  VV. 9, Lmkstraße 16. Preis 45 Psg — 
Ueber die wichtige Frage der berechtigten Abzüge bei der 
Steuererklärung gibt diese Broschüre erschöpfende praktische 
Auskunft. Sie berücksichtigt eine große Reihe der neuesten 
höchstittstanzlichenEntscheidungenunderübrigtdicAnschaffttng 
dickleibiger Kommentare.

G l a u b e u n d T a t .  Nationale Monatsschrift auf 
christlicher Grundlage. Verlag von M oritz Diesterweg in 
Frankfurt a. M . Bestellungen im Buchhandel, oder direkt 
bei der Versandstelle F rankfurt a. M ., Tanbenstraße 23 
Jahresbezugspreis 2,50 Mk., Einzelheit 25 Psg. —  I n ­
halt der Januar-Numm er : Volkssolidarität, auch eine 
Neujahrsbetrachtung, vom Herausgeber. Sie finden den 
Weg nicht, K a rl Kürzel. Wert und Nichtachtung des 
Menschenlebens, E. Henrici. Soziale Erziehung als Be­
dürfnis der Gegenwart, Obersohren. Mißbrauch des 
Wortes „taufen", Karl Oberacker. Vom Zeitgeist und 
Stadtgeist: Das M irakel, Das Heinedenkmal in Frank­
fu rt a. M . Eine Erklärung der Bischöfe, J u liu s  Werner. 
Weihnachten und Jahreswende im D o rt, K. E Knodt. 
Vermischtes. Aus der Briefmappe des Herausgebers. 
V o r hundert Jahren.

Der bekannte Wagner-Forscher Geheimrat Pros. D r. 
Wolsgang Golther-Rostock, ist augenblicklich m it der 
H e r a u s g a b e  v o n R i c h a r d W a g n e r s g e s a m -  
m e l t e n  S c h r i f t e n  u n d D i c h t  u n g e n beschäftigt, 
welche Anfang 19l4  in  der goldenen Klassiker-Bibliothek 
deutschen Verlagshaus Bong L  Co. erscheinen. M it  dieser 
Neuerscheinung soll dem deutschen Volke zu billigem Preise, 
nichts geringeres als eine mustergiltige Ausgabe von 
Wagners gesammelten Werken dargeboten werden. Die 
Schriften erscheinen genau in der Gestalt und Reihenfolge, 
ore^Wagner selbst ihnen gegeben hat, und deren Aus- 
wähl von ihm auf das sorgfältigste erwogen worden 

. ch erscheinen sie hier zum erstenmale unter 
philologischer Kontrolle, gereinigt von den Druckfehlern 
der Original-Ausgabe und im Gegensatz zu später ver­
öffentlichten mangelhaften Nachdrucken in  höchst sorg­
fältiger Textgestaltung. D am it die gesamte bisherige 
W agner-Literatur m it ihren Zitaten auch auf die Golther- 
sche Ausgabe paßt, und unmittelbar danach benutzt werden 
kann, hat der Herausgeber das Satzbild so eingerichtet 
daß die vorliegende Ausgabe nach Seiten und Zeilen 
genau m it der zweiten bis sechsten Auslage der O rig ina l- 
Ausgabe übereinstimmt, und daß die Seitenzahlen der 
ersten Ausgabe außerdem am Rande angegeben sind. 
Ausführliche Anmerkungen, die, um den Text nicht zu 
stören, ain Schlüsse vereinigt sind und zum erstenmale 
eine ausjühiliche Erläuterung der Wagnerschen Schriften 
darstellen, sind ein weiterer Borzug dieser Ausgabe, die 
jeder Kenner zu schätzen wissen w ird.

„ B ü h n e  u n d  W e l  t " .  Das 1. Jannar-Heft bringt 
neben anderen wertvollen Beiträgen einen Aussatz von 
Ernst Wachler-Weimar über das Opernproblem. Wer die 
Bedeutung dieser Frage ermißt und sich, wie manche lies- 
schürfenden Künstler, wie Felix von Weingartner, m it den 
heutigen Grundsätzen nicht ohne weiteres abfinden kann, 
der w ird die klare A rt, m it der Wachler hier eine E r­
klärung herbeiführen w ill, begrüßen. Aus dem inhalts­
reichen Hefte verdient noch ein Beitrag hervorgehoben zu 
A rd e n : es beginnt in diesem Hefte der Abdruck eines 
^anllerdramas des Wiener Dichters W alter von M olo  

Ansant der Menschheit". M an w ird hier der T a t- 
AA ii^dw uß t, daß in W alter von M o lo  der erste würdige 
w ir u erstanden ist. I m  illustrierten T e il finden

K l a u s !> Kch um W a l t e r  F l e x '  Kanzlertragödie 
" I i . k .  ° 2  B i s m a r c k « .

5 L ° n d  u n d  M e e r . "  Deutsche illustrierte 
Ä  A ,  .Jahrgang. Deutsche Berlags-Anstalt,
Z  99. -  In h a lt  der Nummer 13 :
Der Ochttnkricg Roman aus dem >S. Jahrhundert von 
Ludwig Gaiighofer (Forts.). Das Mixen und der M ixer, 
A?" . ̂ .? "A m s k y ,  m it 5 Abbildungen Aphorismen.
E,ne Na,e fü r den König, von Jack London. D ie soziale 
Resonn der letzten Jahrzehnte in  Deutschland, von Pros 

Alleinsein, von Ernst Zahn. Das 
chmestiche Theater, von D r. Rudolf Schade, m it 9 Abbil- 

Die Seekabel in P o litik  und Weltwirtschaft, von 
Im rt Neubauer-Berlin. Blauhemd und Grünrock, von 
5 -  Wie das deutsche Genie aussieht.
Rttndschän. M o d ^ " " " " '  L ite ra tur. Technik. Frauen-

Mlnlniqfaltilres.
(Durch zwei  Schjjsse schwerver -

l s tzt a u f g e f u n d e  n) wurde Sonnabend 
<Ibend !n ejneln Aauje der Äreieüsstrasze in 
Düsseldorf der auf Weih,lachtsurlauli dort 
befindliche Dragoner Kunz von, io. Draqoner- 
Regiment in Allenstein. Er wurde ins Gar- 
»isonlazarett gebracht.

(E i s e n b a h n u n f ä l l  e.) Sonnabend 
Abend gegen sieben Uhr überfuhr der 
von Leniiep kommende Personenzug 549 die 
om südlichen Ostdahnsteige in Düsseldorf, 
Haiiptbahnhof, liegende Dreh cheibe iiifolge 
verspäteter Bremsung und zerstörte einen 
Teil der eisernen Einfriedigung der Dreh­

scheibe. Eine Entgleisung des Zuges fand 
nicht statt, auch tra t keinerlei Betriebsstörung 
ein, dagegen meldeten sich auf dem Stations- 
bureau drei Reisende als ganz leicht verletzt. 
Zwei Verletzte setzten ihre Reife fort, während 
ein dritter Reisender aus Düsseldorf einem 
hiesigen Bahnarzt überwiesen winde. — Bei 
Fuente de Piedra in Andalusien stieß Sonn­
tag ein Eisenbahnzug m it einer Rangier­
lokomotive zusammen. Zwei Maschinisten, 
ein Zugführer und Schaffner wurden schwer, 
mehrere Reise!,de leicht verletzt.

( E i n e  M i l l i o n  e n s c h e n k n n g  a n  
d i e  S t a d t  C h  a r  l o t  t e n b n r  g.) Ein 
Herr, der unter keinen Umständen genannt 
sei» w ill, hat, wie die Charlottenburger „Neue 
Ze it" mitteilt, der Sladtgemeinde Charlotien- 
burg eine Schenkung von einer M illio n  
M ark überwiesen. Die Schenkuna ist durch 
notariellen Akt festgelegt, und der Betrag ist 
bereits ausgezahlt. Der Magistrat hat die 
Schenkung angenommen. Auch die Zwecke, 
für welche der Betrag bestimmt ist. sind 
genau bestimmt. Über diesen Punkt ist eben­
falls strengste Verschwiegenheit verfügt wor­
den, da in erster Reihe der Stadtverordneten- 
Versammlung in geheimer Sitzung von den 
näheren Bestimmungen Kenntnis gegeben 
werden soll.

(R  a u b ü b e r  f a l l.) Sonnabend Nacht 
überfiel in Hamburg ein Unbekannter aus 
dem Wege vom Küterbahnhos znm Personen­
bahnhof Barmbeck den Nangierführer Vogel, 
warf ihm Pfeffer in die Anaen, raubte ihm 
d e Handtasche mit ca. 14 700 Mark und 
schlug ihn dann zu Boden. Auf die Hilstruie 
des überfallenen eilten Beamte herbei, die 
den Räuber verfolgten, der jedoch entkam. 
Die Tasche mit dein Gelde hatte er vorher 
meggeworien.

( U n f a l l  z w e i e r  M a s c h i n e n ­
g e w e h r - a b t e i l u n g e n . )  Freitag Nach­
mittag zwischen 1 und 2 Uhr wurden die 
Pferde der Maschinengewehrabteilnng des 9. 
Infanterie-Regiments in Würzburg unter 
Leutnant Kimmel scheu und gingen durch. 
Eine weitere Maschinengewehrabteilung unter 
Leutnant Mosmeier ging ebenfalls durch. 
Beide Leutnants wurde» z» Boden geschleu­
dert und erlitten zum Teil schwere Verletzun­
gen. Die Pferde überrannten eine alte Frau, 
die gleichfalls schwer verletzt wurde. Die 
Werde waren dadurch scheu geworden, daß 
em Wagen infolge des Schnees ins Rut­
schen kam.

( V o n  E i n b r e c h e r n  e r schossen. )  
Freitag Abend wurde der zweite Geistliche 
der Kirchengemeinde R e e p s  h o I t ,  Regie­
rungsbezirk Aurich, Pastor Loets von einem 
Mann, den er bei einem Einbruch in der 
Kirche überraschte, erschossen. Die Leiche 
wurde später von den Söhnen des Ermor­
deten in der Kirche aufgefunden.

( F a b r i k b r a n d . )  Aus Schiltigheim 
bei Straßburg w ird vom Sonnabend gemel­
det: Seit 2 Uhr nachts brennt die M odell­
schreinerei und Eismaschinenfubrik G u iri u. 
Co., G. m. b. H. Die hiesige und die Straß- 
bürger Feuerwehr sind in Tätigkeit. In ,  
Laufe des Vormittag wurde das Feuer auf 
seinen Herd beschränkt. E in Fabrikgebäude ist 
vollständig ausgebrannt. Der Brand kam 
aus bisher noch unbekannte Weise in der 
Modellschreinerei zum Ausbruch. Die Gesell­
schaft w ird ihren Betrieb in vollem Umfange 
weiterführen.

( B e i  d e m  E i s e n b a h n u n f a l l  i n  
W o i p p y )  bei Metz sind getötet sieben, 
schwer verletzt drei und leichter verletzt vier 
Personen. Getötet sind die Musketiers Ki- 
kers, Reinhard und Paaß der 9. Kompagnie 
Insanterie-Regiments N r. 173, Wilke 8. Komp. 
In fanterie  N r. 145, Lohmeier und W ullner 
10. Kompagnie Infanterie-Regiments N r. 67 
und Gefreiter Dahlhoff 2. Kompagnie In f.-  
Negts. N r. 145. Schwer verlegt sind die 
Musketiere Krämer 10. Kompagnie In fa n ­
terie-Regiments N r. 67, Wedding und 
Körver nennte Kompagnie Infanterie- 
Regiments N r. 173. Leichter verletzt M u s­
ketiers Hackenbroick, Curian, M a is  und Schmiß 
9. Kompagnie Infanterie-Regiments N r. 173. 
Die schwer Verletzten sind zur Zeit nicht in 
Lebensgefahr. Eine große Anzahl der U rlau­
ber hatte den Zug bereits in ihrer Garnison 
Diedenbofen verlassen. Außer den in den 
Lazaretten untergebrachten Verletzten sind 
noch eine große Anzahl Soldaten leichter 
verletzt worden durch Glassplitter und der­
gleichen, ohne daß jedoch ihre Unterbringung 
in ein Garnisonlazarett notwendig war. Die 
Angehörigen der Verunglückten wurden sofort 
nach Feststellung der Personalien telegraphisch 
in Kenntnis gesetzt. Die Ursache des schweren 
Unglücks ist vermutlich Unachtsamkeit des Lo­
komotivführers. —  Z u r Untersuchung des 
Umalls hat der Chef des Reichsamt für die 
Verwaltung der Reichseisenbahnen einen 
Kommissar an O rt und Stelle entsandt. Der 
eingeleiteten bahnamtlichen Untersuchung ist 
an, Sonnabend die gerichtliche Untersuchung 
gefolgt.

( D i e  W e t t e r l a g e  i n  D e u t s c h ­
l a n d . )  Die wäimere Temperaiur hält in 
Berlin  an, auch aus vielen Teilen des übri­

gen Deutschland w ird Tauwetter gemeldet, 
so aus Görlitz, ferner aus Leipzig, wo das 
Thermometer drei Grad, aus Kassel, wo es 
fünf Grad Wärme zeigt, desgleichen aus 
Köln. Am M ittelrhein trat Freitag Abend, 
nachdem es noch um 12 Uhr mittags stark 
geschneit hatte, heftiges Tauwetter ein, so daß 
Hochwassergefahr vorhanden ist; auch S tu tt­
gart meldet Regen und Tauwelter. Dagegen 
herrschte in ganz Oberschlesien seit Freitag 
Abend bis Sonnabend M ittag  ununterbro­
chener Schiieefall, ebenso wird aus München 
und Ludwigshafen Schneesall gemeldet, der 
seit dem frühen Morgen des Sonnabend 
anhält.

( F l i e g e n d e  M ä u s e . )  A ls  die F lug­
maschine, m it der der englische Leutnant F le i­
scher 500 Meilen von M ont Rose »ach Hal­
berstadt zurückgelegt hatte, landete, fand man 
bei der Untersuchung der Maschine aus einem 
der Flügel ein Mäusenest m it lebenden Jun ­
gen, die offenbar nicht im geringsten unter 
dem Flug gelitten hatten.

( F ü n f z e h n  J a h r e  K e r k e r m e i s t e r  
s e i n e r  G e l i e b t e n . )  Aus Nerv-Dort 
wird gemeldet: Der plötzliche Tod des be- 
kanten Nechlsanwalis Melvianne Conch aus 
Monlicello hat einen großen Skandal ans 
Tageslicht gefördert. Bei der Diirchflichnng 
der Wohnung durch die Polizei entdeckte diese 
eine Geheimtür und erbrach sie in Gegenwart 
der W itwe Conch. Zum größten Erstaunen 
aller sand man hinter der T ü r ein wohl aus­
gestattetes Zimmer. Eine verstört aussehende 
Frau kam den Polizisten entgegen und er­
klärte, daß sie seit 15 Jahren in diesem Ge­
mach gefangen gehalten würde. S ie sei eine 
Jugendliebe Couchs und sei von diesem ge­
zwungen worden, ihm hierher zu folgen. Sie 
durfte sich niemals am Tage zeigen nnd er­
schien nur nachts in der Wohnung Couchs. 
Die Fron scheint durch die lange Gefangen­
schaft etwas geistesgestört geworden zu sein. 
Der Skandal ist um so größer, als Conch ein 
sehr angesehenes M itglied der amerikanischen 
Anwaltschaft war.

B r o m b e r g ,  3. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen mw., weißer, mind. 130 Pfd. holt. wiegend, brand- 
u.td bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter. do. r30 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauß'itzige Qualitäten do. 128 Psd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 14-i Mk., do. 1 .8  Psd. 137 Mk. -  
Roggen unv., mind. 123 Pfd. hall. wiegend, gut, gesund, 150 
Mark, do. L20 Pfd. 147 Mk.. do. 117 Psd 140 Mk., do. 
112 Psd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 M t.. Brauware 137— 150 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 150-170 Mk.. 
Kochware 180— 203 Mk. — Hafer 124-146 Mk„ guter zum 
Konsum 147 -158 Mk., mit Geruch 1 1 2 -12 7  Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  3. Januar. Zucker bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 3,80—8,90. Nachprodukts 75 Grad 
ohne Sack 6,90-7,15. Stimmung: ruhig. Brotraffiuade 1 
ohne Faß 18,87» z— 19 ,12 '2. Kristallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 18 . 62 ' 1 8 . 87 »^ .  Gem. M e lis l mit 
Sack 18.IL'/s— 18.37'/,. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  3. Januar. Rüböt stetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko 52, per Mai-Aug. 53. Wetter: 
ĉhön.__________ ____ ,_____________________

H a m b u r g ,  3. Januar. Kaffee good avercrgs Santos 
per M ärz 49' ,  G d , per M ai 50'/< Gd., per Sept. 51»/. Gd., 
per Dez. 5 1 ^  Gd. Stetig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  5. Januar.
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verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 749.0 S W Regen 06 6.4 nachts Nied.
Hamburg 749,! W S W Regen 06 12,4 nachts Nied.
Swinemünde 747,6 W S W Regen 06̂ 6.4 nachts Nied.
N e u fa h rw a ffe r 744.4 W S W bedeckt 65 6,4 nachts Nied.
Meinet ?42,3 S W Regen 03 12,4 nachts Nied.
Hannover 753,6 W S W bedeckt 07 2,4 Nied.i. Sch.*)
Berlin 753,0 S W bedeckt 04 2.4 nachts Nied.
Dresden 757,6 W bedeckt 05 2.4 Nied. i. Sch.:
Breslan 756.5 W S W bedeckt 04 6,4 nachts Nied.
Bromberg 749,5 W bedeckt 05 6,4 nachts Nied.
Danzig
Metz 764,8 S W Regen 03 H 4 meist bewölkt
Frankfurt, M 762,0 S W Regen 02 Gewitier
Kar sruhe 764,4 S W bedeckt 03 0^ meist bewölkt
München 766,8 S W bedeckt — meist bewölkt
Baris — — — — —
Vlissiugen 755,7 W S W wolkig 08 — oorm. Nied.
Kopenhagen 749.6 W bedeckt 07 12,-1 nachm. Nied.
Stockholm 732,9 S S W Regen 01 12,4 meist bewölkt
Haparanda 746,l NO bedeckt - 2 5 nachm. Nied.
Archangel — — . — — — anhält Nled.
Petersburg 748,3 — wolkenl. - 1 7 — anhalt. Nied.
Warschau 75'<:.3 S W Schnee 01 6,4 anhalt. Nied.
Wien 762,2 N W wolkig 0 4 anhalt. Nied.
Nom 761.7 N O wolkenl. 02 — anhalt. Nied.
Krakau 758,7 W S W bedeckt 03 6.4 anhalt. Nied.
Lemberg 757,4 S W bedeckt 02 6,4 anhalt. Nied.
Hermannstadi 766,3 SO bedeckt — — ziem!, heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz — — ziem!, heiter
Nizza — — — — — zieml. heiter

*) Niederschlag in Schaltern.

W e t t  e r  a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromöerg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 6. Januar 
veränderliche Bewölkung, Niederschlage in Schauern, kälter.

brhöhen Sie 8hr
Einkommen durch Nebenverdienst. Für 
jedermann geeignet. Hervorragend be­
währt. Viele Anerkennungen. Prospekt 

5 gratis durch « l .  V k v il« , Lok- 
stedt bei Ham burg, Niendorferstr. 19.
W sriLM ij- gesucht. Vergütung 300 Mk.
Ä M M  N. svn««,, O<».,
Zigarren-Firma» Hamburg 22.

Koukursmasienoerkauf.
Das zur Oriesiano MeUvkl'schen Konkursmasse gehörige. 

Lager:

LrsW, Kick«. Plirsmnik«, TMtm M ik.,»M 
MäckMiikiimAW, >ii> ÄMle

soll am

Fan neuer.

dunkler SosMch
zu verkaufen Graudenzerstraße 81.

M N « .  LWktt.
trauerhalber abzugeben. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Imuerrtag den 8. d. Mtr., dorrn. 18 Uhr,
im ganzen meistbietend verkauft werden.

Bietungssicherheit 600 M . Besichtigung eine Stunde vor dem 
Termine. Der Zuschlag bleibt dem Gläubigerausschusse vorbehalten. 
Besondere Bedingungen im Termine. Die Lokalitäten sind von 
sofort zu vermieten.

Hohensalza den 2. Januar 1914.
Der Konkursverwalter.

M o k n k s u s ,
3 Jahre alt, mit 3- und 4-Zimmerwoh- 
nungen, modern, mit Bad und allem 
Komfort, bessere Lage Tborns, Bromber- 
ger Vorstadt gelegen, beabsichtige ich an­
derer Geschäfte wegen rasch und billig zu 
verkaufen. Netro Ueberschuß nach Abzug 
aller Unkosten 2000 Mk. Angebote unter 
„Grundstückskaus", hauptpostlag. Thoru.

Neuer wertvoller

billig zu verkaufen Gerberstr. 18,1 Tr., l.

Rassereine

BernhaMnerhjindin
zu verkaufen.

Bäckermeisier « Ä n l I L b i , S tew ken.

Zettel M  1 fettes Mein
zu verkaufen.

B'sLLLs, Mockrer, Waldauerstr. 71

HMZÄnnd.
Rüde, 4 Monate alt. sehr gelehrig, von 
echtem deutschen Schäferstamm, umstände­
halber zu verkaufen. Preis 50 Mk.

Aufseher Fakobslrrrße 2V.

H M S M M W W , U L 'M k '
zu kaufen gesucht. Angebote unter 8 . L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wlsgeuh W>e uns Ursel!
verkauft

D le L rrrS v L , Leibrtsch.

L s n r k u r s u »  t t s le l .
Hotel drei Kronen.

WF7 Beginn am Montag den 12. Januar, abends 8'Is Uhr 
Gest. Anmeldungen in den Buchhandlungen von AtvLusrL und KoLLwdiSVSXil 

erbeten. Persönliche Anmeldungen jeden Montag nnd Donnerstag Hotel 
„Drei Kronen". _______________________ » « S S .

Ssls- mü IiimzsillMoiläM
teils Leb aus vLQkdLrktzit äurodLus uventgsIMek (nur gsxsn Lin- 
ssnärlvA äes Lriskporros) mit, viv Lob äurok ein ebenso etn- 
kLsbes L̂s diliixss und ägbei Soob eo übers-us erkolAreiLdes Vor- 
fabrsn von meinem 1g.vß̂ ierj§en weisen (altem starken .̂stdmL, 
Rüsten, .̂nsvurt, Naektsokneiss, .̂bmLAernve nŝ v.) bekrsit ivnräe. visk, QnosskLnkgselopf 8AY, Lneinlanä.

Momtlich 888-1888 Mark und mehr.
Zum Vertriebe des kleinsten und billigsten WaschapparsLes der Welt 

„So-Wafch", Verkaufspreis nur 6 M ., Gewicht 1»/  ̂ Pfund, suche ich 
gewandte Herren als

Alleinvertreter
für kleinere oder größere Bezirke gegen hohe Provision anzustellen. Rührige 
Herren verdienen in bereits organisierten Bezirken nachweisbar 500 bis 
10 .0 Mark monatlich. Der Apparat reinigt schmutzige Wäsche nach dem 
Vaccuumprinzip in 5 M in u ten , ohne daß die Wäsche gekocht oder einge­
weicht werden muß. Jede sparsame Hausfrau ist Käufer, daher Riesen­
umsatz. I n  5 M onaten über 10V 069 Stuck abgesetzt. Grötzter 
Schlager der G eg en w art!

Praktische Vorführung erfolgt demnächst in einem Thorner Hotel. 
Ausfuhr!. Bewerbungen unter Angabe der Verhältnisse sofort erbeten.

Modorä Look, Ulk g. U. Wlstr. 12.



MkKMtMchMg.
Am Freitag den d. Januar,

vormittags 11 Uhr, 
werden w ir  in  drin Hause 
siratze 5 0 j5 2 :

ein Kshrrsdu. eine«
L c h r U b M

gegen sofsEgs Barzahlmrg melstbinend 
versteigern laffem 

Thorn den 5. Icmrrsr 1914.
Der Magistrat. _

Z i » M M z e «
Mittwoch den 7. d. Mir.,

nachmittags 1 Uhr, bezw. 2 Uhr, 
werde ich in Schs«jre  nachstehends 
Gegenstände.

2MS StüS gebräunte §and- 
zirgeisteine, 

t Arbeitswagen, 
t Herrenfahrrad, 
i  Milchkuh

öffentlich gegen gleich bare Zahlung 
zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer beim Gast­
w irt Herrn LL < E L « r m SchLnscp.

Thom den 6. Januar 19L4.
S L N A L r ? ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zur Erürnerung

M O M M W .
Donnerstag den 8. Januar,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich Sei der Besitzerin Frau 

m S  r e r u s r  L:

em Fach Asggm
rueistbistend versteigern

Der vollziehungsbeamte.

^  -  -   ̂ . . die ruhmreichen Kämpfe bei D ü p p e l  und den
..nnttee»  ̂oEvegeireu U§bergmrg nach Alssn, ws vor fünfzig Jahren Preußens 

! reorganisteris Heere die Feuerlmrfe erhielten und den Grundstein legten Zu 
? des deutschen Kaiserreiches Macht und Herrlichkeit, soll in den Tagen

W m  Z?> N §  W . A M  1814 A  ZsM W tzyxZ
eine

ZubilSumsseier
srattfmdm, bei der das danwme Schlssmig-Hoistem den Beftei-M ssn 
dänischer Herrschaft seine Huldigung darbringen und Schleswig-Holsteins 
Jugend den Veteranen zeigen wird, daß sie entschlossen und imstande ist, 
das überkommene Erbe getreulich zu bewahren! Diese Feier kann aber 
nur dann einrn ihrer hohen Bedeutung entsprechenden glanzvollen Verlaus 
nehmen, wenn möglichst viele Mitkämpfer aus jener großen Zeit sich daran 
beteiligen. Deshalb ergeht hierdurch an alle Veteranen, welche als Offiziere, 
Beamte, Unteroffiziere und Mannschaften den Feldzug vsn 1864 mitge­
macht haben, die Aufforderung, durch ihre Gegenwart Zur Verherrlichung 
dss Festes beizutragen und ihre Teilnahme dem Festausschuß für die 
DuppL'-Gebächmsseier 1914 in Sonderbm'g (LandraLsamr) unter genauer 
Angabe ihrer Adresse sowie des Truppenteils, in dem sie den Feldzng mit­
gemacht haben, alsbald anzuzeigen. Von dort erhalten sie bereitwilligst 
jede gewünschte Auskunft über Festprogramm, Unterkunft, Verpflegung, 
Neiseplan, Fahrpreisermäßigung, Kostensrage re.

Neben der Jubiläumsfeier wird während der Ssmmemlmwie 1614 in 
der schönen MannegarnisonstadL Sondsrbmg am Alsenfund eine

M W i-A W lM -Ä W iW

L I n  verkaufen
Rerrer Kinderstuhlschlittett,

neue schwäre Tuchjacke (warnr gefüttert), 
3 Damsn-Maskenkostüme sehr billig  zu 
verkaufen, letzteres eventuell Leihweise.

MeM enstrasie 61. 1. l .

M W Ie ,
gut erhalten, M -  und Zwölspäimig, zu 
verkaufen______Dsqsustr. 1s, M vcke r.

stehen zum Verkorks.
Bsüker LLNsbisrÄsil, GramLicherr.

1600 m Fetdbnhngjers
imd

m. 30 Magen
find b illig  Zu verkaufen.

Anfragen unter D .  M .  an d ie ! 
Geschäftsstelle der oPrefse".

Vorzüglicher

direkt vorn Liefersnteu, äußerst billig
abzugeben.

Angebote unter H .. M .  ilL . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
«Nodernes Zinshaus, gut gebaut, m it 

Garten, S ta ll, ungeniert, etwas für 
Liebhaber, auf der Vorstadt, ist todssh. 
zu verkaufen. M iete ca. 10 090 Mk. Agent, 
verbeten. Anst. unter S .  ZL. Q .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

SedrauoMs N M s u  A.
N e M L S lT A

I)W Z  2U ver^Luksn. 2u  erkrttZeu

ca. 360 M org. Weizenbod., kath. 
Kirchdorf.Culrner Kreis., ist billig 

zu verkaufen. Anzahl. 60—7 S 000 Mk.
T h o rn , Seglerstraße.

Harzer
KanarienhähNe

Stamm Geifert, tiefe Zucht­
hähne verkaufe wegen Umzug 
zu 8, 10 und 15 M ark 

Z s » S S l,  W a w s tr. L5, 3.
Verschiedene gebrauchte,

fast neue Model
zu verkaufen._________ Vachestrahe 16.

HaüsgrmWA,
massiv, g. verzl.. m it Speicher, gr. Hof u. 
etwas Gartenl. in bester Lage d. Z. V . 
auch f. Geschäft sehr geeignet, umstände­
halber unter g. Beding, zu verk. Angeb. 
unter L .  L". Z O ll an die Geschäftsstelle 
der „Presse". ____________ _

H e m iO « r,
Eiche, schwarz, nur Jah r im Gebrauch, 
umständehalber billig zu verkaufen. Z u  
erfragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

in ruhigenr Hause an besseren Herrn zu 
v e r m i e t e n

MeNenstratze 86, l, !.
« lliüdl. W m
________ Culmerstraße 9, Laden.

stüttfinderr und am 27. Juni 1914 zu Ehren der zum JubiläriMvfest er­
schienenen Veteranen feierlich eröffnet werden, deren Material dank außer­
gewöhnlicher Unterstützung von privater und behördlicher Seite ichsn jetzt 
nach Inhalt und Umfang eine KriegZerinneruugssammlung darstellt, wie sie 
bisher schwerlich gezeigt worden ist. Um diese Sammlung noch vollstän­
diger und wertvoller zu gestalten, werden die Veteranen gebeten, etwaige 
ErmnernngsgegenstäuLs an die obengenarmls Adresse zu senden. Alle da­
durch entstehenden Kosten werden erstattet.

Veteranen, auf Zur Düppelfeier 1914! Herzlicher Willkomm an den 
Ställen, wo ihr gekampst, gesiegt und geblutet, ist Euch gewiß!

Wbl.3immer, LN°r'öf.
zu verm. Nehme auch Damen u. Ehelenie. 

M A v E - L  Bäcksrstr. 12.

2 -  m i d  3 - Z i m m e e -  

Wohnung
m it Bad und allem Zubehör, 2. ELags 
Wakdsir. 27 u, find Z Zimmer ab 1 .4 .14  
2 Zimmer sofort zu vermieten. Zu  srsr. j 
bei I L M s n .  Brombergerstr. 1 6 -1 8 . !

Der Fsst-Ausfchütz.

W . MpenfahrL.) Der kleine N. A.-G.-Wagen, L Z .  3.2Z1?8., errang im  
starkbergigen Terrain eine Durchschniitsgeschwindigkeit von 38 Lm. Em Be­
weis ist, daß er unter die Straftunktlosen ramgiert wurde. N . Ll.-G.-Wagen j 

! erhielten bei dieser Fahrt 4 erste Preise und 4 Ehrenpreise.

^ Wdklm 8edu!r, ^ «
der Neuen Automobil-Gesellschaft, 

Obee-Schöuewerde bei Berlin.

G Ä E S K - . L - S L M S N z E e E  Z E M z - K Z ^ T Z r M

Gerschtestratze 3 Neustadt. Markt 13.
N u r noch bis morgen Dienstag, Memaufführungsrecht für T h o rn :

D ie  H and  des Schicksals.
I n  der Hauptrolle die berühmte Schönheit L D tL kL N » . 

LsLZZ-kr und tzUSNL'A V . -KsrlLLLMS?'.
W ir machen Laraui aufmerksam, daß dieses großartige F ilm - 

Werk rücht p ro lo n g ie rt w orden  karrn, da so koloflale Nach­
frage ist.

E  W §  zrvsrlLL S chlager, 
der so großen Nachfrage wegen als E in lage:

SchMesWen k i  kn 7 M r « .
I n  3 Akten nach ^L 'LM rLL l'sr Märchen.

A ls  S rrtiev  Schlager::

. ,  Moritz M  Sie Insiige Kiwe.
Humoreske vmi n z - e r t  « l e i v k « ,  gespielt von M v r - r t -

ik»LLr>LS.

R a l k n i i a ,  h m l i l h k s  M M .

Z o h a r m s  V e r m ö g e n ,  ° ' ' ' ° L 7 ° c h ° n ^ ß . ' ° '

K ö p k e  a u f  d e r  J a g d ,

M S V V A S K G K T K G G D G T V T S K O S K W G T G S T T S E V N

G Täglich üb 4 Uhr: I
Z 5 Herren. — 5 Herren. I

l  Grotzes K W er-M iM l. r
I  unter Leitung deS kaiserl. russischen Kapellmeisters 8
I  Herrn Isnörovski. I
»  H e r r K l a v i e r - u - H a r m o n i u m - V i r i u s s e .  W

G G M S G T D T K S K T S T S S S T Ä S S V K S E S T S E D G O K S

Hochachtungsvoll die Direktion.

Zum Heil. Dem Kömgs-Markt
verkaufe Dam en- n. KZnderhüte. Südwester. Stück 1.95,1,25 M ., 93 P f. 
Daselbst Federn , Fantastes, B änd e r spottbillig, ferner einen Posten 

S tickere ien , diverse Posten W oK rvarsn zu Gelegenheitspreisen. 
Günstige KaufgelegercheiS.

Stand mit roter Fahne,
gegenüber S tadtfparkasfe  im  Machans.

Kck 8silitsi8rAi Nr. NLrsvbauer's
in Soolbad Hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
N r  A t t M l t M  L .Ln?A «-ch°-usZn^

Am 1s. Frbruar 1814 wird i» Thon, eine Slalio» fSr 
BoNv's HauStzallmigSHIlfs «rrichiet.

Wohlschrtseinrichtung.
Das Geschält kau» sür 480 Mk. käuflich Sbenwmme« 

werde«. Reiseiuspektoem Fräulein ILsniinski ist itt dieser 
Angelegenheit am Mittwoch den 7. Jannar. in der Zeit von 
1t bis 8 Uhr, im Hotel „Drei Kronen" zu spreche».

Die durch Bersetzung des Herrn Stabs- 
-rz t I » , .  l 8 e k k » o l , t  freigewordene

Wohnung
Meüiensteatz« 8V, ptr., l. 3 Zimmer 
m it allem Komfort, ist von sos. zu verm.

örAM MelmSNN.
1 Zinrmer, Küche und Zubehör, soeben 
frisch hergerichtet, an ruhige M ieter sog!, 
oder später zu vermieten. „  „

Frau Kasernenstr. 9

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln ernährt 
werden, w ird in Flaschen direkt in  die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

l l .  E i i t l i t z r ,  I M  t z .T h s r i l  3 .
Telephon 567.

A m le
! bezeichne« als vortreffliches  ̂

Hnsteirmitte!

^ K M M M W W

M K
M i!!i» N § » "° 'i,? .7 ° '>

D r -------
^»ekkernerz, Verrchleunurrg, 
Kerrchhrrstett.KalKrrh.schmLL- s M  
zendeu H a ls , sowie als V o r -  
berrgmrg gegen E rkä ltu n g e n .

? b g l. Zeugnisse M  
von Aerzten u. P ri- 

vate verbürgen den sicheren M D  
Erfolg. W

A petitanregende. 
ssmschmeckende B onbons. D U  

Paket 25 Psg. Dose 50 Pfg. W  
Zu haben in A potheken , sowie 

bei:
Z s Z llM . UakkkZ. Lv - W  

ZiDKkt, 8 . L ss rrkT ^sk !, ? s v ! UW  
Mellienstraße 80, in 

T h o rn ; SsLLLr TsMLLLSMSki. W  
E A potheke m  E n lm je e ; LüvU  ^  
D vorm. x 'srü . L^sr-sLe. W
I  V riesener H o f in B r ie fe n ; W  D L. LLbkrtA in Culm; W  
W 8 . M s rm s L L  in L i f f e w o ; «  
V L .L k W n r2M 8k i in  Thorrnfch- M M  

V apa u .
^  L.LrwLoWLkl, Stemau. ZW

M M tz M .  71
zum 1. A p ril d. I s .  die z. Z t. von Herrn 
Kaufmann C irs -S lD S ir  bewohnte

Vme-WsSMU
bestehend aus 6 Zimmern m it reichlichem 
Zubehör;

zum 1. Oktober d. I s .  die z. Z t. von 
Herrn Professor A Z^aia iL  bewohnte

KÄMM.
in der 1. Etage, bestehend aus 7 Z im ­
mern und reichlichem Zubehör, zu ver­
mieten.

N . N . W Z I r l L l l  A  8 o d l l ,
G. rn. b. H.,

D r e i L e s t r a ß e  36.

M M .  ß -ZM M M W hnvllg
mtt Balkon u. relcht. Zubeh. v. sos. oder 
später zu vermieten Mellienstr. 138.

4 zimmerige

U M m W o h M n i.
paffend sür Damenschneideratetter, per 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen

Neustadt. M arkt 11, 1 T r., l.

M G ß H S B K Z s s Z W z
3 Z im . u. Zub., Wilhelmstr. L, nahe S tadt 
bahnhof, zmn 1. A p ril d. I s .  zu verm. 

K ta S rL ', Mellienstr. 131, 2.

Kleine Wohnung,
8,60 Mk., zu vermieten. 1 Stube, Küche 
und Holzstall,______ Fischerstraße 32.

Erne freundliche

von 4 Zimmem, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 

zum 1. A p ril d. I s .  zu vermieten.

L. IöiiibrMki'̂ ° ÄiiDrillterti.
Katharinenstraße 4. ________

2-Zimmerwohnung
m it Kabinett und Zubehör, vom 1. 4 .14 
zu vermieten Zu erfragen

S ckulstr. 5, 2. .

3- und 2-Srminerwohmmg
zu vermieten vom 1. 4. 14

_______ Gerberstraße 13/15.

WchlMW,
und Küche, 1. 04 Zimmer und Küche, 1. Etage, vom 

1. 4. 14 zu vermieten Brückenstr. 40, 2.

MziOH. Me I-Zminemsh.
m it Gas, Balkon, Bad, Mädchengelaß 
zum 1. A p ril zu vm. Mellienstr. 126,2, r.

WilhelmstadL.
F ü r 2 unverheiratete Offiziere hoch­

elegante

K-ziMMWWchMW.
evtl. S ta ll und Burjchengelaß, per bald 
oder später zu vermieten. Z u  erfragen 
beim P o r t ie r  F ried richstr. 10!t2.

Z-ZimmeL'WShKUyg.
2. Etage. Eniree. Bad, Balkon und Zu- 
behor. Preis S w  M k., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten.

< > .« « ? ,« K .  Neustadt. M arkt 1.

vom 1. A p ril zu vermieten.
K. L,x«r. Altstadt. Markt 17,1.



Nr. 4. Choni. Dienstag den <». Januar 1914- S2. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Zur Neubss tznng des preußischen 
hausminifteriums.

Der NeuiahrsLag hat die seit geraumer Ze't an­
gekündigte Veränderungen im Hoshalle des K aie rs  
gebracht. Sie sind dadurch verursacht morden, daß 
der 75;ährige Graf August zu EuLerrdurg von seinem 
Posten als Ober-Hof- und Hausmarschall und Ober- 
zermonienmeister zurückgetreten ist. Dafür ist Gras 
Eulenburg zum Minister des königlichen Hauses 
ernannt wo D n. Er hat damit, so schreibt die „N. 
G. G." auch den Titel zu einem Amte erhalten, 
dessen Funktionen er bereits seit 1907 ausübte, a ls  
er nach dem Rücktritt des jetzigen Präsidenten Des 
Herrenhauses von Wedel-Piesdorf „mit der Ver­
waltung des Ministeriums des königlichen Hau-es 
beauftragt" wurde. Das Ministerium des könig­
lichen Hauses, dessen Chef. im Gegensatz zu den 
andern preußischen Ministern, nicht gleichz itig auch 
SLaatsminister ist, also keinen Sitz und keine 
Stimnre im Staarsministerium hat, besteht seit 
95 Jahren. Am 11. Ja n u ar 1819 wurde es be­
gründet und erhielt a ls  Geschäftsbereich die bisda- 
hin vom StacusLanzler Fürsten HardenLerg bear­
beiteten Angelegenheiten des königlich n Hauses 
und des Hofes, im besonderen der höheren Hos- 
chargm, zugewiesen. Seine Zuständigkeit ist dann 
mehrmals, so in den Jahren 1835, 1838, 1848 unD 
1854, veräirbert worden. Gegenwärtig sind der 
Oberstkämmerer (Fürst zu Solms-Bavuth) und der 
Hausminister, der zugleich der Standesbeamte der 
königlichen Familie ist, einander beigeordnet. Ih r  
gemeinsames Ressort sind die Angelegenheiten des 
Chefs und der Mitglieder der einzelnen königlichen 
Hofverwaltungen, d. h. der prinzlich"n Hofhaltun­
gen. Ausschließlich zum Ressort des Hausministe- 
riums gehören die persönlichen Angelegenheiten des 
Kaisers und der übrigen königlichen Familie, die 
Standesangölegnrheiten und dre Verwaltung der 
Kronstldeikommisse. Außerdem bildet das Haus- 
ministerium den ordentlichen Gerichtsstand für die 
königliche Familie in  allen nichtstreitigen Rechts­
sachen. Untergeordnet ist dem Hausministerium 
u. a. das königliche Heroldsamt, Das 1854 „für 
Standes- und Adelssachen" errichtet wurde und 
besten Entscheidungen rechtlich bindende Kraft 
haben. Das Minrsterinm des königlichen Hauses 
befindet sich Wilhelmstraße 73 in  dem schönen, 
durch einen vorgelagerten Ehrenhof von der Straße 
getrennten Palaste, der unter König Friedrich 
Wilhelm I. für den Landiägerm^ister Grasen 
Schwerin gebaut wurde und später das Eigentum 
des Oberkammerherrn Fürsten von der Osten- 
Sacken war. Der Palast enthält im ersten Stock­
werk eine geräumige Dienstwohnung, in  die der 
neue Hausminister bereits mit seiner Gemahlin 
übergesiedelt ist.

Der Rückgang -er Konjunktur.
Auch der sehr umfassende und reichhaltige 

Jah resberich t der Handelskam m er zu B e rlin  
liegt vor. W ir  entnehmen ihm eine bezeich­
nende S telle, die sich m it dem Rückgang der 
K onjunktur befaßt. E s  heißt do rt:

Daß die Balkanwirren zum Wechsel Der Kon­
junktur den Anstoß gaben, ist ebenso unbestreitbar, 
Witz es klar ist, daß dies Hinderms allein nicht 
ausgereicht hätte die Lage des Weltmarktes in dem 
Grade zu verschlechtern, wie es geschehen ist. I n  
den großen Kulturstätten waren zurzeit des Aus-

land hatte die Erwerüstätigkeit das 
ruhigen Fortschreiten^ in keinem Punkte einge-

Ein lvinlertraum.
Roman von A n n y  W o t h e .

.—  ------ (Nachdruck verboten.)
(vopxrigdt 1»I2 t>7 Votks, Impuls.)

(34. Fortsetzung.)
S o tt  weiß, wie schwer ich gerungen, ehe ich 

^ n  letzten Schritt tot. G ott weiß, w ie ich oft 
stundenlang an deinem Bettchen, Leo, im ver- 
Lveifelten Ja m m e r auf den K nien lag und dein 
Retzs^s Gesicht m it Küssen und T rän en  be

^ber ich sah keinen anderen Ausweg, a ls  
mein K ind, zu verlassen. Denn, d as  

Utzte ich, ich dich m itnahm , wie es mein 
gebot, dein V ate r hätte  dich m ir uner- 

drttlich entrissen. D u warst ja  auch so klein. 
^5re durft« ich dich m it Hinausnehmen in ein  
^gew isses Leben, vielleicht voll Ja m m e r und 
Ham ^ im lic h  in der Nacht floh ich aus dem 
tes A- ^nes V aters, fort von d ir, m ein gelieb-

^  k ^ u em  ungewissen Schicksal entgegen, 
««lallen - ^  deinem V ate r einen B rie f zurück- 
aeliebt ^  ich ihm sagte, w ie.sehr ich ihn 
trauen  w ^ e r  seine H ärte und sein Mitz- 
irun g e b m ^ m ^  den Weg getrieben, den ich 
B uben ^ l e g t e ? c h ^  M einen  arm en, kleinen 
Nebte ibn an  °n s  Herz. Ich bat ich
I  ^  Kind ^eni-gstcns einm al im ^ah re
E  ^  und m ir zu vergeben, daß ich 
^  heimlich verlieh, w eil er
m lch fre lw rllig  nicht ziehen lasten wollte.

Ich ging m it Ja m e s  h in a u s  in die W elt, 
^ber^m ein ganzes Herz. das lieh ich in W olfsau

büßt, so daß man allzu heftige Störungen auf 
wirtschaftlichem Gebiete nicht g laube erwarten zu 
müssen. Erst allmählich bemächtigte sich der Ge­
müter hier und anderswo Das Gefühl der Unsicher­
heit, und damit war eine der wesentlichsten Voraus­
setzungen für die träftme Entfaltung der Umer- 
n-ehmungslust zerstört.

Daß aber jene Verwicklungen und die daran — 
mr'st mit Unr cht — geknüpften Befürchtungen im­
stande waren, eine außergewöhnliche Dämpfung der 
gewerblichen Tätigkeit zu bewirken, erklärt sich nur 
aus den begleitenden Umständen. Die Erschütterung 
des Vertrauens darauf, daß die Wolken am poli­
tischen Horizont sich in Bälde zerteilen würden, 
traf zusammen mir Zweifeln und Besorgnissen, die 
man bezüglich der Gestaltung des Kapitalmarktes 
hegte. Trotz od r vielmehr wegen des Aufschwunges, 
den in den meisten Ländern Handel und Wandel 
seit mehreren Jahren zu verzeichnen halten, drängle 
sich jedem der Gedanke auf. daß die allgemeine Ka- 
pitalsoildung n'cht in entsprechendem Maße vor 
sich gegangen sei und deshalb über k 'rz oder lang 
Der Güte-erzeugung das unentbehrliche Werkzeug 
nicht m hr in bisherigem Umfange zur Verfügung 
stehen werde. I n  der Tat hatten während der 
letzten Jahre nicht nur Handel, Industrie und 
Landwirtschaft, sondern auch S taa t und Kommune 
aus dem großen Sammelbecken des nationalen Ka­
pitals so reichlich geschöpft, daß die Ausfüllung 
nicht in gleichem Schritt zu folgen vermochte. Es 
war bereits im Laufe des Jahres 1912 zutage ge­
treten, daß die Beschaffung der M ittel, deren jene 
kapitalbedürftigen Stellen benötigten, auf einige 
Schwierigkeiten stoße, und die außerordentliche E r­
höhung des Zinsfußes, die sich im Jahre 1913 
durchsetzte, erbrachte den unumstößlichen Beweis da­
für, daß die gehegten Befürchtungen begründet 
seien. Zu dem ungünstigen Moment, das in der 
wirklichen oder vermeintlichen Unsicherheit der po- 
iltischen Lag-" beruhte, gesellte sich somit ein w irt­
schaftliches, dessen Stärke allein genügt hätte, die 
Gangart der gewerblichen Tätigkeit ' zu verlang­
samen. Das Zusammenwirken beider Tatsachen 
aber schuf dem wirtschaftlichen Getriebe ein Hem- 
nis. dem sich auch nicht ein einziges G werbe ganz 
entziehen konnte, wenngleich das Maß der Schädi­
gung verschieden ausfiel.

Wanderausstellung gegen den 
Allah»!.

Der deutsche Verein aegen den Mißbrauch geistiger 
Getränke hat seine Wanderausstellung, die die 
Kenntnis über die Schäden des Alkoholgenusses im 
Volke verbreiten helfen will, gegenwärtig in Thorn 
in der Aula der Gewerbeschule ausgestellt. Am 
Sonntag Vormittag ^12 Uhr fand die offizielle Er­
öffnung statt, der u. a. beiwohnten der Gouverneur 
von Thorn. General der Infanterie, Exzellenz von 
Schack, der Kommandant von Thorn, Generalmajor 
von der Lancken und Oberbürgermeister Dr. Hasse, 
sowie Vertreter der verschiedenen alkoholgegnerffchen 
Vereine Thorns. Der Vorsitzer der Thorner O rts­
gruppe des Vereins gegen den Mißbrauch geistiger 
Getränke. Herr Eeneraloberarzt a. D. Dr. M u s e -  
tz o l d . dankte in seiner Eröffnungsansprache den An- 
wesen^n zunächst für ihr Erscheinen und fuhr dann 
fort: Wenn irgendwo ein Unglück droht, dann wer­
den Warnungszeichen ausgeschickt. Auch jetzt täte ein 
Elches not, wo w ir vor der Hochflut der Faschingszeit 
stehen, in der eine Unmenge Alkohol vertilgt wird, 
der einen nicht unbedeutenden! Bruchteil der ver­
brauchten Jahresmenge darstellt. Das wäre an und 
für sich noch nicht das größte Unglück, aber eine 
Menge von Unlust, Verlust menschlicher Arbeits­
leistung, Verbrechen u. a. folgt dieser Zeit. Wie groß

M elder machte die E rzäh lerin  eine Dause.
Leo rührte  sich nicht.
M it einem  schmerzlichen Seufzer fuhr M rs  

Wood fort:
„Ich fand bald ein glänzendes Engagem ent. - ..............................

Ich nahm den Nam en m eines ersten G atten, der gen, dann fuhr sie fort:

ja  auch mein K ünstlernam e w ar, w ieder an. Ich 
fand G lanz und Ruhm , aber mein Herz, das w ar 
trotz allem  in  W olfsau  geblieben, bei Gerd und 
meinem Kinde.

Ich schrieb w iederholt an Gerd und bat 
flehentlich um Nachricht über dein Ergehen, 
Leo. Ich erhielt keine A ntw ort.

A ls  ich eines T ages drohte, selbst nach 
W olfsau  zu kommen, um mein K ind zu sehen, 
da gelangte zum erstenmal eine A ntw ort in  
meine Hände, der ein Zeitungsausschnitt beige­
fügt w ar. Lange starrte ich wie bew ußtlos 
darau f hernieder. E s w ar meine eigene Todes­
anzeige, die ich in  den Händen hielt.

G raf Gerd von der Decken te ilte  d arin  sei­
nen Freunden und Bekannten m it, daß seine 
G a ttin  bei einem B ootsunfall im Luganer See 
ums Leben gekommen, und daß es noch nicht ge­
lungen sei, die Leiche zu bergen.

Ich w ar wie rasend. Ich schrie und tobte, 
ich rang  die Hände und w im m erte nach meinem 
Kinde, und lange brauchte ich. ehe ich mich über­
w inden konnte, Gerds B rie f zu lesen.

Noch heute weiß ich jedes W ort auswendig, 
so oft habe ich ihn gelesen, so haben sich Gerds 
W orte m it Flam m enschrift in  mein Herz ge­
graben."

„Schone dich, M u tte r,"  bat Ja m e s  weich, „du 
Arme, w as m ußt du gelitten  haben, und nie 
hast du geklagt, immer hast du versucht, mein 
Loben licht und schön zu machen, aber nie hast 
du mich teilnehm en lassen an  deinem Leid."

Zärtlich, beschwichtigend zog die bleiche F rau  
die Hand ih res Sohnes an ihre W ange.

I h re  Augen aber suchten den andern, der 
abseits stand, dessen B rust heftig arbeitete, und 
der wie müde die Hand über die S t i r n  gelegt 
hatte.

E inen Augenblick schloß M rs. Wood die Ari­

der 
der
freunde
getan, um den M ehrbetrag aufzubringen und 
Deutschland vor äußeren Feinden zu schützen. Auch 
wir brauchen eine Wehr, aber.-gegen Den inneren 
Feind: den Alkohol, der großen'Schaden unter dem 
deutschen Volke anrichtet. E in ' alter Sittenlehrer 
aus der Zeit Neros sagte einmal: „Der Weinstück 
hat drei Reben; die erste Rebe ist die Lust, die zweite 
der Rausch und die dritte das Verbrechen." Das 
kann man ganz allgemein vom Alkohol sagen. 
Wehren wir uns daher gegen diesen Feind. Hier 
kann jeder Durcb sein Verspiel daran mitwirken, und 
je höher er gesellschaftlich steht, umso bester wird das 
Beispiel auf andere wirken. Aber nicht nur durch 
das Beispiel sollen wir vorbeugend wirken, sondern 
müssen bei jeder Gelegenheit den Alkoholgenuß zu 
verringern und dafür Ersatz zu schaffen suchen. Der 
Redner bat zum Schluß -die Anwesenden, an dieser 
Aufg e mitzuhelfen. — Hierauf wurde die Aus­
stellung besichtigt, wobei der Ausstellungsleiter, Herr 
Wilhelm M i e t h k e ,  einen erklärenden Vortrag 
hielt. Die Ausstellung zeigt zunächst in Modellen 
und natürlichen Präparaten menschlicher Organe so­
wie statistischen Darstellungen den persönlichen 
Schaden, den der Alkoholgenuß am Menschen anrichtet 
Der Ausstellungsleiter erörterte zunächst den falschen 
Begriff, der über das Viel- und Wenigtrinken allge­
mein verbreitet sei. M an glaube, geringer Alkohol­
genuß schade nichts, und faste das Werngtrinken so 
'auf. jeden Tag oder wenigstens regelmäßig geringe 
Alkoholmengen zu sich zu nehmen. Dies sei ein ver­
hängnisvoller Irrtum . Das regelmäßige Wenig­
trinken summiere sich während des Lebens schließlich 
zu einem Viel. Die weitverbreitete Meinung, die 
schädliche Wirkung des Alkohols werde innerhalb 
24 Stunden ausgeschieden, bewahrheite sich nicht. 
Nur der Stoff scheide aus, die Wirkung aber bleibe. 
Dadurch komme es nach längerem Genuß zu Organ­
störungen und chronischen Leiden. Es komme dann 
vor, daß ein bis dahin gesunder Mann nicht mehr 
alle Speisen vertrage. Wohl sei er sich über die 
Ursache dieser Erscheinung nicht klar. Sachverstän­
dige aber dürften in den weitaus meisten Fällen den 
Alkohol hierfür verantwortlich machen, der in be­
ginnendem chronischen Magenkatarrh seine zer­
störende Wirkung bereits anzeige. An den ver­
schiedenen Modellen wurde nun ersichtlich, wie der 
Alkohol Magen, Leber, Niere, Milz, Speiseröhre, 
dann Herz und Gehirn verändert und krank macht. 
Besonderes Interesse erregten die drei natürlichen 
Präparate menschlicher Herzen von denen das eine 
(normale) Das eines Arztes ist. der Leim Bergsteigen 
den Tod fand. Das andere, schon wesentlich größere, 
verfettete Herz stammt von einem 24jährigen S tu ­
denten, der täglich seine acht Matz Bier trank und 
die tödlichen Folgen davon — Herzlähmung — tragen 
mußte. Das letzte Herz, das mehrfach größer wie das 
normale ist, stammt von einem vierfreudigen Bayern, 
der den dort typischen Tod — Herzschwäche — im 
Alter von 53 Jahren erlitt. Der Redner bemerkte 
hierbei, daß die so weit verbreitete Todesart Herz­
schlag Lei Menschen im besten Lebensalter zum 
größten Teil eine Folge des Alkoholgenusses sei. 
Leider werde die wahre Todesursache fast nie bekannt. 
Die Tabellenwerle „Alkohol und Krankheiten" 
zeigen, wie der Abstinentlebende oder der wirklich 
Mäßige eine viel bessere Gesundheit gegenüber dem 
Trinker ausweist, und wie -der Alkohol den Trinker 
für bestimmte, besonders Infektionskrankheiten, direkt 
prädestöniert. Welchen Einfluß Der Alkohol auf die 
Gehirn- resp. Geistestätigkeit des Menschen ausübt, 
zeigen die Statistiken „Beteiligung des Alkohols an 
einzelnen Geistesstörungen", „Alkohol und Schwach­
sinn", „Alkohol und geistige Arbeit", „Alkohol und

„D ein V ate r schrie- m ir folgenden B rie f: 
M arg a!

E s  ist das erste und letzte m al nach dem 
entsetzlichen Tage, an  dem du mich und unser 
K ind verliehest, daß ich zu d ir  rede. D er be i­
folgende Zeitungsausschnitt w ird d ir  sagen, 
wie ich m it der V ergangenheit abgeschlossen 
habe. D aß ich zu der fromm en Lüge deines 
Todes meine Zuflucht nahm, um alle  Brücken 
h in te r  uns abzubrechen, geschah zum Besten 
m eines K indes. Bester, der Ju n g e  bew eint 
seine M u tte r  a ls  tot, a ls  daß er eine M u tte r  
hat, die in  der bunten W elt des Scheines 
ihre M u tte r- und W eibespflichten vergißt.

Ich weiß, du kannst mich zum Lügner 
stempeln, du kannst heimkehren, und deine 
Rechte beanspruchen, aber du wirst es nicht 
tun, wenn ich d ir  sage, daß in  dem selben A u­
genblick, da du wieder meine Schwelle be­
tr itts t oder eine E rk lärung abgibst, ich mich 
und unser K ind töte. D er Ju n g e  soll keine 
Ehrlose a ls  M u tte r  haben, er soll dich als  
to t beweinen, und niem als, auch nicht a ls  
M ann , soll er von m ir erfahren, daß er 
eine M u tte r  gehabt, die ihn verlassen konnte. 
D u weißt, daß mein W ille, einm al ausge­
sprochen, unabänderlich ist. F ü r  mich warst 
du schon tot, a ls  die erste Sehnsucht nach der 
T heaterlu ft in  d ir  keimte. W ir Deckens 
wollen alles oder nichts. D u hast meine le i­
denschaftliche Liebe verraten  und m it Füßen 
getreten —  ich habe dich zu den Toten ge­
legt. W enn du den trau rig en  M u t haben 
solltest, zurückzukehren, so w irst du dam it 
nichts erreichen a ls  einen Skandal, der das 
ganze Leben deines Sohnes beflecken 
würde, wenn ihn meine Kugel verschonte. 
K ein  Gericht der W elt würde d ir  den J u n ­
gen zusprechen, der keine M u tte r  mehr hat 
und nie w ieder eine haben soll. W enn du

Schule". Das traurigste Bild des Alkoholismus aber 
vermitteln die Darstellungen „Alkohol und Degene­
ration". Durch Untersuchung von zehn mäßigen und 
zehn Trinkerfamilien konnte nachgewiesen werden, 
daß bei annähernd gleicher Geburtenziffer die 
mäßigen 18 Proz. entartete und 82 Proz. normale, 
TrinEerfamilien jedoch 82,5 Prozent entartete und 
17,5 Prozent normale Kinder zur Welt brachten. 
Die Daxstellung des Stammbaumes eines Trinkers 
zeigt die besonders lehrreiche Tatsache, daß einmal 
die Mehrzahl der Kinder entartet sind, und daß die 
gesunden Kinder und Kindeskinder zumteil wieder 
entartete Kinder zeugten, daß also die Degenerations­
erscheinungen oft Generationen überspringen, immer 
aber das Vibelwort rechtfertigen, daß die Sünde der 
Vater sich an den Kindern bis ins dritte und vierte 
Glied rächt. Außer anderen sind noch bemerkenswert 
die Darstellung „Alkohol und Verbrechen", welche die 
unbestreitbare Tatsache bekundet, daß über die Hälfte 
aller Verbrechen, genau 77 Prozent aller S ittliÄ eits- 
verbrechen, 76 Prozent der Vergehen wegen Wider­
standes gegen die Staatsgewalt, 74 Prozent aller 
schweren Körperverletzungen, 63 Prozent der Tot­
schläge, 54 Proz. der Vergehen wegen Hausfriedens­
bruch. 46 Prozent aller Morde, auf das Konto des 
Alkohols zu setzen sind. Größer noch als die persön­
lichen sind, wie der Ausstellungsleiter ausführte, die 
sozialen Schäden des Alkohols. Hier fällt besonders 
eine graphische Darstellung der verschiedenen Aus­
gaben jm deutschen Reiche auf, die veranschaulicht, 
daß die 4 Milliarden-Ausgabe für Alkohol in Deutsch­
land pro Jah r nur um ein weniges von der Reichs­
schuld übertroffen wird, daß dagegen andere Aus­
gaben, wie für Heer und Marine, Volksschule usw., 
weit zurückstehen. Eine andere Darstellung zeigt die 
Anwirtschaftlichkeit des Genusses alkoholischer Ge­
tränke als Nahrungsmittel. Einmal wird durch die 
Gärung der Gerste oder der Kartoffeln und der 
Trauben fast der gesamte Nährstoff vernichtet und 
zum anderen muß der verbliebene, äußerst geringe 
NährextrakL unverhältnismäßig teuer bezahlt werden. 
Interesse Ausblicke ermöglichen auch die Statistiken 
„Alkohol und Wohnungsausgaben" und die „Ver­
teilung des Jahresbudgets Lei abstinenten, mäßigen 
und Trinkerfamilien". Durch die erstere wird nach­
gewiesen, was schon bei der hier stattgefundenen 
Tuberkulose-Ausstellung zum Ausdruck kam, daß der 
Alkohol die Lungentuberkulose in ungünstigster Messe

angesehen werden. Der Trinker könne aber infolge 
der hohen Ausgaben für Alkohol für die Wohnung 
sehr wenig ausgeben, wodurch dann in schlechter Luft 
die Krankheit entstehe. Durch die zweite Statistik 
wird ersichtlich, daß mäßige und abstinente Familien 
viel mehr für Nahrung, Kleidung und Wohnung aus­
geben können wie Trinkerfamilien. Den Schluß der 
Ausstellung bilden eine Reihe von M iniatur­
bierfässern, die in ihrer verschiedenen Größe den 
Jahresverbrauch alkoholischer Getränke in den ver­
schiedenen Ländern angeben. Daraus ist ersichtlich, 
daß Deutschland von den germanischen Ländern nächst 
Dänemark den meisten Alkohol vertilgt, überhaupt 
den größten Konsum weist Frankreich, den geringsten 
— Rußland nach, das bisher als das versoffenste 
Land angesehen wurde. I n  verschiedenen zum Aus­
hang gebrachten Plaktten wird vor dem Alkohol­
genuß der Kinder gewarnt, da für sie jeder Tropfen 
Gift sei. Es wäre ein Verbrechen, Kindern Alkohol 
zu verabreichen. Die Ausstellung bietet für jeder­
mann eine Fülle des Interessanten und Lehrreichen. 
Da sich der Besucher aber allein durch die zahlreichen 
tabellarischen Statistiken nur schlecht durchfinden 
dürfte, so ist als Besuchszeit an Wochentagen Vs6 Uhr 
abends zu empfehlen, wo die Ausstellung durch den 
Ausstellungsleiter in einem sehr instruktiven, gemein-

aber noch irgend etw as für dem  arm es K ind 
in  deinem Herzen fühlst, dann  bleibe ihm 
fern. Versuch' nie, dich ihm zu nähern und 
d as  Leid, das sein V ate r träg t, in  sein junges 
Herz zu pflanzen. Laß ihn sorglos, ohne all 
das Häßliche, das un s tren n t, durchs Leben 
gehen. D as ist die einzige Sühne, die ich 
von d ir  fordere. M ag sie auch schwer sein, so 
ist sie doch gerecht. D ie tote M u tte r  kann er 
lieben, der lebenden mutz er fluchen. Urtd so 
scheide ich heute von d ir, M arg a . wie von 
einer Toten. Kehrst du a ls  Lebende hierher 
zurück, so scheidet dein Sohn au s  dem Leben 
und m it ihm sein V ater.

Beider Leben ru h t in  deiner Hand.
G raf Gerd v. d. Decken."

Jn g e lid s  w arm e T rän en  strömten über die 
blassen, müden Hände der E rzäh lerin , welche 
die Augen angstvoll auf Leo gerichtet, fortfuhr:

„W ochenlang schwebte ich in  hoffnungs­
loser Krankheit am  R ande des G rabes, und als 
ich danach wieder genas, da beugte ich dem ütig 
mein H aupt u n te r der Last des Verhältnisses. 
Sühnen  wollte ich, sühnen.

Ich kannte deinen V ater zu gut, Leo, ich 
wußte, er w ürde sein W o rt halten , denn n ie­
m als hätte  er den Skandal, den mein Einschrei­
ten zurfolge gehabt, verw unden. N ein , mein 
süher, kleiner Ju n g e  sollte leben. S eine M u t­
ter wollte keine Schande au f sein H aupt und 
au f das seines V a te rs  bringen. Ich wollte ver­
zichten, der größte und einzige B ew eis meiner 
Liebe.

Ich schrieb es Gerd. I n  Jam m er und Not, 
in  Reue und Verzweiflung schüttete ich ihm 
mein ganzes Herz au s  und b a t ihn, m ir zu ver­
zeihen und mein K ind in  Liebe zu der toten 
F ra u  zu erziehen, die ihm nichts sein durfte ."

„D as ha t er getan," unterbrach Leo zum 
erstenmal die E rzäh lerin . Ost nahm er mich



verständlichen Vortrage erläutert wird. Jedem ist 
eine Besichtigung der Ausstellung warm zu empfehlen.

Soldatenlieder auf dem Marsche.
I n  dem Prozeß gegen den Leutnant v. Forstner 

kam auch zur Sprache, daß gelegentlich der Übung 
bei Dettweiler angeblich ein unanständiges Lied 
von der Forstnerschen Truppe gesungen worden sei. 
Der Kommandierende General von Deimling hat 
jetzt durch einen Korpsbefehl das Singen derartiger 
Lieder verboten.

Bereits im  vorigen Jahre hatte der Kaiser be­
fohlen, daß zur Förderung und Veredelung des 
Marschgesanges und der Marschmusik acht Marsch­
lieder unter Begleitung durch die Spielleute und 
vier Märsche für Spielleute in der Armee einzu­
führen sind. A ls Marschlierder bestimmte der M o­
narch: „O Deutschland hoch in Ehren", „Morgen 
marschieren wir , „Marsch in s Feld", „Der gute 
Kamerad", „Ich bin ein Preuße", „Deutschland, 
Deutschland über alles", „Die Wacht am Rhein" 
und „Heil Dir im Siegerkranz", und a ls  Märsche 
iür die Spielleute den „Toraauer Parademarsch", 
den „Schwedischen Kriegsmarsch", den „Schwedi­
schen Marsch" und „Preußens Gloria". D as Singen  
weiterer, guter, in den verschiedenen Landesteilen 
heimischer und dem Mannschaftsgefühl entsprechen­
der Lreder sowie das Spielen anderer guter Märsche 
blieb den Truppenteilen überlasten. Von den 
Korpskommandos ist daraufhin das Einüben ver­
schiedener provinzialer Marschgesänge angeordnet, 
irgendwie anstößige Lieder sind vollständig ausge­
merzt worden. Gelegentlich der Kaisermanöver 
wurden die Lieder dem Kaiser und fernen fürst­
lichen Gästen durch größere SoldEnchöre vorge­
tragen. Ein kriegsministerieller Befehl wird dem­
nächst die Truppenkommandos erneut auf das E in­
üben dieser Lieder hinweisen.

I m  übrigen sei noch dazu bemerkt, daß wir 
zwar gewisse Lieder mit derber geschmackloser A us­
drucksweise, wie sie tatsächlich auch von unseren 
Soldaten gesungen werden keineswe^ entschuldigen 
oder etwa gar ihr Verbleiben im „Repertoire" oer 
militärischen Marschlieder befürworten wollen. 
Diese Lieder gehören rn der Tat nicht unter deutsche 
Soldaten. Trotzdem muß zu der großen sittlichen 
Entrüstung, die die gesamte Demokratie bei der 
ersten Nachricht von dem „unsittlichen Liede" der 
99er bei ihrem Durchmarsch durch Dettweiler be­
merkt werden, daß diese unter unseren Soldaten  
gewöhnlich gesungenen „Unsittlichketten" auch nicht 
entfernt an den ganzen Unrat heranreichen, den die 
demokratischen sogenannten „Witzblätter" Woche 
für Woche m großen Massen in s Volk werfen. Hier­
gegen hat jene sich so entrüstet gebärdende Presse 
bisher auch nicht ein Wort des Tadels gefunden.

ttaschta Imaikoff.
Skizze von L u d w i g  B e il-H a m b u r g .

-----------  (Nachdruck uervotett.)
Funkelnder Schnee stäubte von den Kufen 

zur Seite, die Kälte biß hart in die Flanke des 
Rappen. Sie griff wie eine eisige Hand in das 
Gesicht des Weibes, das in der niedrigen Troika 
saß. Verkrüppelte Bäumchen duckten sich unter 
der schützenden Schneelast, sie glichen großen 
Pilzen aus Watte. Die schwarze, glitzernde 
Ruhe des Himmels lag wie eine gewaltige 
Domkuppel über endlosen weißen Feldern. Am 
Halfter klangen feine Silberschellen im Trab, 
frierende Kinderstimmchen schienen aus dem 
Metall zu klagen, sie verschwirrten in Kälte 
und Nacht . . .

Das Weib saß allein im Schlitten. Kaschka 
Imaikoff war die Frau des Holzhauers und 
fuhr jeden Abend eine Last geschlagener Kie­
fern, die Tagesleistung ihres Mannes, zur 
Stadt, stundenweit. M it biegsamen Gerten 
und Ruten waren die Stämme auf den Schlit­
ten gebunden.

Kaschka Imaikoff brauchte weder Riemen 
noch Worte: der Rappe wußte die Spur. Jetzt 
trommelten seine Hufe wie auf Holz, der 
Schlitten fegte wie auf einem Spiegel über den 
gefrorenen See, in den noch frischen Schnee­
gleisen von gestern.

Da hob es sich schwarz vor dem Tiere, 
schattenhaft, unheimlich — ein Mensch! Hände

des Abends auf seine Knie und zeigte mir die 
Sterne. „Das sind Mutters Augen", sagte er 
dann, „sie schauen hernieder, ob Leo auch brav 
und gut ist." Und niemals hätte ich etwas 
Schlechtes getan, wenn die Himmelsaugen mei­
ner toten Mutter über mir schwebten."

Da faltete,Mrs. Wood still die schlanken 
Hände ineinander, und ein glückseliges Leuch­
ten ging über ihr zartes Gesicht.

„Wie danke ich dir für dieses Wort, Leo," 
sagte sie zärtlich, „es nimmt eine große Last von 
-meiner Seele.

Ich erhielt keine Antwort aus meinen 
Brief", nahm sie die Erzählung wieder auf, 
„und als ich nach Jahren noch einmal Mut 
faßte und an Gerd schrieb und ihn bat, mir 
Nachricht von meinem Kinde zu geben, erhielt 
ich den Bries uneröffnet zurück.

Ich lernte mich bescheiden. Ein Leben der 
Sehnsucht lebte ich, bemüht, James alles das 
zu geben, was du Leo, entbehren mußtest. Der 
Schmerz und das Leid hatten mich geweiht und 
meine Künstlerschaft geheiligt.

Oft, wenn ich -auf den Brettern stand und 
meine Stimme die Menschen zu Tränen rührte, 
daß ringsum nur ein einziges Schluchzen laut 
wurde, dann hatte ich an dich gedacht, an mei­
nen armen, kleinen Buben, der nun gewiß ein 
Mann geworden und der nichts von seiner 
Mutter wußte. Nie schlief die Sehnsucht. Im ­
mer drängte es mich der Heimat zu. Da — es 
war vor mehr als einem Jahr — las ich in der 
Zeitung, daß dein Vater gestorben. Leo. Lange 
hoffte ich, daß er vielleicht doch aus seinem To­
tenbette zu dir von deiner Mutter gesprochen, 
und ich hoffte im stillen, du würdest kommen 
und deine Mutter suchen. Aber du kamst nicht,

zerrten in die Zügel, das Tier bäumte sich Hoch­
auf, daß die Holzlast knarrte, und stand. Und 
der Mann trat an das Gefährt:

„Du willst zur Stadt, Kaschka Imaikoff?"
Jäh erhob sie sich, die schwere Pelzdecke glitt 

von ihren erregten Knien und das dünne Peit- 
schenleder klatschte brennend um die feige ab­
wehrenden Hände des Mannes: „Hat dich 
Peter Imaikoff nicht gestern von der Arbeit 
gejagt, hat er mich nicht geschlagen wie eine 
Magd, weil er dich unter meinem Fenster 
wußte? . . . .  He, Iw an Horlowitsch?"

„Er war betrunken, Kaschka. Da sieht man 
mehr, als man steht."

„Laß ihn, er ist mein Mann."
Sie riß die Zügel an, der Rappe stieß ins 

Geschirr, doch der Knecht griff ihm neben das 
Maul und zog dke Kandare zurück, daß der 
Unterkiefer die Brust berührte.

„Ich fahre mit dir, Kaschka," sagte er mit 
heiserer und doch fester Stimme. Sein weißer 
Atem sank auf den schwarzen Mantel, den er 
trug. Er drängte sich neben sie auf den Sitz 
und entwand ihren frostklammen Händen leicht 
die Riemen. „Mußt schon mit mir vorlieb 
nehmen," höhnte er neben ihr, der ohnmächtige 
Wut in den Augen brannte.

Der Schnee blitzte stoßweise wider das Vor­
derteil der Troika, die Sterne standen glitzer- 
blank, und das Gewimmel der Milchstraße hing 
über der frierenden Einöde wie ein Silber­
bügel.

Da wandte der Schlitten scharf nach links..
Kaschka wollte hinausspringen, aber Iw an 

Horlowitschs Hand preßte sich schmerzend in 
ihre Schulter:

„Sitzen bleiben, mein Täubchen — in mei­
ner Hütte steht ein Bett für dich und mich. 
Mußt nicht weinen, süße Kaschka, mußt mich 
liebhaben . . ."

Angst und Scham vor dem Kommenden 
strafften ihre Sinne, und die Wehrlose zitterte 
vor Rachgier unter den Küssen des bärtigen 
Mannes, der seinen Mund in ihre Lippen 
bohrte, daß die Zähne aufeinander knirschten 
wie Kiesel. Ih r  Kopf bog sich in den Nacken, 
sodatz sie aufstöhnte vor wildem Schmerz. Er 
hielt es für Leidenschaft und preßte sie umso 
inniger an seinen bebenden Körper.

Der Schlitten raste . . .
Hufweise flog Schnee über die Umschlunge­

nen —
Für eine Weile ließ Iw an Horlowitsch sie 

los und schaute ihr beglückt in die düster glim­
menden Augen. Da wuchs das beleidigte Weib 
in ihr und zwang gebieterisch die Tat.

Girrend, wie in süßem Ermatten, bat sie: 
„Küsse mich, du Lieber — du . ." . Sie machte 
ihre Augen ganz klein, damit er ihr tückisches 
Lauern nicht merken sollte, während sie lieb­
kosend seinen Kopf zu sich herabzog.

Langsam griffen ihre Finger nach der 
Peitsche, die hinter ihnen auf dem Sitze lag. 
Langsam hob sie die Rechte an seinem Rücken 
hoch, die Linke suchte das Ende der Schnur zu 
fasten. Er fühlte, während ihre Küsse den 
Atem aus dem Mund zu saugen schienen, ihre 
plötzlich heiß gewordenen Hände um Hals und 
Nacken streicheln . . .

Dreimal hatte sie ihn geküßt.
Dreimal wand sich die dünne Peitschen- 

schnur um des Betörten Hals — da zog sie zu 
mit übermenschlicher Kraft.

Kaschka hatte sich über ihn geworfen. Er 
griff nach seinem Halse — flink zog sie die 
Schinge über seine Hände, schürzte unerbittlich

und ich wußte, daß dein Vater unversöhnt da­
hingegangen. Schwer und bitter habe ich da­
mals gekämpft. Es war mir, als müßte ich 
jetzt zu dir eilen, aber ich hatte nicht den Mut 
— ich glaubte nicht an ein Erwachen deiner 
Liebe, die ich ja selber verscherzt hatte.

Da ging James nach Deutschland. Ich 
konnte ihn nicht halten, wie ich so gerne wollte, 
und ich Lachte daran, ihm alles anzuvertrauen. 
Aber auch dazu war ich nicht stark genug. Erst 
nach meinem Tode sollte er erfahren, sollte er 
wissen, daß ihm ein Bruder lebte, um den seine 
Mutter tausend Tränen geweint.

Und dann schrieb mir James plötzlich von 
dir und Jngelid. Nicht einen Augenblick zwei­
felte ich daran, daß ein gütiges Geschick ihn mit 
seinem Bruder zusammengeführt. James 
schrieb mir von deiner Braut, wie hold und 
schön sie sei, und ich segnete sie im Geiste und 
weinte heiße Tränen über dein Glück. Dann 
schrieb mir plötzlich James wieder, daß er Jn- 
gelid liebe, daß er sie erringen müsse um jeden 
Preis. Wie Wahnsinn erfaßte es mich da. Ich 
wollte dein Glück retten. James sollte dir 
nichts nehmen, und ich reiste, so schnell es nur 
gehen konnte, hierher, um doch nur einzusehen, 
daß ich zu spät kam. Nein, nicht f spät. Das 
Schlimmste wenigstens, daß ihr mit den Waffen 
in der Hand einander bekämpft, das konnte ich 
verhindern, denn wer von euch will zum Bru­
dermörder werden?"

I n  finsterem Schweigen standen die beiden 
Männer.

Erschöpft schwieg die Erzählerin und lehnte 
ihr graues Haupt an Jngelids Schulter.

„Hast du kein Wort für deine Mutter, Leo?"

den Knoten darüber und warf den Gefesselten 
aus dem Schlitten in sausender F a h r t .-------

Da flog ihr ein Grauen entgegen.
Sie ließ den Gaul wenden und halten.
M it der Schneide der Axt, die sonst zum 

Trennen der um die Stämme geflochtenen Ger­
ten diente, wischte sie den Schnee beiseite. Das 
Eis kam wie schwarzes Glas hervor. Sie hieb, 
daß die Stücke gleich Kristallen emporsprangen 
und lautlos auf den Schnee fielen. Ihre  
Hände bluteten von den scharfen Stücken, die 
wie Scherben verletzten.

Nach drei Stunden Qual und Mühe kam 
dunkles Wasser aus der Tiefe und griff ihr 
eisig denArm hinauf bis zur Schulter.

Sie versenkte den Toten.
Als sie ihn beiseite unter das mächtige Eis 

drängen wollte, entfiel die Axt ihren erstarrten 
Fingern und glitt mit hinab.

Der Rappe wußte nicht, warum ihn seine 
Herrin heute schlug. Erbarmungslos hieb sie 
auf ihn ein und jagte mit ihm zur Stadt.

Die Gerten löste sie diesmal mit wunden 
Fingern von den Holzstämmen. —

Kaschka Imaikoff fuhr über den See zurück, 
daß ihr der Gegenwind das schöne Gesicht zer­
schnitt. Ih r  Mann schlief schon. Da schirrte 
sie selber ab. Ih r  Blut. sang dabei, das Fieber 
schlug Flammen in ihre Brust.

Peter Imaikoff trat in der Frühe an das 
zerwühlte Lager der Fiebernden:

„Wo ist meine Axt, Kaschka? Ich will 
arbeiten."

Sie wandte das glühende Gesicht von ihm 
weg nach der ungetünchten Wand und bröckelte 
mit fliegenden Fingern am Mörtel:

„Weiß nicht, Väterchen, hab sie auch in der 
Stadt nicht gehabt. Iw an Horlowitsch wird 
sie dir gestohlen haben!"

Ih r  Wille besiegte Fieber und Gewissen. 
Sie schwieg und ließ, was sie hätte Hinaus­
schreien mögen, als stumme Bilder durch ihr 
armes, siedendes Hirn stürmen . . .

I n  dieser Nacht starb Kaschka Imaikoff.

M a n  n iqsaliiqes.
( D i s z i p l i n . )  Die Insassen eines B e r ­

l i n e r  Fernznges w aren Augenzeugen eines 
aufregenden V orsalles. Auf dem S chleichen 
Bahnhof w ar im letzten Augenblick noch ein 
S o ld a t, der auf W einachtsurlaub geweilt 
hatte, in den Z ug eingestiegen. Nachdem 
dieser Köpemck passiert hatte, merkte der S o l­
dat, daß er sich in einem falsche» Zuge be­
fand. Um nicht zu spät in der G arnison ein­
zutreffen, sprang der G renadier a u s  dem fah­
renden Zuge. Die Augenzeugen zogen sofort 
die Notbremse. B ahnbeam te und  Fahrgäste 
suchten die Strecke a b ;  von dem S o ldaten  
w ar aber keine S p u r  mehr zu entdecken. 
W underbarei weise m uß er unverletzt davon­
gekommen und schleunigst zum nächsten B ah n ­
hof gelaufen sein.

( L i e b e s t r a g ö d i e . )  Sonnabend  Nach­
mittag erschien der Schneider Otto B orrm ann 
au s N eiiköllnin dem Hutgeschgft von P räg e r 
in B erlin , Kottbuserstr., und verletzte die dort 
a ls Verkäuferin tätige F ra u  Hedwig 
Zippeufeld, geborene Schüttler durch einen 
Revoloerschuß i» die rechte Schläfe anschei­
nend lebensgefährlich. D arauf jagte sich 
B orrm ann  ebenfalls eine Kugel in die rechte 
Schläfe und verwundete sich schwer. M otiv : 
Verschmähte Liebe.

( E i n e  H u n d e r t j ä h r i g e . )  Die 
W itw e Schöning, die vor kurzem von Eleve 
nach G riethausen verzogen w ar, vollendete am

fragte Marga Wood dann sanft voll schmerz­
licher Resignation.

Leo sah mit Augen voll düsterer Glut in 
ihr Gesicht, dann irrten seine Blicke zu Jngelid, 
die aus blassen, angstvollen Zügen zu ihm auf­
sah.

Ein höhnisches Lächeln zuckte um Leos 
Mund, als er mit knirschenden Zähnen hervor­
stieß:

„Die rührselige Geschichte, die Sie mir da 
erzählen, gnädige Frau, macht mich hart, hart 
wie meinen Vater. Aber Sie haben recht, 
wenn Sie meinen, daß ich nicht mit den Waffen 
in der Hand gegen ihn kämpfen kann, dem 
meine Mutter das Leben gab, wenn auch diese 
Mutter tot für mich sein muß, wie ich für sie."

„Leo!" schrie die gemarterte Frau auf. 
„Leo!"

Er sah düsteren Auges in ihr verzweifeltes 
Gesicht.

„Jngelid," fügte er dann plötzlich hart hin­
zu, „Jngelid soll zwischen uns entscheiden. 
Frei, unbehindert, nur wie ihr Herz gebietet, 
soll sie wählen, zwischen dem fremden Manne 
dort, der mein Bruder sein soll, und mir."

Einen Augenblick herrschte Totenstille im 
Zimmer. Man hörte nur das dumpfe Ticken 
der Uhr. Draußen rüttelte der Schneesturm an 
den Fenstern und jagte die weißen Flocken zu 
hohen Wänden empor.

Jngelid war totenbleich. Mühsam richtete 
sie sich aus und faltete beide Hände über der 
Brust zusammen. Ihre Augen suchten den Blick 
von James Wood, und als habe sie sich daraus 
Mut getrunken, sprach sie fest, indem sie aus 
Leo zutrat und ihm bittend in die Augen sah:

„Leo, sei nicht so hart mit mir, sei nicht so

Silvesterabend ihr hundertstes L ebensjahr' 
Die Greisin ist noch sehr rüstig.

( E r s t o c h e  n) w urde in Salach bei Göp- 
pingen ein Polizeidiener von zwei I ta lien e rn , 
die er wegen Ruhestörung zurechtgewiesen 
hatte.

( D i e  E n t w ü r f e  f ü r  d i e  n e u e n  
b a y e r i s c h e n  P o s t w e r t z e i c h e n )  sind 
nunm ehr fertiggestellt. S ie  zeigen das B ild­
n is des neuen K önigs, von einem Lorbeer- 
kranz umgeben, und sind etw as größer a ls 
die jetzigen Briefmarken. E in  bestimmter 
Term in für die A usgabe derselben ist noch 
nicht festgesetzt.

( E i n  L i e b e s d r a m a . )  I n  B ottropp 
erschoß ein Z igarrenhändler seine B rau t, 
feuerte dann auf deren Schwester, die er 
jedoch verfehlte, und tötete sich selbst durch 
einen Schuß in die Schläfe.

( E i n  b e t r ü g e r i s c h e r  R e c h t s a n ­
w a l t . )  A us Lemberg in Gatizien ist der 
R echtsanw alt Grabowictz nach V erübung 
mehrfacher Unterschlagungen geflüchtet. Die 
Höhe der V eruntreuungen wird auf 60 000 
Kronen geschätzt.

( I m  S c h n e e  s t ü r m  u m g e k o m m e n )  
ist, wie aus S im m ern  im Hnnsrück gemeldet 
wird, der Lehrer Aron au s Hottenbach. E r 
hatte einen G ang  nach Schanren unternom ­
men und w ar in meterhohen Schnee geraten. 
D ort ist er dann erfroren. Erst jetzt fand 
m an seine Leiche.

( Z u r  E r m o r d u n g  d e s  K a b a r e t t ­
s ä n g e r s  F r a g s o n . )  Der 83jährige 
V ater F ragsons, der seinen S o h n  erschossen 
hat, leidet nach den Feststellungen der Polizei 
an Bersolgungsw ahnsinn. Der G reis w ar 
von der fixen Id ee  befallen, daß sein S o h n  
ihn verstoßen wolle. Außerdem litt er an  
einer krankhaften Eifersucht gegen die Freundin  
seines S o h n es. A us einem Briese geht her­
vor, daß er beabsichtigt hatte, auch diese zu 
erschießen. Fragson selbst verdiente a ls Ka- 
baretisänger am Abend 500 F ranks. S eine  
Lieder brachten ihm weitere 60 000 F ranks 
jährlich ein.

( B r a n d  i n  e i n e m  F i l m h a u s . )  
I n  der Londoner F iliale des Film hauses 
P a thö  F rs re s  brach ein B ran d  au s, durch 
den sämtliche F ilm vorrä ts vernichtet wurden.

( E i n  F r e u n d  P e r u g i a s , )  des 
Diebes des M oiia-L isa-B ildes, der frühere 
russische S tu d en t Bibikow, wurde iu P e te rs ­
burg verhaftet, w ährend er auf einem er­
schwindelten Scheck bei der M oskauer Kauf- 
m anusbank den B etrag  von 5000 M ark er­
heben wollte.

( S t r a ß e n b a h n u n f a l l . )  In fo lg e  
Glatteises entgleiste in der Nähe der S ta d t  
Limoges ein au s  drei W agen bestehender 
S traßenbahnzug. Die W agen legten quer 
über die S tra ß e , wobei zwei Vorübergehende 
getötet und etwa zwanzig Fahrgäste verletzt 
wurden.

( Ex p l o s i o n  in e i ne m Bergwerk. )  
I n  dem, dem K aufm ann Mussabajew gehö­
renden Bergwerk in Kuldscha, sind infolge 
einer Explosion schlagender W etter 16 B erg­
leute um s Leben gekommen.

( K a i s e r l i c h e  Großmut.) Bekanntlich 
kaufte die Kaiserin Katharina II . dem nicht reichen 
Diderot seine Bibliothek ab, so aber, daß er sie 
lebenslang behielt und a ls  Bibliothekar der B ü­
cherei jährlich 1V0V Franken bezog. Indessen die 
Pension blieb bald aus. Diderot klagte darüber 
keineswegs; er war ein zu guter Philosoph, um sich 
nicht darin schicken zu können. Nach zwei Jahren 
endlich fragte ihn der Fürst GaUtzin, ob er denn

hart mit dieser da, die dich voll mütterlicher 
Liebe umhegt hat, wenn sie dir auch fern war, 
die um dich litt und noch leidet.

Lerne doch verstehen, daß das Menschenherz 
ein eigenwilliges, trotziges Ding ist, das sich 
nicht einzwingen läßt in eine bestimmte Form. 
Sieh, Leo, du weißt, ich habe dich lieb, wen» 
auch vielleicht nicht mit der einzigen, großen 
Leidenschaft, die das Weib zum Manne zwingt, 
aber doch mit echter Freundestreue, die oft 
mehr wert ist als Liebe und Leidenschaft. J a ­
mes ist in mein Leben getreten, und ich konnte 
nicht anders, ich mußte ihn lieben. Vielleicht 
trat er mir gleich so nahe, weil er dir so ähnlich 
war, weil ich so viel verwandte Züge in euch 
fand.

Ich weiß es nicht. So sehr ich auch kämpfte 
und litt, so sehr ich mich auch mühte, in dir den 
Mann zu sehen, der mein künftiges Leben in 
der Hand hielt, alles in mir drängte James 
zu. Verzeihe mir, Leo, ich kann nicht anders. 
Ich habe dir vorhin zugestanden, daß ich mich 
als deine Braut betrachte, wenn du selber mich 
nicht freigibst: ich wiederhole es hier: vertrau­
ensvoll lege ich als meinem besten Freunde 
mein Geschick in deine Hände. Bestimm« du 
James' und mein Schicksal, und ich will nicht 
murren, wie immer du es beschließt."

Wie tiefe Schatten zitterten die langen ,̂ 
schwarzen Wimpern aus den weißen Wangen 
des Mädchens, das in so rührender Hingebung 
und doch in hoheitsvollem Freimut vor Leo 
stand.

James' Augen glühten ihn an. seltsam 
feindlich und doch voll geheimer Angst. Leo 
hätte lachen können darüber, wie sich alles 
löst«. (Forts, folgt.)



ich
'Ich

""" "U-V mrr o:e ^arierm  vre VvoLMt-t)er ab­
gekauft unb daß sie mich noch darin gelassen hat." 
-— „Nein, so hat es die Karserin nicht gemeint", 
sagte Galitzin. I n  der Tat hatte ihn Katharina 
nur auf die Probe stellen wollen. Er hatte sie be­
standen. Nicht lange dauerte es, so erhielt er 50 000 
Franken, und dam it die Zahlung.

Humoristisches.
< ( A r z t  u n d  P a t i e n t . )  „Nun, Herr Schulze, 
haben Sie meine Vorschrift befolgt: täglich drei 
Pillen und jedesmal einen Schluck Kognak hinter­
her?" — „Na, Herr Doktor, mit den Pillen bin ich 
wohl 'ne Woche rm Rückstände,' aber mit dem Kognak 
bin ich mindestens vier Wochen voraus!"

( B e f r e m d l i c h . )  Münchener: „Temperenzler
sind S 's  — ja, wozu studieren denn Sie in München?"

( K a t h e d e r w e i s h e i t . )  Ein Vreslauer Gym- 
nasialprofessor schildert seinen Schülern die in frühe­
ren Zeiten bestehende Unsicherheit der Landstraßen 
mit den Worten: „Man konnte nicht von Breslau 
nach Schweidnitz reisen, ohne mehrere Male über­
fallen und totgeschlagen zu werden." — „Der 
Tyrann", so beschrieb ebenderselbe die Untaten 

Kaiser Neros, „zündete Rom an und warf in die 
brennende Stadt, um die Flammen zu schüren, Pech, 
Schwefel, Stroh, Christen und andere leicht entzünd­
liche Materialien." — „Die meisten römischen Kaiser", 
dozierte ein Professor in der Obertertia eines Ber­
liner Gymnasiums, „fielen durch Selbstmord oder 
durch fremde Hand. Dagegen erlebte Deokletian die 
große Genugtuung, eines natürlichen Todes zu 
sterben."

G e d a n k e n s p l i t t e r .
Das Leben soll die Erde sein,
Darin die Weisheit Wurzel schlägt.
Und pflanzt ihr drin den Kern nicht ein, 
Wächst auch kein Baum, der Früchte trägt.

Bodenstedt.
Wer niemals einen wahren Freund erworben, 
Wem nie der Liebe Lust die Brust geschwellt — 
O, der steht einsam mitten in der Welt,
Für ihn ist alles, alles hingestorben.

Meier contra Büste.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------  (Nachdruck verboten.)
Frau Witwe Auguste Busse wurde von dem 

Mauerpolier Meier auf Schadenersatz verklagt. 
Frau Witwe Busse hatte^behauptet, daß nicht sie,

_ r
läger: Ick sollte det Jeschirre s« 

atzwee jeschlagen ha'm ? Icke? Woso denn blos? 
Ick bin ja  evscht uf det Jevolter runter jeloofen in 
die F rau Bussen ihre Wohnung. Richter: J a . wie 
kcynen denn Ih re Tassen und Gläser in  die Busse- 
sche Wohnung. Kläger: Det is janz einfach, Herr 
Ierichtsrat, wie detzujejangen is, det will ick Ih n ' 
ja jerne erzählen. Wissen Se, bei de Witwe Busse, 
da is  alle Oogenblicke wat los. sie hat ne Menge 
Vawandte un Bekannte, un weil se nu eene alleene- 
stehende Frau is, man blos mit n Köter mit 'ne 
ollu Töle, da hat se u jerne, wenn Jemand zu sie 
kommt uf Besuch, lln  so w ar't an Anfang Dezem-

---

Der große Orientflug, den der Franzose V6- 
drines am 20. November von Nancy aus antrat, 
hat in den letzten Tagen des Dezembers den 
kühnen Piloten bis ins Land der Pyramiden 
geführt, da es seiner Energie gelungen ist, 
die mancherlei Zwischenfälle, die auf dieser 
langen, beschwerlichen Lustreise ja nicht aus­
bleiben konnten, immer wieder zu beheben. 
M drines flog zunächst über Wien, Belgrad und 
Sofia nach Konstantinopel und gelangte später

Vädrines Flug nach dem Orient.
auf asiatischem Gebiet in Gegenden, deren Be­
völkerung bis dahin noch nie einen Aeroplan zu 
Gesicht bekommen hatten. Über Jaffa nahm er 
seinen Kurs dann nach Egypten, um in Helio- 
polis bei Kairo glücklich zu landen. Aber auch 
damit ist der ehrgeizige Flieger noch nicht zu­
frieden. er gedenkt seine Fahrt noch bis Ceylon, 
eventuell sogar über den Malaiischen Archipel 
bis nach Australien fortzusetzen.

dichter : J a . was geht Sie das an? Sind die Gäste 
der Frau Busse störend lau t? Kläger: Ach J o tt  
nee, det kann ick nich sagen. Aber vorher kommt de 
Frau Bussen immer ruf und pumpt sich Tassen, 
Teller, Jläser, Stiehle, Podoljumlampen un
merschtendheels ooch noch 'ne Kaffeedecke. Na Jo tt, 
w ir ha'm ja allens immer wieder reduhr jekriecht,
a b e r  b l o s  i m m e r  d a n n ,  w e n n ' t meine Frau
allens selber holen dhat. Ick wollte nu ooch nich 
mehr leiden, det meine Frau wieder wat vazrumpte, 
aber wat meine Frau is. det' is  ne jute Seele, so 
wj man sachte 'n jutet Schaf, die jab de Frau 
Bussen doch wieder Tassen, Teller, Jläser un P o­
doljumlampen; det heeßt, allerdings, wie ick nich 
zu Hause war. — Wie ick von Bau komme, erzähl: 
mir det meine Frau, un wie ick jrade anfangen 
will, ihr 'n paar jutjemeente Vorwürfe zu machen, 
da hören wir'n Bums. een Kraatsch, een Krach, det 
wa hochfliegen. Erscht dachten wir, et is  'n  Erd­

beben, aber dann im nächsten Oogenblicke fällt mir 
bei, det sin unsre Tassen un Teller, unse Jläser un 
Podoljumlampen un ick runter zu de Frau Bussen. 
De Küchendhüre uf, ick rin, un da lach de janze 
Bescheerung Tassen atzwee, Tellern atzwee, Jläser 
atzwee, Podoljumlampen — nee, die standen heil 
drm uf'n Dische: Icke sage nu zu die Frau Bussen, 
det wirds so woll an funzen Märker kosten; da 
lackte se mir aus und meente, ick, ick selber hätte 
bei t Dhüre-Ufreihen den janzen Porzellan uf'n 
Fußboden jeschmissen, ick alleene hätte meine Tassen 
und Teller zertöppert. Se hat ooch nich bezahlt und 
ick verlange funzen Mark un de Frau Bussen muß 
ooch noch de Kosten ufjelecht kriejen. Richter zur 
VeklagLen: W as haben Sie darauf zu sagen? Be­
klagte: Na Jo tt, möchlich is't ja, det meine Nichte 
det Malheur anjericht' hat, aber ick jlobe, der Herr
Meier hat det Dhüre-Ufreißen alleene allens
atzwee iehaun. Aber, wie jesaacht. Nischt Jenaues 
weeß ick ;a  un nich. un mir um so'ne Lumperei 
vameineidjen, det möchte ick ooch nich jern, also 
will ick ja  die funzen Mark bezahlen, wenn ooch

nich jerne. weil die janze Porzlanmanufaktur von 
Meiers keen' Dhaler wert war. Die Angeklagte 
wird verurteilt. Kläger: Haha, nich'n Dhaler wert? 
Die Frau soll blos noch mal komm', der will ick 
Beene machen._________ ________________________

Be r l i n ,  3. Januar. (Butterdericht von Müller L Braun. 
Berlin N. 54, Brunnenstraße 14.) Die Zufuhren sind nach 
dem Fest noch unregelmäßig, es läßt sich die Größe derselben 
noch nicht übersehen. Dagegen ist die Nachfrage eine sehr 
kleine, sodaß sich Lager bilden. Die Notiz blieb unverändert 
132. Wir verkaufen mit 130-134 Mk. — Die Ankünfte 
wirklich feinster s ibi r i scher  Qualitäten sind minimal, sodaß 
die Notierungen für erste Qualität nur nominell sind, deshalb 
wurde vorzugsweise nur Kühlhausbutter verlangt, welche 
Preise von 118 bis 124 erzielte. In  Sibirien selbst herrschen 
noch hohe Preise, weil Rußland selbst für die Feiertage bis­
lang noch aus den sibirischen Märkten gekauft hat und sich die 
Größe der Produktion bisher noch nicht übersehen läßt. Man 
erwartet aber allgemein für die nächsten Tage größere 8ln- 
dienungen und dann wohl große Preisstürze.

6 . J a n u a r :  « S o n n en a u fg a n g 8 .1 3  U h r,
S o n n e n u n te r g a n g 3 .5 9  U h r.
M o n d a u fg a n g 1 1 .3 6  U h r,
M o iid u n ie r g a n g 2 .1 3  U h r.

Standesamt Ttzorn.
Dom 28.Dezember 1913 bis einschl. 3. Januar 1914 sind gemeldet: 

Geburten: 1. unehel. S. 2. unehel. S. 3. Schneider 
Julius Krasinski, T. 4. Arbeiter Nikolaus Iankowski, T. 
ö. Tapezierer Stanislaus Czaikowski, S. 6. Hausdiener 
Anton Katlewski, T. 7. Telegraphensekretär Alfred Roste, T. 
3. Stellmacher- und Zimmergeselle Anastasius Janowski, S. 
g. Malergehilfe Felix Byrzykowski, S. 10. Schiffer Ernst 
Bursche, T. 11. Vizeseldwevel im Fußart.-Regt. 11 Karl 
Gustke. S. 12. Maurergeselle Martin Zuramski, T.

Aufgebote: 1. Kaufmann Walter Dabelow-Löbau und 
Gertrud Dietrich. 2. Kulturtechniker August Wawrzinisk- 
Hohensalza und Wladislawa Wasniewski. 3. Landwirt Adolf 
Kopp-Konojad und Gertrud Goldbach. 4. Assistent 1. Klasse 
der Eisen- und Stahl-Bernfsgenoffenschaft Erich Römer-Breslau 
und Alma Schulze-Bergedorf. 5. Gärtner Karl Tenke-Berlin 
und Elisabeth Zeim-Berlin-Friedenau. 6. Schlosser Johann 
Adamck und Konstqnzia Larysch, beide Gleiwitz. 7. Sergeant 
Otto Teschke-Thorn-Mocker und Martha Marquardt-Althausen. 
8. Bergmann Ernst Wossowski und Sophie Plominski, beide 
Wanne. 9. Arbeiter Bronislaw Malinkowskl-Thorn-Mocker 
und Franziska Poroszinski-Ostaszewo.

Eheschließungen: 1. Betriebsleiter Paul Kirchhof-Berlin 
mit Henriette Strößner-Emden.

Sterbefälle: 1. Kanzleirat August Falkenberg, 91'/  ̂ I .  
2. Altsitzer Johann Brieske aus Mellentin, Kr. Dt. Krone, 
682  ̂ I  Z. Bootsmann Erich Lemke, 18^ I .  4. Schuh- 
macherwitwe Auguste Sulkowski, geb. Dominink, 52 I .
5. Schiffer und Eigentümer Stanislaus Lukaszewski, 72 I .
6. Kaufmannsfran Marie Mogilowski, geb. Reuter, 42̂ .̂  I .
7. Malermeister Gustav Jacobi, 78^ I .  8. Arbeiter Kasimir 
Witkowski, 35'r 4 I . 9. pens. Gasanstaltsschreiber Ludwig 
Geiseler, 84 I .
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Bekanntmachung.
Am M ittwoch den 7. Januar,

nachmittags 2 Uhr. findet ln den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn SarritLtsral V r .  O x m -  
k l e w l e «  statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Z u m  Verkauf von Nachlatzsachen 
steht Term in auf
Zrritag den Januar M 4.

vormittags 10 Uhr, 
im S t. Iakobshospital an, wozu 
Kauflustige hierdurch eingeladen 
werden.

Thorn den 30. Dezember 1913.
Der Magistrat,

_______A rm en-Verwoltttng.

Bekanntmachung.
Es wird beabsichtigt, im Rech. 

nungsjahre 1914 am rechten Weichsel, 
rrfer bei Weidenherrn von S tro m - 
kilometer 33, 54 bis 35, 12 vier 
Zwischenbuhnen zu bauen.

Gemäß § 173, Absatz 2  des 
Wassergesetzes vom 7. A p ril 1913 
habe ich am

A M W , rs. ISU,
vorm ittag- 11 Uhr, 

im Amtszimmer des Wasserbau, 
amtes in Thorn Term in anberaumt, 
in welchem die Regulierungsplätte 
vorgelegt, erläutert und etwaige 
Widersprüche gegen den Ausbau und 
Ansprüche auf Herstellung und Unter- 
Haltung von schadenverhütenden E in - 
richtungen oder aus Entschädigungen 
seitens der Interessenten enrgegenge- 
nommen werden.

B is  zum 1. Februar 1914 Neger, 
die P läne in dem Am tszim m er des 
Wasserbauamtes aus und können 
während der Dienststunden eingesehen 
werden. Auch können Widersprüche 
gegen den Ausbau oder etwaige A n- 
sprüche bis zu diesem Zeitpunkt bei 
dem unterzeichneten Wasserdauamt 
schriftlich oder mündlich zu Protokoll 
erhoben werden.

Thorn den 31. Dezember 1913.
Königliches Wasserbau««».

beginnen

k n - s n g  I s n u s r  r
Damen und Zerren erhalten

g n w a ijo d e A lla d U S llu g
in Luokkühruox, Lorrosponäenr, 

IVecrkselledre, keeknen,
I* ormularkmnde, 

aUxem. Lovtor^isoovsedLkt«!, 
8edöu86liu«N8Gdrstdo», 

jS tsuoxratzkiv , 
A Lsodtuosodretdo». 

XverLannt erkolxreioksLe Vorbereitung 
kür Lontor- und LürotLtixiceit.

—  V o rrllx U e k v  R o k o rvvro v . —
Uässixe Zonorare

und weitestes Lotxexenlcommen inderu» 
auk Lablunxsveise. 

^nweldllvFen bei

W m M  llr s u s k .
L lr r k t  1 8 ,

_______nebe» Hotel 3 Lronev.

M W i L N L L W r :
einschließlich L iteratur wird erteilt.

Anged. mit Preisang. unter L  1 -  
an die Geschäftsstelle der „Presse* erb.

M ll
M M W « « -

8 e s «
befindet sich vom 1. Januar

M o fte rftra ß e  14,
Auch habe ich dort Aafseeftuben ein- 

gerichtet und empfehle kalte u. warm e  
Speisen zu jeder Tageszeit.

kravL Lvravskt.

von 1,53 Mk. an.

M e in e  Antzleile.
AWöldeineMAiillWIe

L . Ig im o e d ,
Drülkenjrr. 29. Brückenstr. 29.

Herren- und Damen- 
Garderoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge- 
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich- 

zeitig repariert, in der

Li>Wlaiisti!ltf.ihm.Ntt!!ijW.
nur Gerberstr. 13! 15, pt.

K o n k u r s w a r e n - A u s v e r k a u s .
Das zur k r it2 Lldutst'schen Konkursmasse, Thorn, Ge- 

rechtestr. 2, gehörige Warenlager, bestehend aus
eingerahmten und ungerahmten Bildern, 
Biiderleiften jeder Art, Fensterglas usw.,

wird zu herabgesetzten preisen ausverkauft.
Reparaturen, sämtliche Neuarbeiten, sowie auch für 

Rauten, werden nach wie vor billig und schnell ausgeführt.
____  6. Metsver, Konkursverwalter.

V M u t z  -  V e r e i n  zu  H o r n .
Eingetragene Genossenschaft mit nnbeschräniter Haftpflicht, 

Brückenftratze !Z.
W ir  v e r z i n s e n

8 p S  I ' S L I L l

4  P r o z e n t .  ' M U  ^
Annahme von 1 Mark anftvärts auch von Nichtmitgliedern.

D er Vorstand.

V / Q r M V iL ö s e r -

l o d e r t  7 i ! X
Iem2x>?Sctisr^s1?

Gibt es ein prom pt und unschädlich wirkendes M itte t gegen

M A n n e r s v k v r s o i i s  7
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Asrikasorschers (welche auch von zahlreichen deutschen 
nnd ausländischen Professoren und Aerzten anerkannt) versendet 
gegen 20 Ps. fü r  Porto in  verschlossenem Doppelbrief ohne Ausdruck 
V r .  m e d . H . Seemann, Som m erfeld  (F fo .) .

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate. P illen.

zur Verfügung steht.

b l e c k t e n
W>ss. u. trocken« Zckuppen- 
Ksckte, Vartkleckte, skropk. 

L krsm s, ttautaussckILx«

o f f e n e  f ü k e
VelnockScten.^clerdetne.bLs« 
Ringer» alte vVunden sind okt 

sekr kartnacki^.
H /er disker verxeblick auk 
Heilungs kokkte.versncbe noctt 
81« dewättrt« u. Lrrtl. empk.

M n o - S s lb s
br« l von settLdl. SestandtekS.

Dos« ü lk . 1.18 u. 2 ,2 5 .  
ktan »cttt« »uk d«u blamen  

K in o  und f ir m a  
Mvk.8ob«dsrtL6o.,VeinböklL-v5e,ä„ 
Vackr, Hl, ven. Terp. je 25. leer 3, 

Salic., Vors. je 1, Lig. 2V ?ror. 
r» baden in »N«n Kpotdskvn.

W lizeiiriiiier
jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst

Thorn,
Brombergerstraße 110.

Hamen-FMer-Ealon,
Snünlsttoo, Ivsm enrs.

N a rt»  Lnrsvdm ek, Mettienstr. 78. pt.

Addazia- von Lskn L  LLLSSl- 
dsvk. Dresden, Herr!.,

Weilchen S » N , - K ! L
1.7S. 2.S0 Mk.. S-ise ä 50 Pjg

LlkrsS krsuks. Neustadt. Markt.

M M u m
^vtsllnns 
türlosenv 
vurs.revd« 

ovcsr, 
Vorlcmntr. 

I  Hobtzrv Lvdranslalt. klasob^vL». 
z elsktrotsodniic 5 -  
8 LlsLrrL-LtLts- !

verkstatt. l
' l .  vookl.s

U e u N M
Rubensamen für landwirtschastl. 

Vereine.
Eckendorfer Riesenwalzen L Zentner 

18 Mk.. Klee und andere Sämereren 
liefert bei billigen Preisen, 

v .  » r  Is e S i Irv ,  Gartenbauingenenr, 
Vertreter der Firma ^S. O . i8vS L ii» iä t, 

kaiserl. königl. Hoflieferant Erfurt.

verkaufe meine 24 Morgen große Wald- 
parzelle (Kiefemfaschinen 2 0 -2 5  jährig) 
in Schirpitz, Kreis Thorn, wenn dieselbe 
bebaut wird. Landw. Ansiedelungs- 
B ureau von 8 .  Brom berg,
Vahnhofstr. 31 b, Tel. 858.

v p s r n -
S ls r s r ,

S r i l lS N ,
K n s ifs r ,

L . o r s n s t t S " ,
S s r o m s ts r ,
V k s r m G M S w s '

m »n »m  dvslvu  u. d l lllK s le n  

bei

I M »  S e l i l l e l .
neben der ^potdeke.

10 Psund-Postsaek der bekannten

Gderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit Daunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unk sten. gegen 

Nachnahme von 14.30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern 

gratis. ' M
l ,Ü lr « r e k ,  Fürstenselde 

lN eum arkj I .

FuLterrüüen,
L Zentner 85 Pfg.. verkauft

L .  b « v L 'L ,  A lt-Thorn .

KklS II. WSÜItkt»

U M N M
hinter 16 00o Mk. erststelligem amortisb. 
Bankgeld auf hiesig, neuerb. Geschäfts- 
grundstück im Zentr. Thorns zu leihen 
gesucht. Amtl. Geb.-Nutzungswei t 2350 
Mark, Banktaxe 40 0u0 Mk.. Selbstkosten­
preis 53 000 Mk.. daher Mündelsicher- 
heil. Angebote unter » .  6 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

u m  M .
Hypothek auf ein ländliches Grundstück 
von 100 Morgen vom 1. Februar 1914 
g e s u c h t .

Angebote unter V .  O .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

aus ein Grundstück in bester Geschäftslage 
zur Ablösung gesucht.

Meldungen erbeten u. L .  5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

10 ?-ahre günstig, durch Landw . An» 
u Verkauisbrrremr B rom ­
berg. Gammstraße 20.

*

ver rttMoil billige UeckM
rsmtllcber aurcb seuer, Asrrer. ftaucb dercbäOlgte«. rsvle 

regulären, feblerttelen Aaren
imMsäe-kararI.ftessel^eo

«lauert nur nocb irurre Lelt.
Lum verkauf ausgesteM ttnär

WeicleksioM, öluzenstotte, stostümstsM. 
kallstolle, E  vsmen- untl llincler-stonkirNon.

Wir bitten unsere genaue llüresse ru beacbten r

I .  Ressel S Lo..
S o g l i i e  W e m l r i .

K e ss lig lk til'ö l'ig ,
Lv8ssedi1ä6t bei t?!LU ?wt68sor Xiir'»88-Roii'.piier unä 
kiKiwrma krevo8li-LerIin, dsxinnt idrs Hnterriodtstütiokrölt
vom 1» Ü8NU05,

.̂nmoläunsssn 10—12 vkr vormiitn»8 uvä 4—6 Ulm

O o p x e r iü L ils s tr . 3 7 , 1.
Srssisu S, LLrssss SL

0 i .  3 . >z o llk '8  V o r b e i 6 i ta n ^ 8 - ^ n 8 la l t
1803 k 4. Linj.-k>siv.-. kKkn^.-. Ssstrsü.-. ii

Ldilun.-Pr'ufllng, sô v. 2 . L.inbi-. 1. d. 8sku»dLr einer böd. Î elir-

L L . ; ' " " « ' ? :  o s m s n M ^ e
S S L 7 L L  LS  S d i t v i - is n t s n .

1912 u. -S I3 I,s8t 1S S  p n ü « . ,  cirir. 4 L  L k - i . ,  <4»r. L S  V s m s n ) ,  
24 kür 0 I u. v I (ä->r. 1 Vsmv) 6S tilr MsMÄssS»»»
O II u U I>, 16 k- üis üdrik.. Liessen ^  . - t» lNŜ 4IVN> ,

W l ^  p r o s p s k t .  V s i s p k o n  k l r . 1 1  K S 7 .

D z. Kaiserl. Patentamt Nr. 161120 gesetzlich geschützt.
beider Geschlecht

^ r ( A u s f l u ß  in irisch.
u. ältesten Fällen) 
verwenden nur

noch HttSakfok Anwendung überall diskret ausführbar, 
da absolut geruchlos. Keine Änderung der Lebensweise nötig. Garantie: An­
standslos erfolgt sofort Rückzahlung des Kaufpreises von S M k .,  selbst in 
ältesten Fällen, geg. ärztl. Attest, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Risiko ganz ausgeschlossen. Verlangen Sie kostenlos gegen 20 P f für Porto 
ausführt. Broschüre mit zahlr. glänz. Gutachten von Prozessoren. Ärzten, sowie 
Hunderten dankbarer Anerkennungsschreiben in kürzester Zeit Geheilter (auch 
solcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos angewandt) in verschlossenem 
Kuvert ohne jeden Aufdruck. GPrompter diskreter Versand urch meine Versand-

Geld-Zarlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzahl., gibt schnell­
stens R l» L 'v « « , B erim , Schönhauser 
Allee 136. (Rückp)

Folgende

von soso« oder später abzutreten:

5000 Mark Zwischenhypothe?
zweite Stelle. 

8000 Mark erste Stelle, 
10000 Mark Zwische.il,ypothek 

zweite Stelle, 
30000 Mark zweite Stelle. 
25—30000 Mk. von 45000

mit dem Vorrang abzuzedieren.
Angebote unter lL .  8 . ,  postlagernd 

Thorn I .

M O O  M
zur sicheren Stelle zur Ablösung gesucht.

Meldungen unter « .  8 .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M d l .  Simmer L ' L
zu vermieten Araberstraße 8. 2.

Möbl. Zimmer
zu vermieten mit sep. Eingang

Culmerstraße 11, 1 Tr.

Gut M l .  Mderzilmm
tr itt von sofort ab in der Mettienstr.

Wer, sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

A t.  M  msalli iiiiidi. Ziiiiüikl
von sof. z. vm. Mocker. Graudenzerstr. 84

M öbl. Simmer
 ̂ zu vermieten

Breit-s lr. 30. 2. Eingang Schillerst!.
K  möbl. ^siniu er zu vermieten. Preis 
Ü  18 und -0 Mk. Schioßsir. 14. 3 Tr.
HD7vvl. Z im , Schreib!., m. sep. Eiug. v. 

s. bitt. zu verm. Araberstr. 4 2.

Gut möbl. Balkonzimmer
zu vermieten Bank,trabe 2, 1.
Achüu movl. Zimmer vom 1. 1. 14. zu 
V  vermieten Gerbersttaije 18, 1.
W )ö b l. Osstzierswohn. u. mövl. Zimmer 
«Lpz von sof. zu verm. Junkerjtr 6.

Möbl.Wohn-».Schlafzimmer
mit auch ohne Burschengelaß sofort zu 
vermiete ' Tuchmacherstr. 26. pt.

W M  MIMMNIIM
Ecke Neuflädt. Markt u. Gerechtestraße.

Gt> möbt. Vorder?, z.v. Bäckerstr. 26, pt.

Ladenu.GeMstskeller
Wohnungen

2 Zimmer, Küche mit Gas. 1 Treppe, 
1 Zimmer, Küche, parterre. 10—50. Zu  
erfr. v o N s It t ik t ,  Heiiigegetstr. 17, 1.

3 Zimmer, """
mieten. Zu erfragen

zum 1. 4. 14 zu ver->

Aäckerstratze 5. 1.

Freundliche

3 - 3 iM « - W s W l» g
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April zu vermieten

Sedanstr. 5»,
in der Nähe des Bayerndenkmals.

Ss
mit Küche, Mädchenstube, Bad, Garten- 
land und reich!. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pserdestall u. Burschen- 
gelaß, versetzungshalber sofort oder 1. April 
1914 zu vermieten.

Nsimivk LMmarm,
G. m. b. H„ Meilienstr. 129, 1.

Küche, Mädchenstube. Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, mit Pserdestall u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

NvmrivN Lüttmamr,
G. m. b. H., Mettienstr. 129. 1.

Ve letzuilgshalver ist eine

z- und W lN M N M » «
vom 1 4. zu vermieten Mettienstr. 101.

t N s k n u n g
von 3 Zimmern mit Küche und Zubehör. 
2. Etage, vom 1. 4. 14 und KeUerwoh- 
rrmrg von sofort zu vermieten 
Hor,e;1r. 1. Ecke Trrchmacheriiraj'.e.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk.. vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer. Hochpart., au 
Dame oder älteren Herrn vom 1.1 .14  
zu vermieten

______Tuchmacherstratze 2.

mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Js. zu vermieten

L m id t t g t is l lc h k  8 V , 1.
Eingang Talstraße.

beste Lage Bromberger Vorstadt (Melden- 
straße), zu vermieten.

« .  8» rt» I, «liisl,. L

Colmerstraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten.

Cr.. 3-ZimiiikMlihililiig
mit Balkon und Zubehör z. 1.4 .14, evtl. 
früher, versetzungshalber zu vermieten

Talstraße 27 a. 2 Tr., rechts.

Z ,  L t N W S S
3 Zimmer. Küche. Entree und Bad,

SS, N TW TS
3 Zimmer, Küche, Entree,
per 1. 4. 14 z» vermiete».

Auf Wunsch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor

L .  k » V k 1 , Araberstr. 13.

S - -  «  S  Z
5 Z im m er nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.__________

Je eine

3-, 4- unÄ 5-

zu vermieten.

N . V a rtv l, WillSstr. 43.
R k S S K s S s s S B S ^ s M

Wilhelmstraße 7.

HkrrsllillstiilI>e8-.Piiiilittwssiiliilig
mit Balkon, Zentralheiz. u. reich!. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu  
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

Zss«ninrLnn, Schmiedebergstr. 3. 1.

K kM M l. M m W li.
in j«..öner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.57 
„ 6 „ „ 49

von sofort zu vermieten.
Schlossermekzter MQSnSrai-dl, 

_____________ Fischerstr. 49.

2. Etage.
4 Zimmer nebst Zubehör, p e rl. 4 .14 zu 
vermieten Baderstraße 2.

3. Etage,
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. zu 
vermieten.

« t t «  B L i 'ü s v r ,  Gerechtestraße 6.

AM Im iM IA

Küche, heizbare Kammer, ist von sogleich 
oder später zu vermieten.

8. Müller, Mocker,
Lindeustraße 5.

3-Zlllimerivohlim,g, u L
in der Bäckerstraße 47, 1. Etage, und 
2-Zimmerwohnung zu vermieten.

.4 . Lr«.,'8 irS ,nS<;k, Bankstr. 2.

Herrschaftliche

Mädchenstube und aller Nebengelaß, vom 
1. 4. zu vermieten

Brombergerstraße 58.
Wohnung,

4 Zim m er, Küche und Entree, 1. Etage 
mit allem Zubehör zum 1. April 1914 
zu vermieten.

ALiivNrQ. Coppernikusstr. 24.

S - » « "
Badestube und Zubehör. 3 Etage, "zum 
1. April 19 «4 zu vermieten.

<1uIlU8 S u v k m s n n »
' ________  Brückenstr. 34.

2-3-Zimmerwohnung
mit gr. Pserdest u. reicht. Zub. ev. Stall 
allein, zum 1. 4. 14 zu vermieten

MeMerrstraße 116 b .


